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niimnt aud)
bie SSudjbruderei Sttlerlut entgegen.

Mottos Smmet ftrebe jum (Bansen, unb fannft bu felbet tetn (Banse!
SBerb«, dl bteneabel (Blieb 1(blieb an ein (Bansei bieb anJ 3mtuAti& 3. ^B|.

Jnfjalf : ©ebidjt: ®te feinen Obren. — ©in Srucl)5
ftüct über 3Sai)r£)aftigfeit. — 9Bie fann man ber Kurg=
fid)tigleit oorbeugen? — „©ebet Dbadjt auf bie
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ïaften. — 9ieîlamen unb gnferate.
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3u fsinen $$vm.
(tlteiner îtîutter.)

warft allein,

f 3d} fat} burdjs Sdjlfiffellodj
Den matten Schein

Der fpäten £ampe nod}.

IDas ftanb id; nur unb trat nidjt ein?
Unb brannte bod),
Unb mar mir bod}, es müfjte fein,

Dajj id} nod} einmal beine ètirne ftrid}
Unb järtlid} ftüfterte: U)ie lieb id} bid}.
Die alte, böfe Sdjeu,

Dir ganj mein tfer3 gu geigen,

Sie quält midf immer neu,
Uun lieg id} burd} bie lange Had)t
Unb t}ord)te in bas Sd}tneigen,
0b wol)l ein meifes Haupt nod} wadjt.

Unb einmal t}ab id} leif gelad}t:
U)as forgft bu nod},
Sie weif es bod),
Sie tjat gar feine 0f}ren,
3t}r getjt uon beines ^erjens Sdjlag,
©bwotjl bie Êippe fdjweigen mag,
2tud} nid}t ein leifer Con uerloren.

(Suftab gälte.

(Ein BrudiflütJt üter IDa^rljattigftBii

fie Sßaljrhaftigleit ift bie 23Iüte ber fitt=
lieben Stärte. Schwächlinge müffen
lügen, fie mögen bie Süge Raffen wie
fie motten. (Sin ©rohblid treibt fie bagu.

llnoerborbene Kinber fagen in ben erften fünf
gahren *e'n waljreë 2ßort, aber aud} lein tügen=
hafteë, fonbern fie reben nur. gljr Sieben ift
ein lauteô ©enlen. Sie fpielen anfangt gern
mit ber ©efdjidlidjleit gu reben, bie ibnen neu
ift unb fpreeben oft Unfinn, um fid) nur reben

gu bören. Oft fc^einen fie 31t lügen, geben aber

nur eine irrige, nidjt lügenhafte 2tntwürt, meil
fie ein 2öort eurer grage nidjt oerftanben haben,
benn Heinere Einher oerwecljfeln oft beute mit
morgen unb geftern, fo aud) bie Rahlen unb
S3ergleidjttngëgrabe. Sie braueben ihre jungen
mehr gurn Spiel, als im (Srnft, unb mie fie ihren
puppen lange ttteben oorfagen, fo toenbet fich
ihr fpielenbeë Sprechen teid)t aud) an lebenbige
ÜOtenfdjen. Kinber treten in gweifelfjaften gälten
gern auf bie angenehme Seite, too bie Hoffnung
fteljt. SBenn ein Sögel weggeflogen ober ein
Öunb entlaufen ift, fo fpreeben fie, ohne weitere
(Minbe bafür ju hüben: er wirb fdjon wieber
fommen. ®a fie aber Hoffnungen, b. b- ©in=
bilbungen, oon ber SBabrbeit nidbt ju fd)eiben
wiffen, fo nimmt ihre ©inbilbung, mit ber fie
fi (h betrügen, eine Sdieingeftalt an. ©abei mu§
man fidj noch fragen, ob ni^t Äinber oft ïrdume
erjäblen au§ ihrer Sergangenbeit, bie ihnen mit
erlebten ©efcbidjten jufammenf^melgen, wenn fie
in ber angegebenen SBeife erfunben unb unfdjulbig
lügen, gn allen biefen gälten, wo man bem
fôinb leine wirllicbe Süge oorwerfen lann, fage
man alfo bloff: „ÜJtacbe leinen Spa|, fonbern
©ruft."

tinter allen Umftänben mu^ unterfebieben
werben: ®ie Süge in bie gulunft hinein
unb bie Süge in bie 23er gangenbeit jurüd.
®ie erftere geigt fich, wenn ba§ Ä'inb burch
trügerifche§ Itteben ober îdju" auf irgenb ein
$iet loëgeb't, bie gweite, wenn e§ au§ gurcht
feine Hatiblungen leugnet.

2ßas bat nun ber ©rjieber in allen biefen
gälten ju thun?

®a§ ÄHnb ift fo febr in feinem eigenen Selbft
gefangen, oerblinbet unb beftridt, baff e§ eine

fittlidie Hanblung eher an anbeten erlennt. So
nimmt eâ audb bie |)ä|Iid)teit einer gehörten
Süge eher war, als einer oon ihm felbftgefagten.
tttun, fo geigt ihm bann ben bobeu $brön ^er
ÏSabrbeit unb ben tiefen Stbgrunb beê ïrugë
oon anberen; feib felber wa§ gbr tbm fo*
fehlt unb wieberbolt oft, ba^ 3br biefeâ ober
jene§, wenn e§ auch gleichgültige ©inge finb,
blo^ barurn ttjut, weil gbr e§ oorber gefagt
ober oerfprodjen hattet. ©§ wirlt gewaltig auf
baâ tieine §erg, wenn e§ ben SSater, ber ihm
boch gemifj eine 5trt oon unumfchränlter ültonard)
,311 fein fdjeint, guweilen Ilagen Ijört, er gehe
jefct mit ihm ungern aus, aber er habe e§ oer=
fproihen unb müffe e§ halten. SBenn ba§ Jîinb
etwa§ oerfpro^en bat, fo mu§ man e§ öfter
baran erinnern, bloff mit bem SBorte : ©u baft'S
gefagt, unb man gwingt eë guïe^t. §at eë aber
etwaë begangen, fo lann ©uere grage banacb

nid^t f^onenb genug fein, ge länger e§ ift, befto
weniger fragt, befto mehr fcheint attwiffenb ober

unwiffenb. 33ebenlet ghr t>enn nicht, baff ghr
Äinber anf eine geuerprobe fe^t, wenn ghr f^c

bur^ bie 2tu§fid)t einer goiter nach bem 23e*

îcnntniê in bie Sage bringt, etweber bem gn=
ftinlt gu gehorchen ober einer gbee? gft aber
eine offenbare Süge bem ßinb erwiefen, fo fpredjt
ba§ Urteil: „belogen" mit bem gangen Slbfdjeu
oor biefer Sünbe feierlidj au§ unb oerhängt bie

Strafe.
befehlt leinem Äinbe in ben erften fed)§

gabren feines Sebenê etwaë gu oerfihweigen
unb wenn eë au<h eine greube wäre, bie gbr
einem geliebten SBefen hêimlith oorbereitet. ®ie
linblidje Offenbergigîeit barf nichtë oerfc^liegen,
fonft lernen bie Kleinen burih ©uere (Sebeim=

niffe balb, wie fie bie eigenen oerfteden fotten.
®ie Ißerfihwiegenbeit ift eine Helbentugenb, welche

lange geübt fein muff unb erft mit ber @nt=

faltung ber Sernunft gur Steife tommt : nur bie

Vernunft lehrt fdjweigen, baë Her? ïe^rt
reben.

@ë ift nidbt gut, oon bem Kinbe eifrig eine

fdjnelle Slntwort gu oerlangen; in ber ©ile
jagt eë leidet eine Unwahrheit, bie eë bann mit
einer neuen unterftü^en will. ttJtan gebe gur
Slntwort immer einige Sebentgeit. 2lber auch bie
©Itern bürfen bei ben gleidbgültigften 23eljaup=

tungen unb ®erficherungen nicht oergeffen, baff
bie Kinber ein beffereë ©ebâd^tnië befi^en alë
bie ©rwachfenen, unb befonberë gut ift baë ©e=

bâdbtnië ber Kleinen für unb wiber ihre ©r=

®a bie Sßahrhaftigleit bie 23tüte ber Sitt=
lidhleit ift, fo la|t biefelbe fidh auë bem wohl=
gepflegten §ergen entwideln. SSehret baë Unlraut
ab, gebt ben Kinbern greiheit, erfpart ihnen
fdjwere SSerfuchungen unb oerbietet jene fd)ledjten
©ewohnljeiten, wel^e bie Seele erniebrigen, alë:
Kinberlomplimente oor gremben unb linblidhen
©an! für erhaltene Strafen. <n, 3. sp.

Die ftantt matt ï»bc SuriffrffftultBtt
irtrrtiEU0Btt

|enn oon ber ©ntftehung ber Kurgfid)tig=
"

leit bie Diebe ift, fo hetf?t eë immer
gang allgemein : „Kurgfidjtigleit entfteht
burdE) anbauernbe Diahearbeit, baljer

fieht man namentlich unter ben ftubierten Seuten,
welche bicht über ben 33üd)era fifeen, fo oiele
„bebrillte", unb beëïfalb greift audh in ber
höheren Spulen bei ben größeren Stnforberungen
bie Kurgfidjtigleit immer mehr um fich." ga, aber
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Die feinen Ohren.
(Meiner Mutter.)

AMu warst allein,
sah durchs Schlüsselloch

Den matten Schein
Der späten Lampe noch.

was stand ich nur und trat nicht ein?
Und brannte doch,

Und war mir doch, es müßte sein,

Daß ich noch einmal deine Stirne strich

Und zärtlich flüsterte: wie lieb ich dich.

Die alte, böse Scheu,

Dir ganz mein Herz zu zeigen,
Sie quält mich immer neu,
Nun lieg ich durch die lange Nacht
Und horchte in das Schweigen,
Ob wohl ein weißes Haupt noch wacht.

Und einmal hab ich leis' gelacht:
was sorgst du noch,
Sie weiß es doch,

Sie hat gar feine Ohren,

Ihr geht von deines Herzens Schlag,

Obwohl die Lippe schweigen mag,
Auch nicht ein leiser Ton verloren.

Gustav Falke.

Ein Bruchstück über Wahrhaftigkeit.

:ie Wahrhaftigkeit ist die Blüte der sitt¬
lichen Stärke. Schwächlinge müssen
lügen, sie mögen die Lüge hassen wie
sie wollen. Ein Drohblick treibt sie dazu.

Unverdorbene Kinder sagen in den ersten fünf
Jahren kein wahres Wort, aber auch kein
lügenhaftes, sondern sie reden nur. Ihr Reden ist
ein lautes Denken. Sie spielen anfangs gern
mit der Geschicklichkeit zu reden, die ihnen neu
ist und sprechen oft Unsinn, um sich nur reden

zu hören. Oft scheinen sie zu lügen, geben aber

nur eine irrige, nicht lügenhafte Antwort, weil
sie ein Wort eurer Frage nicht verstanden haben,
denn kleinere Kinder verwechseln oft heute mit
morgen und gestern, so auch die Zahlen und
Bergleichungsgrade. Sie brauchen ihre Zungen
mehr zum Spiel, als im Ernst, und wie sie ihren
Puppen lange Reden vorsagen, so wendet sich

ihr spielendes Sprechen leicht auch an lebendige
Menschen. Kinder treten in zweifelhaften Fällen
gern auf die angenehme Seite, wo die Hoffnung
steht. Wenn ein Vogel weggeflogen oder ein
Hund entlaufen ist, so sprechen sie, ohne weitere
Gründe dafür zu haben: er wird schon wieder
kommen. Da sie aber Hoffnungen, d. h.
Einbildungen, von der Wahrheit nicht zu scheiden
wissen, so nimmt ihre Einbildung, mit der sie
sich betrügen, eine Scheingestalt an. Dabei muß
man sich noch fragen, ob nicht Kinder oft Träume
erzählen aus ihrer Vergangenheit, die ihnen mit
erlebten Geschichten zusammenschmelzen, wenn sie
in der angegebenen Weise erfunden und unschuldig
lügen. In allen diesen Fällen, wo man dem

Kind keine wirkliche Lüge vorwerfen kann, sage

man also bloß: „Mache keinen Spaß, sondern
Ernst."

Unter allen Umständen muß unterschieden
werden: Die Lüge in die Zukunft hinein
und die Lüge in die Vergangenheit zurück.
Die erstere zeigt sich, wenn das Kind durch
trügerisches Reden oder Thun auf irgend ein
Ziel losgehk, die zweite, wenn es aus Furcht
seine Handlungen leugnet.

Was hat nun der Erzieher in allen diesen
Fällen zu thun?

Das Kind ist so sehr in seinem eigenen Selbst
gefangen, verbündet und bestrickt, daß es eine
sittliche Handlung eher an anderen erkennt. So
nimmt es auch die Häßlichkeit einer gehörten
Lüge eher war, als einer von ihm selbstgesagten.
Nun, so zeigt ihm dann den hohen Thron der
Wahrheit und den tiefen Abgrund des Trugs
von anderen; seid selber was Ihr ihm
befehlt und wiederholt oft, daß Ihr dieses oder
jenes, wenn es auch gleichgültige Dinge sind,
bloß darum thut, weil Ihr es vorher gesagt
oder versprochen hattet. Es wirkt gewaltig auf
das kleine Herz, wenn es den Vater, der ihm
doch gewiß eine Art von unumschränkter Monarch
zu sein scheint, zuweilen klagen hört, er gehe
jetzt mit ihm ungern aus, aber er habe es

versprochen und müsse es halten. Wenn das Kind
etwas versprochen hat, so muß man es öfter
daran erinnern, bloß mit dem Worte: Du Hast's
gesagt, und man zwingt es zuletzt. Hat es aber
etwas begangen, so kann Euere Frage danach

nicht schonend genug sein. Je länger es ist, desto

weniger fragt, desto mehr scheint allwissend oder

unwissend. Bedenket Ihr denn nicht, daß Ihr
Kinder ans eine Feuerprobe setzt, wenn Ihr ste

durch die Aussicht einer Folter nach dem
Bekenntnis in die Lage bringt, etweder dem

Instinkt zu gehorchen oder einer Idee? Ist aber
eine offenbare Lüge dem Kind erwiesen, so sprecht

das Urteil: „Gelogen" mit dem ganzen Abscheu

vor dieser Sünde feierlich aus und verhängt die

Strafe.
Befehlt keinem Kinde in den ersten sechs

Jahren seines Lebens etwas zu verschweigen
und wenn es auch eine Freude wäre, die Ihr
einem geliebten Wesen heimlich vorbereitet. Die
kindliche Offenherzigkeit darf nichts verschließen,
sonst lernen die Kleinen durch Euere Geheimnisse

bald, wie ste die eigenen verstecken sollen.
Die Verschwiegenheit ist eine Heldentugend, welche

lange geübt sein muß und erst mit der
Entfaltung der Vernunft zur Reife kommt: nur die

Vernunft lehrt schweigen, das Herz lehrt
reden.

Es ist nicht gut, von dem Kinde eifrig eine

schnelle Antwort zu verlangen; in der Eile
sagt es leicht eine Unwahrheit, die es dann mit
einer neuen unterstützen will. Man gebe zur
Antwort immer einige Bedenkzeit. Aber auch die

Eltern dürfen bei den gleichgültigsten Behauptungen

und Versicherungen nicht vergessen, daß
die Kinder ein besseres Gedächtnis besitzen als
die Erwachsenen, und besonders gut ist das
Gedächtnis der Kleinen für und wider ihre Er-

Da die Wahrhaftigkeit die Blüte der
Sittlichkeit ist, so laßt dieselbe sich aus dem

wohlgepflegten Herzen entwickeln. Wehret das Unkraut
ab, gebt den Kindern Freiheit, erspart ihnen
schwere Versuchungen und verbietet jene schlechten

Gewohnheiten, welche die Seele erniedrigen, als:
Kinderkomplimente vor Fremden und kindlichen
Dank für erhaltene Strafen. N. I. P.

Wie kann man der Kurzsichtigkeit
vorbeugen?

;enn von der Entstehung der Kurzstchtig-
"

keit die Rede ist, so heißt es immer
ganz allgemein: „Kurzsichtigkeit entsteht
durch andauernde Nahearbeit, daher

sieht man namentlich unter den studierten Leuten,
welche dicht über den Büchern sitzen, so viele
„bebrillte", und deshalb greift auch in der
höheren Schulen bei den größeren Anforderungen
die Kurzsichtigkeit immer mehr um sich." Ja, aber
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tüenn wtrîlidj jebe attbauernbe Ulaljearbett ßurg»
fidjtigfeit oerurfadjett würbe, bann müßten 3.23.
bie ©cljneiber gum größten 5£eü an biefcr ßrart!»
Ijeit leiben. SDettn fo ein ©djneibergefeße fijgt in
meift fd^Ied^t pentilierten, oft burdj fiintergeöäube
nerbunMten IrbeitSrüumett unb ftic|eli, tief über
fein ©tücf geug gebeugt, ben gangen lieben Stag

gang feine ©tidje, unb nodj bagu mit einem gaben
non berfelben garbe wie ber gu ttüfjenbe ©toff,
waS bodj baS luge bebeutenb meljr anftrengt,
al§ wenn man beim Sefen ober ©djreiöert fcfjwarge
23ucbftabert auf weifjem Itntergrunbe oor fidj fjat.
lud) Sßu^ma^erinnen, meiere jahrelang Stag für
S£ag feine Arbeiten gemaetjt fjaben unb bann
barüber ïlagen, bafj fie bei Sampenlidjt nidjt
meljr gut arbeiten ïônnen unb ©djmergen in ben

lugen Ijaöen, finb meift, wie bie ärjtlidjen Untere
fudjungett ergeben, nidjt furjfidjtig, pielmeljr weit»

fidjtig geworben. InberfeitS wirb aber boef) eine

grofje Ingaljl »on ©djülem, wie bie (Erfahrung
leïjrt, audj in ben (jetlften unb beftoentilierten
Ä'laffengimmern, gaf)r für ga^r furgfidjtig. (Es

muff alfo ein Unterfdjieb in ber Stahearbeit fein,
ba bie 2Birfungen auf bas ©eljnermögen fo per»

fliehen finb. SBorin befielt nun biefer?
SDer ©ebneiber unb bie ipu^madjerin nâïjen

ifjre Utaljt gang mecfjanifdj herunter, oïjne geiftige
2lnftrengung. SDabei unterhalten fie [ich öfters
mit ihren ®enoffeu, bliden balb baljin, balb
borthin, fo baff ihre lugen fidj immer wieber
geitweife erholen lönnen. SlnberS ber Schüler.
2ßenn er lieft ober fc^reibt, fo hat er babei eine

geiftige Irßeit gu oerrichten, inbem er bie gu
lefenben SBorte in ©ebanïen umfejgt, ober itmge-
leljrt beim Schreiben ©ebanfen in ©chriftgeichen.
^ugleidj ïongentriert er feinen 23lid möglidjft
auf baS 23udj, um nicht burch anbere ©egenftänbe
feinen ©eifi gu gerftreuen.

23eobadjten wir in einer (Elementarfdjule bie

Einher, weldje lefen lernen, fo bemerîen wir,
bafj bas fêinb, fobalb ein fdjwer gu lefenbeS
2Sort fommt, mit ben lugen näher an baS 23udj
heranrüdt. @S ift bieS nicht etwa bie Unart
eines eingelnen ÄinbeS, fonbern baS thun alle
Ä'inber inftinftio. Sie befdjränlen baburd) ihr
©eficßtSfelb möglichft nur auf biefeS 2öort unb
haben ben 23orteil, burch SHebelbilber ihren (Seift
nicht ablenfen gu laffen; unb fo wirb eS ihnen
wirtlich leichter, baS fdjwere 2®ort gu lefen.

(Eöenfo machen eS bie (Erwadjfenen. 2öer ein

fchwer rerftünblicheS, wiffenfchaftlicheS 33ud) lieft,
ift gang in baSfelbe oertieft, er hält eS nahe oor
ftch, fdjaut nicht rechts, nicht linfs, um feinen
(Seift nicht abgulenïen. 2Ber bagegen eine leichte
Settüre oor fih hat, ber fieht gelegentlich über
bas 23uch hinœeg „ins 23laue hinein", unterhält
ftch wohl auch bagwifhen mit feinen ©en offen.
SDaburd) wirb ber ipupiße eine wohltljuenbe 16»
wechslung ber (Erweiterung unb 23erengerung gu
teil, baS luge fann fih eben öfters ausruhen.

SDiefe Sdjatfadje, über welche namentlich SDr.

ßeferftein genaueres ftatiftifheS SDîaterial gu=

fammengeftellt hat, ergeben nun für bie SßrapiS
beS täglichen SebenS folgenbe Siegeln : SDie Einher
foßett gwifhen ben ©djul» unb IrbeitSftunben
genügenbe Sßaufen haben, bamit fih ilj*e lugen
wieber erholen tönnen. gn ben ©djulen wirb
bieS jefct oielfach befolgt, inbem man bie Einher
in ben 3®ifhenpaufen einfah aus ber klaffe
jagt, grüher bagegen lernten wir in ber Sßaufc
immer fdjneß noh einmal bie lufgaben gur
nähften ©tunbe burdj. gn ben gamilien aber
hört man reht oft ben 23efehl: „3Jtadje erft SDeinc

©djularbeiten fertig, bann fannft SDu treiben,
was SDu wißft " SDaS ift falfh; benn bie Einher
müffen babei oft brei ©tunben lang ohne bie

geringfte (Erholung bie lugen anftrengen. ßJlait

laffe fie ungefähr eine ©tunbe lang energifh
arbeiten unb bann eine 23iertelftunbe lang fid)
umhertummeln. Sticht in ber ©djule wirb ber
©runb gur Äurgfidjtigfeit gelegt, fonbern bei ben

häuslichen Irbeiten. SDenn in ber ©djule feheu
bie Einher beim Ibhören unb beim 23ortrage
beS SeljrerS immer biefen an unb brauchen fomit
ihre lugen nur wenig anguftrengen. SDaher finb
auch ©djüler mit leichter gaffungSgabe, weld)c
gu |>aufe nur wenig lefen unb lernen brauchen,
üufjerft feiten furgfidjtig, wenn fie nidft etwa nod)
nebenbei oiel lefen.

gerner laffe man bie Äinber, wo eS möglich

ift, fih reht oiel im ©rünen, auf graSbe=
wadjfenen luen unb im SEßalbe umhertummeln.
SDie grüne garbe ift in ben lugen feljr wohl=
thuenb, was aud) alle ©tieferinnen begettgen. gm
2Balbe fommt noh ber Utnftattb bagu, baff bie

fühle, feudjte Suft auf baS ©ehorgan ftärfenb
einwirft, währenb hei^e, trodene Sitft in ben

lugen heftiges 23rennen oerurfaht.
2BaS nun bie 23rißenfrage betrifft, fo ift bie

alte Infhauung gang richtig, bem ^inbe gur
Stahearbeit fo fpät wie möglih eine 23riße gu
geben. Stamentlid) foil alles Sefen unb Schreiben,
fo lange eS irgenb geht, mit unbewaffneten lugen
oorgenommen werben, gür baS gernfehen fann
man eher ©läfer geftatten, jeboh nicht ohne einen

Irgt gu State gu giehen.

Seiber maht man immer wieber bie (Er=

fahrung, baff meift nur foldje ©efunbheitSregeln
befolgt werben, berett Uebertretung fofortige üble
golgen nah Üh gieht. 2Ber g. 23. einen „fhwahen
Etagen" hat, wirb, wenn er fih einmal an einer
beftimmten ©peife ben SDtagen grünblidj oerborben
hat, biefelbe fobalb nicht wieber genießen. Iber
auf eintretenbe lugenfhwddfe, auf gelegentliheS
23rennen ber lugen legt man fein groffeS ©ewicht.
Unb boh ift gerabe ba§ luge ein fo ebleS, für
23eruf unb Seben fo wichtiges Organ, baff man
eS hegen unb pflegen follte wie — eben feinen lug=
apfel. 2Bie läfft ©hißer ben SKelhhal fagen?

„£>, eine eble £>tntmelggabe ift
®a§ Siebt be§ 2luge§!"

auf bie Umber."
Unter biefer Ueberfchrift oeröffentticfjt bie „geiU

fd)tift für @d)nlßefunbl)eit§pßege" folgenbe 23etrnd)tung :

lui ber ©reëlauer Unioerfität§=2tugen!lini! f)«t ®ottor
Seibetmann 223 gäße non SSerle^ungen eineS luge?
mit nachfolgenber (Srblinbitng gufammengefteßt unb
fanb barunter über 20 ißrojent, bie burch Seidjtfinn ber
Sinber oerurfadjt waren. S)ie ©egenftäube, mit benen
beim ©pielen bie Verlegungen beigebracht mürben,
waren namentlich Iteffer, ©abeln, Volpu, ©cheren,
Sicht, ©djieferftifte, günbhütchen, Ruiner, ffirtel. ®urh
Soêheit würben ungefähr 12 ißrogent ber ©rbliitbungen
Derurfadjt,unbgwarmitgauftf(hlftgen,©teinen, ©tangen,
tßeitfdje unb ©toct. Sîn einer anbern 3nfammenftetlung
fommt ®r. SanbSberger gu einem gleich traurigen ©r=
gebni§. Qn gwangig fräßen hatten Sinber burch Seicht»
finn, in acht fgäßen burch Soéheit ein Sluge oerloren.
®iefe Verlehungitabeßen finb mirflid) wahre ©ünben»
regifter; ungefähr hnnbert ©rblinbungen, bie Spielereien,
Seid)tfinn, ilutwißen, Voëheit ober ßtoheit gur Ur=
fache hatten, hätten oermieben werben fönnen. §ier
fann unb muh hie frühgeitige Belehrung burd) ©Itern
unb Sehrer bie Unfäße oerhüten helfen, ©er alte Ver§ :

„Iteffer, ©abel, ©djer unb Sidjt, nehmen braue Stinber
nicht!" fann gar nicht oft genug geprebigt werben,
lud) günbhütdjen, geuerwerfSförper, ißuloer, ©ewehre
finb gefährliche ©pielgeuge, bie ja eigentlich auch gar
nic£)t in bie §änbe ber Stinber gehören; felbft Einher»
gewehre foßte man nur einficfjtigen Knaben unb auch
biefen nur unter einbringlidjen SSBarmtngen oor been

Unheil, ba§ fie bamit anrichten fönnen, in bie ©anb
geben, ©erabe burch biefe Spielereien werben fö oft
nicht bie fteinen ÜTtiffethäter felbft, fonbern gang un»
fd)ulbige, nur gufehenbe Einher ober @rmad)fene fd)wer
oerletjt. Von 939 ißerfonen, bie ein luge in ber Kinb»
heit oerloren hatten, waren in SßariS 343 burd) ©d)ie^eit
ober burd) ©pplofion oon 3nnbhüthen oerleht morben.
®er Verlauf oon 3ft"hhüthen, ißuloer unb Snaßerhfen
an Sîinber foßte poligeilid) ftrenge oerboten werben.
Iber aud) bei @d)iefjübungen mit ©efdjinpS, mit
ißiftolen, mit VlaSrohr unb Irmbruft wäre ftets bie
warnenbe Uahnung gur Vorficht ober überhaupt forg»
fame lufficht oon ©rwadjfenen oon nöten. Namentlich
ift burch bas Soäfdjneßen oon ißfeilen fdjon manches
Éinberauge oerloren gegangen, lud) oor tßeitfdjen ift
gu warnen. VefonberS finb Einher barauf aufmerffant
gu madjen, bah mandjeS luge fdjon baburd) gu ©ritnbe
ging, bah bei einem ©ange burdjg ©ehüfd) bie au§=
einanber gebrängten 3lt|eige bem Hintermann mit
©ewalt in ba§ luge fdßugen.

gEmßinnithttgßr JfrausnttBrein.
Qur SDienftfiotenfraçje.

SDer fchweigerif^e gemeinnü^tge grauenoereitt
hat in feiner testen gahreSoerfammlung öefdßoffen,
©ienftöoten unb weiblichen Ingefteßten itt ®e=

fchäften unb Rotels, wel^e bei einem SJlttgliebe
beS 23ereinS fünf unb mehr gahre treu gebleut
haben, je auf SSeifjnadjten eine InerfennungS»
urfunbe gu perabreidhen. SJÎit biefer SPrämiierung
beabfichtigt man, treu unb ehrlich geleifteten
SDienften Inerïennuttg gu goßen unb immer
weitere Greife gu gleicher treuer Spflid)terfüßung
aufgumuntern unb baburch, wd möglidj, wieber
einen tüchtigen, auSharrenben SDienftbotenftanb
herangubilben. ©eîtiotten unb (Eingelmitglieber

beS fchweigerifdjen gemeinnüfeigen grauenpereinS,
welche in ber Sage finb, ihre ®ienftboten gu
biefer SPrümiierung gu empfehlen, werben ge»
beten, fich bis gum 5. SDegember 1899 bei grau
23i(liger $eller in Sengburg gu melben.

SDie Inmelbung mu^ enthalten:
1. Sîame beS betreffenben SDienftboten ;

2. §ecmat beSfelben;
3. t)atum beS (Eintritts in ben SDienft bei

ber jetzigen §errfchaft;
4. S^ame unb SSohttort biefer |)errfchaft.
23ereitS ïamen piele 23itten non §errîdjaften,

bie bem ,23erein ni^t angehören, welche bie

InerïennungSurfunbe für treue SDienftboten per»
langen. SDer 23orftanb beS fdjweigerifchen ge=

meinnit^igen grauenpereinS lann biefelben nicht
abweifen.

S^ichtmitglieber beS 23erein8, welche bie In»
erfennungSurfunbe für ihre treuen SDienftboten
wünfdjen, werben baher eingelaben:

t. $um ©intritt in ben fdjweigerifdjen ge=

meinnü^igen grauenperein als ©eftionSmitglieber
ober als ©ingelmitglieber (galjreSbeitrag 3 gr.),
um fich auf biefe 2®eife auch in Qufunft bie

sprämiierung ihrer SDienftboten gu fidjern. Ober
wenn ihnen biefer 2Beg nicht pa|t:

2. mit einem einmaligen 23eitrag in ben

SDienftbotenprämiierungSfonb fminbeftenS 5 gr.)
fich baS ßted)t gu erwerben auf i>er

InerïennungSurfunbe für ihre treuen SDienft»
boten unb ohne Infprttd) auf fernere fprämiierung
berfelben.

©ttt fïtrdîbEgabïE» ÎDEfEtt.
gti New fljorf hat bie taubftumme blinbe 3Ni6

Helene Keßer au§ Vofton foeben ihre liifnahmeprüfung
im Nabctiffe ©oßege cum laude beftanben. He(ene
Keßer ift gegenwärtig 18 gahre alt unb hat fdjon
mehrfach bie aßgemeine lufmerffamfeit auf fief) ge»

gogen, weil fte trot; ihrer ©ebrecfjen in aßen Sehr»
fächern fo iiberrafdjetxbe gortfd)ritte machte, ©in
3wifci)enfaß bei ber Sßritfung geigte ihre fdjneße luf»
faffung unb ©nergie. @ie war gum ©rarnen erfdjtenen,.
ohne, wie üblid), oon ihrer bisherigen Sehrerin, grl.
©ltßioan, begleitet gu fetn. grl. Keßer hatte felbft
oerlangt, bah biefe gu Haufe bleibe, ba fie jeben Ver»
badjt, e§ fei ihr bei ber Prüfung Veiftanb gewährt
werben, oermeiben woßte. Nun fanb fid) aber am
©age ber Vriifung, bah ber für bie ©elegenheit ge»

wonnene Vlinben» unb Staubftummenlehrer ba§ amerifa»
nifdje llphabet benutgte, währenb grl. Keßer nur be§

englifchen mädjtig war, ba mehr Vüdjer in le^term
gebrueft finb, al§ in erfterm. Ntandjer Sßrüfling mürbe
wohl unter biefen Umftänben entmutigt worben fein.
Nidjt fo grl. Keßer. @ie lernte no^ am Stage
ber Prüfung ba§ amerifanifdje ©pftem. ®a fte bie
eigenë für fie hergefteßte Stafdjenuhr oergeffen hatte,
fonnte fie nie wiffen, ob fte nidjt bie für bie Veant»
wortung einer gemiffen grage gefteßte grift fetjotx über»
fd)ritten hätte. Iber auch biefe Ungewißheit brachte
fie nidjt in Verlegenheit. IIS bie Irbeiten geprüft
würben, geigte e§ fich, bafî fie im ©riedjifdjen, Satein,
llgebra unb ©eometrie beffer unb in ben anberen
gächern ebenfo gut befcfjfagetx war, wie bie anberen,
mit aßen fünf ©innen oerfehenen Kanbibaten.

3frauEttJïuïnum.
gn ber 3"t 00m gahre 1891 bi§ gum gahr 1899

haben in ber ©tabt 3"Tid) 134 Nläbdjen ba§ SJtatu»
ritätSepamen abgelegt. SBaoon wibmeten fid) 95 bem
©tubium ber 2Nebigin, 3 woßten 3ahnärgtinnen, 3
2lpotheferinnen werben, währenb 31 bie Vorlefungen
ber pf)ilofophifd)en gafultät befudjten.

©BiuErktTEtEintgung.
®ie ©djneiberinnen be§ Kantonê ©enf haben in

gahlreid) befudjter Verfammlung bie ©rünbung eines
©chneiberinnenoerbanbeS befdjloffen. ®ie VeitrittS»
erflärungen gehen gahlreid) ein.

Pi'BijE auf (ErfiuïtunôEU.
Vor einiger 3«it cirfulierte in ben Vlättern bie

Mitteilung üher einen oon Inthoni) tßoßo! auSge»
festen ißreiS auf bie Konftrultion eineS IpparateS gur
Nettung oon 9Jtenfd)enleben bei ©eeunfäßen. @S ift
nun bei un§ in ber ©chweig eilt giemlid) oereingelter
gaß, baß fold)e ißrämten, bie bagu bienen, ftrebfarae
©eifter unter ben VerufS» unb gadjleuten gum Nadjbenfen
unb gur ©djaffung nüßlid)er unb bem öffentlichen SBohl
bienenber Neuerungen unb ©rfinbungen anguregen,
gufammengefteßt werben. ®a§ Sßatentbureau ©teiger»
®iegi!er in Qürid) teilt uns nun mit, baß feitenS be§»

felben mit bebeutenbem lufmanb an Koften unb 3e't
©rßebungen über folct)e greife bei StaatSregierungen,
©efeßfd)aften u. f. w. gemacht worben finb, um biefeS
Nefultat ben gntereffenten gur Kenntnis gu bringen.
Nach einer Mitteilung ber genannten girma liegt ein
Material oon gegen ßunbert greifen oor, unb foß biefe
Sifte ftets auf bem Saufenben erhalten werben, um unfern
gadjleuten unb jeweiligen gntereffenten InregungS»
material für Neufdjaffungen unb ©elegenheit gu
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wenn wirklich jede andauernde Nahearbeit
Kurzsichtigkeit verursachen würde, dann müßten z.B.
die Schneider zum größten Teil an dieser Krankheit

leiden. Denn so ein Schneidergeselle sitzt in
meist schlecht ventilierten, oft durch Hintergebäude
verdunkelten Arbeitsräumen und stichelt, tief über
sein Stück Zeug gebeugt, den ganzen lieben Tag
ganz feine Stiche, und noch dazu mit einem Faden
von derselben Farbe wie der zu nähende Stoff,
was doch das Auge bedeutend mehr anstrengt,
als wenn man beim Lesen oder Schreiben schwarze

Buchstaben auf weißem Untergrunde vor sich hat.
Auch Putzmacherinnen, welche jahrelang Tag für
Tag feine Arbeiten gemacht haben und dann
darüber klagen, daß sie bei Lampenlicht nicht
mehr gut arbeiten können und Schmerzen in den

Augen haben, sind meist, wie die ärztlichen
Untersuchungen ergeben, nicht kurzsichtig, vielmehr
weitsichtig geworden. Anderseits wird aber doch eine

große Anzahl von Schülern, wie die Erfahrung
lehrt, auch in den hellsten und bestventilierten
Klassenzimmern, Jahr für Jahr kurzsichtig. Es
muß also ein Unterschied in der Nahearbeit sein,
da die Wirkungen auf das Sehvermögen so

verschieden sind. Worin besteht nun dieser?
Der Schneider und die Putzmacherin nähen

ihre Naht ganz mechanisch herunter, ohne geistige
Anstrengung. Dabei unterhalten sie sich öfters
mit ihren Genossen, blicken bald dahin, bald
dorthin, so daß ihre Augen sich immer wieder
zeitweise erholen können. Anders der Schüler.
Wenn er liest oder schreibt, so hat er dabei eine

geistige Arbeit zu verrichten, indem er die zu
lesenden Worte in Gedanken umsetzt, oder umgekehrt

beim Schreiben Gedanken in Schriftzeichen.
Zugleich konzentriert er seinen Blick möglichst
auf das Buch, um nicht durch andere Gegenstände
seinen Geist zu zerstreuen.

Beobachten wir in einer Elementarschule die

Kinder, welche lesen lernen, so bemerken wir,
daß das Kind, sobald ein schwer zu lesendes
Wort kommt, mit den Augen näher an das Buch
heranrückt. Es ist dies nicht etwa die Unart
eines einzelnen Kindes, sondern das thun alle
Kinder instinktiv. Sie beschränken dadurch ihr
Gesichtsfeld möglichst nur auf dieses Wort und
haben den Vorteil, durch Nebelbilder ihren Geist
nicht ablenken zu lassen; und so wird es ihnen
wirklich leichter, das schwere Wort zu lesen.

Ebenso machen es die Erwachsenen. Wer ein

schwer verständliches, wissenschaftliches Buch liest,
ist ganz in dasselbe vertieft, er hält es nahe vor
sich, schaut nicht rechts, nicht links, um seinen

Geist nicht abzulenken. Wer dagegen eine leichte
Lektüre vor sich hat, der sieht gelegentlich über
das Buch hinweg „ins Blaue hinein", unterhält
sich wohl auch dazwischen mit seinen Genossen.

Dadurch wird der Pupille eine wohlthuende
Abwechslung der Erweiterung und Verengerung zu
teil, das Auge kann sich eben öfters ausruhen.

Diese Thatsache, über welche namentlich Dr.
Kefersteiu genaueres statistisches Material
zusammengestellt hat, ergeben nun für die Praxis
des täglichen Lebens folgende Regeln: Die Kinder
sollen zwischen den Schul- und Arbeitsstunden
genügende Pausen haben, damit sich ihre Augen
wieder erholen können. In den Schulen wird
dies jetzt vielfach befolgt, indem man die Kinder
in den Zwischenpausen einfach aus der Klasse
jagt. Früher dagegen lernten wir in der Pause
immer schnell noch einmal die Aufgaben zur
nächsten Stunde durch. In den Familien aber
hört man recht oft den Befehl: „Mache erst Deine
Schularbeiten fertig, dann kannst Du treiben,
was Du willst!" Das ist falsch; denn die Kinder
müssen dabei oft drei Stunden lang ohne die

geringste Erholung die Augen anstrengen. Man
lasse sie ungefähr eine Stunde lang energisch
arbeiten und dann eine Viertelstunde lang sich

umhertummeln. Nicht in der Schule wird der
Grund zur Kurzsichtigkeit gelegt, sondern bei den

häuslichen Arbeiten. Denn in der Schule sehen
die Kinder beim Abhören und beim Vortrage
des Lehrers immer diesen an und brauchen somit
ihre Augen nur wenig anzustrengen. Daher sind
auch Schüler mit leichter Fassungsgabe, welche

zu Hause nur wenig lesen und lernen brauchen,
äußerst selten kurzsichtig, wenn sie nicht etwa noch
nebenbei viel lesen.

Ferner lasse man die Kinder, wo es möglich

ist, sich recht viel im Grünen, auf
grasbewachsenen Auen und im Walde umhertummeln.
Die grüne Farbe ist in den Augen sehr
wohlthuend, was auch alle Stickerinnen bezeugen. Im
Walde kommt noch der Umstand dazu, daß die
kühle, feuchte Luft auf das Sehorgan stärkend
einwirkt, während heiße, trockene Luft in den
Augen heftiges Brennen verursacht.

Was nun die Brillenfrage betrifft, so ist die
alte Anschauung ganz richtig, dem Kinde zur
Nahearbeit so spät wie möglich eine Brille zu
geben. Namentlich soll alles Lesen und Schreiben,
so lange es irgend geht, mit unbewaffneten Augen
vorgenommen werden. Für das Fernsehen kann
man eher Gläser gestatten, jedoch nicht ohne einen

Arzt zu Rate zu ziehen.

Leider macht man immer wieder die
Erfahrung, daß meist nur solche Gesundheitsregeln
befolgt werden, deren Übertretung sofortige üble
Folgen nach sich zieht. Wer z.B. einen „schwachen
Magen" hat, wird, wenn er sich einmal an einer
bestimmten Speise den Magen gründlich verdorben
hat, dieselbe sobald nicht wieder genießen. Aber
auf eintretende Augenschwäche, auf gelegentliches
Brennen der Augen legt man kein großes Gewicht.
Und doch ist gerade das Auge ein so edles, für
Beruf und Leben so wichtiges Organ, daß man
es hegen und pflegen sollte wie — eben seinen
Augapfel. Wie läßt Schiller den Melchthal sagen?

„O, eine edle Himmelsgabe ist
Das Lickt des Anges!"

„Gebet Obacht auf die Kinder."
Unter dieser Ueberschrift veröffentlicht die

„Zeitschrift für Schulgesundheitspflege" folgende Betrachtung:
Aus der Breslauer Universitäts-Augenklinik hat Doktor
Seidelmann 223 Fälle von Verletzungen eines Auges
mit nachfolgender Erblindung zusammengestellt und
fand darunter über 20 Prozent, die durch Leichtsinn der
Kinder verursacht waren. Die Gegenstände, mit denen
beim Spielen die Verletzungen beigebracht wurden,
waren namentlich Messer, Gabeln, Bolzen, Scheren,
Licht, Schieferstifte, Zündhütchen, Pulver, Zirkel. Durch
Bosheit wurden ungefähr 12 Prozent der Erblindungen
verursacht, und zwarmit Faustschlägen, Steinen, Stangen,
Peitsche und Stock. In einer andern Zusammenstellung
kommt Dr. Landsberger zu einem gleich traurigen
Ergebnis. In zwanzig Fällen hatten Kinder durch Leichtsinn,

in acht Fällen durch Bosheit ein Auge verloren.
Diese Verletzungstabellen sind wirklich wahre Sündenregister;

ungefähr hundert Erblindungen, die Spielereien,
Leichtsinn, Mutwillen, Bosheit oder Roheit zur
Ursache hatten, hätten vermieden werden können. Hier
kann und muß die frühzeitige Belehrung durch Eltern
und Lehrer die Unfälle verhüten helfen. Der alte Vers:
„Messer, Gabel, Scher und Licht, nehmen brave Kinder
nicht!" kann gar nicht oft genug gepredigt werden.
Auch Zündhütchen, Feuerwerkskörper, Pulver, Gewehre
sind gefährliche Spielzeuge, die ja eigentlich auch gar
nicht in die Hände der Kinder gehören; selbst
Kindergewehre sollte man nur einsichtigen Knaben und auch
diesen nur unter eindringlichen Warnungen vor dem
Unheil, das sie damit anrichten können, in die Hand
geben. Gerade durch diese Spielereien werden so oft
nicht die kleinen Missethäter selbst, sondern ganz
unschuldige, nur zusehende Kinder oder Erwachsene schwer
verletzt. Von 939 Personen, die ein Auge in der Kindheit

verloren hatten, waren in Paris 343 durch Schießen
oder durch Explosion von Zündhütchen verletzt worden.
Der Verkauf von Zündhütchen, Pulver und Knallerbsen
an Kinder sollte polizeilich strenge verboten werden.
Aber auch bei Schießübungen mit Teschings, mit
Pistolen, mit Blasrohr und Armbrust wäre stets die
warnende Mahnung zur Vorsicht oder überhaupt sorgsame

Aufsicht von Erwachsenen von nöten. Namentlich
ist durch das Losschnellen von Pfeilen schon manches
Kinderauge verloren gegangen. Auch vor Peitschen ist
zu warnen. Besonders sind Kinder darauf aufmerksam
zu machen, daß manches Auge schon dadurch zu Grunde
ging, daß bei einem Gange durchs Gebüsch die
auseinander gedrängten Zweige dem Hintermann mit
Gewalt in das Auge schlugen.

Schweiz, gemeinnütziger Frauenverein.
Zur Dienstbotenfrage.

Der schweizerische gemeinnützige Frauenverein
hat in seiner letzten Jahresversammlung beschlossen.

Dienstboten und weiblichen Angestellten in
Geschäften und Hotels, welche bei einem Mitgliede
des Vereins fünf und mehr Jahre treu gedient
haben, je auf Weihnachten ein? Anerkennungsurkunde

zu verabreichen. Mit dieser Prämiierung
beabsichtigt man, treu und ehrlich geleisteten
Diensten Anerkennung zu zollen und immer
weitere Kreise zu gleicher treuer Pflichterfüllung
aufzumuntern und dadurch, wo möglich, wieder
einen tüchtigen, ausharrenden Dienstbotenstand
heranzubilden. Sektionen und Einzelmitglieder

des schweizerischen gemeinnützigen Frauenvereins,
welche in der Lage sind, ihre Dienstboten zu
dieser Prämiierung zu empfehlen, werden
gebeten/sich bis zum 5. Dezember 1899 bei Frau
Villiger-Keller in Lenzburg zu melden.

Die Anmeldung muß enthalten:
1. Name des betreffenden Dienstboten;
2. Heimat desselben;
3. Datum des Eintritts in den Dienst bei

der jetzigen Herrschaft;
4. Name und Wohnort dieser Herrschaft.
Bereits kamen viele Bitten von Herrschaften,

die dem Verein nicht angehören, welche die

Anerkennungsurkunde für treue Dienstboten
verlangen. Der Vorstand des schweizerischen
gemeinnützigen Frauenvereins kann dieselben nicht
abweisen.

NichtMitglieder des Vereins, welche die

Anerkennungsurkunde für ihre treuen Dienstboten
wünschen, werden daher eingeladen:

t. Zum Eintritt in den schweizerischen
gemeinnützigen Frauenverein als Sektionsmitglieder
oder als Einzelmitglieder ^Jahresbeitrag 3 Fr.),
um sich auf diese Weise auch in Zukunft die

Prämiierung ihrer Dienstboten zu sichern. Oder
wenn ihnen dieser Weg nicht paßt:

2. mit einem einmaligen Beitrag in den

Dienstbotenprämiierungsfond ^mindestens 5 Fr.)
sich das Recht zu erwerben auf Zusendung der

Anerkennungsurkunde für ihre treuen Dienstboten

und ohne Anspruch auf fernere Prämiierung
derselben.

Ein hochbegabtes weibliches Wesen.
In New Dork hat die taubstumme blinde Miß

Helene Keller aus Boston soeben ihre Aufnahmeprüfung
im Radcliffe College ouw laucls bestanden. Helene
Keller ist gegenwärtig 18 Jahre alt und hat schon
mehrfach die allgemeine Aufmerksamkeit auf sich

gezogen, weil sie trotz ihrer Gebrechen in allen
Lehrfächern so überraschende Fortschritte machte. Ein
Zwischenfall bei der Prüfung zeigte ihre schnelle
Auffassung und Energie. Sie war zum Examen erschienen,,
ohne, wie üblich, von ihrer bisherigen Lehrerin, Frl.
Sullivan, begleitet zu sein. Frl. Keller hatte selbst
verlangt, daß diese zu Hause bleibe, da sie jeden
Verdacht, es sei ihr bei der Prüfung Beistand gewährt
worden, vermeiden wollte. Nun fand sich aber am
Tage der Prüfung, daß der für die Gelegenheit
gewonnene Blinden- und Taubstummenlehrer das amerikanische

Alphabet benutzte, während Frl. Keller nur des
englischen mächtig war, da mehr Bücher in letzterm
gedruckt sind, als in ersterm. Mancher Prüfling würde
wohl unter diesen Umständen entmutigt worden sein.
Nicht so Frl. Keller. Sie lernte noch am Tage
der Prüfung das amerikanische System. Da sie die
eigens für sie hergestellte Taschenuhr vergessen hatte,
konnte sie nie wissen, ob sie nicht die für die
Beantwortung einer gewissen Frage gestellte Frist schon
überschritten hätte. Aber auch diese Ungewißheit brachte
sie nicht in Verlegenheit. Als die Arbeiten geprüft
wurden, zeigte es sich, daß sie im Griechischen, Latein,
Algebra und Geometrie besser und in den anderen
Fächern ebenso gut beschlagen war, wie die anderen,
mit allen fünf Sinnen versehenen Kandidaten.

Frauenstudium.
In der Zeit vom Jahre 1391 bis zum Jahr 1399

haben in der Stadt Zürich 134 Mädchen das Matu-
ritätsexamen abgelegt. Davon widmeten sich 96 dem
Studium der Medizin, 3 wollten Zahnärztinnen, 3
Apothekerinnen werden, während 31 die Vorlesungen
der philosophischen Fakultät besuchten.

Gewerkvereinigung.
Die Schneiderinnen des Kantons Genf haben in

zahlreich besuchter Versammlung die Gründung eines
Schneiderinnenverbandes beschlossen. Die
Beitrittserklärungen gehen zahlreich ein.

Preise auf Erfindungen.
Vor einiger Zeit cirkulierte in den Blättern die

Mitteilung über einen von Anthony Pollok ausgesetzten

Preis auf die Konstruktion eines Apparates zur
Rettung von Menschenleben bei Seeunfällen. Es ist
nun bei uns in der Schweiz ein ziemlich vereinzelter
Fall, daß solche Prämien, die dazu dienen, strebsame
Geister unter den Berufs- und Fachleuten zum Nachdenken
und zur Schaffung nützlicher und dem öffentlichen Wohl
dienender Neuerungen und Erfindungen anzuregen,
zusammengestellt werden. Das Patentbureau Steiger-
Dieziker in Zürich teilt uns nun mit, daß seitens
desselben mit bedeutendem Aufwand an Kosten und Zeit
Erhebungen über solche Preise bei Staatsregierungen,
Gesellschaften u. s. w. gemacht worden sind, um dieses
Resultat den Interessenten zur Kenntnis zu bringen.
Nach einer Mitteilung der genannten Firma liegt ein
Material von gegen hundert Preisen vor, und soll diese
Liste stets auf dem Laufenden erhalten werden, um unsern
Fachleuten und jeweiligen Interessenten Änregungs-
material für Neuschaffungen und Gelegenheit zu
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bieten, ßd) an biefen bei un§ faft unbelannten SDBett=

bewerben zu beteiligen. ©ie un? bie nämliße ^irma
mitteilt, gibt fie über bie non ißr gefammetten VreiS»
auSfcßreibungen fo roeit alS möglict) unb 3mar toften»
lofe SluStunft.

©S ift in ber 3:^at eine febr originelle unb be=

grüßenSwerte ^>bee, fold)en Stoff auS aller gierten
Sänber unb aller ©attungen 311 fammeln, um biefen bem
fic^ bafiir intereffierenben ^ublilum au§ einer ganb
Zugängliß p machen.
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Sprcrftfaal
JTragen.

3n biefer fUnbrift können nur fragen von
attgemeinem Snterelfe anfgenomtnen werben. £teffen-
gefucfje ober ^tettenofferten llnb ausgeftfiloiTen.

ptrage 5256: Slönnte mir jemanb Slbreffen oer=
fßaffen oon fßweizerifdjen Sleppißfabrilen, roie e§

beten in Seutfcßlanb oerfßiebene gibt, 100 altere, oet=
fc^liffene, roollene ïeppicfje roieber neu oerarbeitet
werben? Veften ®ant jum oorauS.

Sitte Stdonneiittn in 8.

gfrofle 5257: 3d) fjabe eine SJleinmtgSbtfferenz mit
meinem Verlobten unb möchte biefe in befter ©eife
Zum SluStrag bringen, fo baß mir mit Steßt fein Vor»
rourf gemaßt werben lann. Unbeteiligte feben in folgen
©aßen flarer unb finben baS Siechte leichter, unb beS»

ßalb bitte id) feßr um freunbliße SJleinungSäußerungen.
SERein Vater, beffen einzige SEoctjter id) bin, bot mir
Zum,3n>ecte ber Vefcßaffung meiner SluSfteuer 4000 %i.
überwiefen. SJtein Verlobter, ber ©itwer unb Vater
eineë einjährigen SinbcßenS ift, propottiert mir, auS
biefem ©elbe bie SluSfteuer feiner oerftorbenen fftou
(SERobiliar unb Singen) anzulaufen 311 meinem perfön»
lißeit ©igentum. ®en Vat betrag würbe er für fein
Sinb jinëtragenb anlegen. Stun ift ja ber ©ebanle an
ftß ganz gut, aber mir gefällt biefe SluSfteuer nicf)t.
®aë STiobiliar ift mit Verzierungen febr überlaben unb
babei nidjt folib. ©S bot aud) burß ben ©ebraud)
fcßon bebeutenb gelitten. ®iefe gefcßnißten unb oer»
fßnörlelten ©adjen braueben 311111 3nftanbbalten täglid)
oiel Seit unb SJlüße, bie id) lieber einer beffern ©adje
wibmen mödjte. 3d) tarne mir unter biefen zierlichen,
Zerbrechlichen Saßen oor, wie in einem ^uppetibeim,
in bem man fid) nid)t bebaglid) nieberlaffen lann. 3d)
bin oon babeim auS an ein folibeê, ntaffioe? SJtobiliar
gewbbnt unb würbe mid) mit ben leisten, faft nur für
bie Slugen berechneten ©ad)en nie befreunben tonnen,
©anj baS gleiche ift ber ffaE mit ben Singen, bie mit
©arnituren, mit ©pißen unb ©tictereien überlaben finb,
ber ©toff bagegen ift leicht unb nicht fo baltbar, wie
ich meine Singe baben mödjte. 3ft eS nun am ifftatje,
bag ich in biefem Solle meine perfönlißen ©itnfße
benjenigen meine? Verlobten unterorbne ©enn iih e§

tßun muh, fo bringe id) bamit ein fßwereS Dpfer, ba§
täglich unb ftünbliß lebenbig oor mir flehen wirb unb
beffen ich fü* bie 3"lunft niemals werbe froh fein
lönnen. ©eit leichter fiele e§ mir, meine Slnfprüße
an bie Steidbßaltigleit meiner SluSfteuer 31t befcßränlen,
fte aber einfad) unb folib bettelten 3U laffen unb ba=

gegen einen gemiffen Varbetrag oon meinem ©elbe
berjenigen Summe 3U3utegen, bie auS bem Verlauf ber
binterlaffenen SluSfteuer für baS Kinb fid) ergäbe. 3ß
bin febr begierig, 3U hören, wie bie oereßrlißen Sefer
unb Seferinnen biefeS VlatteS 3U meiner grage fich
ftetlen. gum oorauS beftenS banlenb

SSunge ßeferln tn ©.

gtrage 5258: ©ie lommt eS, bah in ber ©aifen»
pftege baS ©efeß fo ungleid) geßanbßabt wirb? ©ine
mir befreundete grau unfereS DrteS, bie oor 6 3abreu
ihren SJtann oerlor, fah fid) bamalS oor bie grobe
Slufgabe gefteHt, brei minberjäbrige ftinber mit ihrer
gänbe Slrbeit zu ernähren, 31t lleiben unb 3U erjieljen.
Élan lieb fie 'n biefer Slufgabe ooEftänbig gewähren,
unb niemanb fuchte fie ihr zu erleichtern ober ,31t er»

fchweren. geute flehen 3wei biefer Einher bereits in
ber Sebre, unb eS lümmerte fid) niemanb barum, wel»
eben Veruf unb weldje Sebrgelegenheit bie SUiutter für
biefelben gewählt hatte. 3d) bagegen hotte taum redjt
meinen ©atten oerloren, als auch fcl)on ber Vormunb
ernannt mar, ber nun in allem unb jebem feinen ©in»
flub unb ©iEert 3U behaupten fucht. SQäarura mifd)t
man fi^ nun fo in meine ©adje? SBarum läbt man
mid) nicht aud) gewähren 3É bin nicht fd)mad)ftnnig
unb nehme eS ernft mit meiner ÜJlutterpflidjt, unb bie
tßerhälniffe liegen nicht fo, bab id) ber gülfe bebürftig
wäre, wie bieS bei ber betreffenben SBitwe thatfächlich
ber Saß gemefen ift. 3<h f)abe aud) lein Verlangen
nad) einem SSormunb lunb getban. 2Bie lann bie Un»
gleidjbeit in ber SSebanblung benn begrititbet werben,
worauf fubt fie SJlub id) bie Dberberrfd)aft beS ißor=
munbeS anerfennen, ober lann id) felbe ablehnen? Sör
gütige ©rläuterungen oon feiten ©adjlunbiger bantt
beftenS eine eifrige ßeferln,

Jtrage 5259: g»at ein äJlann baS iRed)t, feine
Srau 3urücl3ubalten 00m ©tubium eine? beftimmten
Sad)eS, wenn bie Soften auS eigenen ÜJiitteln beftritteu
werben unb ber fpauëbalt aufs hefte beforgt bleibt?
®ie ©he ift ünberloS. »ebrüecte in «.

3ftage 5260 : Sofolfle langwieriger unb nad)
ärztlicher 3luSfage unheilbarer ©rfranfuitg meines
äTianiteS muhte er oon feiner ©teile surüeftreten, bie
unS biSanbin bie ÜJlittel 3um Unterhalt oerfdjafft bat,
unb id) fege mid) genötigt, felbft nad) einer auSrei»
djenbeit ©rmerbëqueUe 31t fudjen. 3É benfe babei an
bie ©rridjtung einer ïemperenzmirtfdjaft ober an bie

©röffnüng eines SabengefchäfteS. Sßir haben im Saufe
eine Heinere ißarterreräumlid)leit, barin jetjt ein ®ucf)=
binber fein ©efihäft nebft ganblung mit ©d)reibma=
terialien betreibt. ®iefe Sofalität liehe fid) meinen
Sweden teidjt bienftbar machen. Stun wirb mir aber
oon einer ©eite febr abgeraten unb gefagt, bah Heine
ïemperenjwirtfchaften leine ©innabmen bringen unb
bah ich oorauSfid)tlid) mit einem Sabengefcbäft bei ber
oorbanbenen Sonfurrenz im 3ohre laum fooiel diein»
gewinn madjen würbe, als mir je^t Solo ImietzinS ein»
gebe. ®ieS macht mich ftuhig, unb ich möchte jetjt gerne
nod) oon anberen ©infid)tigen unb ©rfahrenen bie
3Jleinung hören. @S ift für unS eben eine SebenSfrage,
unb ein unoorfidjtigeS ißrobieren lönnte unS oerhängniS»
00E werben. a«„e ßefetin an bet älnre.

3"'rage 5261: SBäre oieEeidjt eine 3lbonnentin fo
freunbtid), mir ein Élittel zur SSertreibung ber läftigen
Elafenröte zu geben? ©ommer unb SBinter befi^e id)
eine rote Elafe, waS mir oft febr unangenehm ift. Sum
oorauS meinen herzlidjften ®anf.

Suitne 3Poc8ter einet SCbontientln.

gfrage 5262 : SErohbent id) ein recht mähiger Sier»
trinter bin unb nur wenig, aber gute ©igarren rauche,
plagt mid) baS oiele ©pitden recht febr, fdjon an unb
für fich, ober aud) weit felbeS unangenehm für anbere
ift unb bie 33oben befchmutjt. 3d) tonn baber 3lmtS=
Zimmer, beffere Säufer ober fdjönere SfßirtfdjaftStotale
faft nicht mehr befuchen, unb boch finb folche ©änge
oft unerlählid). 3Seih eine ber geehrten Élitleferinnen
ber „Schweizer. 3rauen=Settung" eine Slbbülfe für
biefe Saft? ®ln 6liäOrtger SHBonnent.

girafle 5263: 3" einem 2lrbeitStofat — fagen mir
in einer Sad)fd)ule — bebeutet jeben Sßinter bie ffrage
ber Stiftung beS SofalS einen ftreitigen ißunlt. Sßo
liegt baS Stecht unb bei welcher 3nftanz ift eS zu fudjen
©inzelne ©chulzimtner finb fo fd)led)t gelüftet, bah
bpgieinifd) erzogene ©chüler unb Schülerinnen beim
morgenblichen ©intritt inS Solal fofort zur Süf»
tung fchreiten müffen. ®ie S8erweid)lid)ften, bereu
Stied) organe nicht auf reine Suft breffiert finb, unb bie
bei hermetifd) oerfchloffenen ffenftern nächtigen, bie
frieren bei 150 R. unb rellamteren gegen eine turze
Sufterneuerung. Unb biefe SSleinung unterftütjt mit
grimmigem ©eftcht ber SaitSwart : SDBenn gebeizt wirb,
werben leine fünfter geöffnet ; eS brauet zu oiel geig»
material, bie IBtreltion bot mögticbfteS ©paren auf
biefem ©ebiete zur Sf3flic^t gemacht, beifit eS. Unb
wirtlich, nad) ber 3lnfid)t ber leitenden sfterfönlid)teit
ift bie oerbraud)te fd)ted)te Suft etwa? in ber @d)ule
UnabänberlicheS, mit bem man fid) abzufinben, baS
man zu ertragen bat. 3fi fioS Süften ber Solale nicht
eine Éftidjt beS ßauSbeforgerS, bie ebenfo wichtig
ift, wie bie Pflicht beS geizen? ®ie ©chute bat ben
©djülern zum SBeginn ber ©chule am SSormittag unb
am 3tad)mittag ein frifd) gelüftete? unb auf ben nötigen
SBärmegrab gebrachte? Sotat bereit zu halten. 3ft eS

nidjt ein gobn auf ben fortgefchrittenen S3ilbung?zu»
ftanb, bah ber ©chüler bie 311m 3ltmen nötige frifdje
Suft jeben £ag thatfächlid) mit 9td) unb Srad) er»
tämpfen muh ®ln eifriger, lunger Sefer.

Bnttuortrn.
^nf ^frage 5243 : ®ie Slntwort in Sir. 48, ©ie

foEen im ©inter bei ber ©oEe bleiben, ift gut, aber
unrichtig ift bie S3el)auptung, bah woEene ©trümpfe
bie 3ufie oerweichlichen. ®ie ©oEe, als S3etleibungS»
ftoff, oermeichlicht niemals, fonbern härtet ab, foEte
aber immer ungefärbt fein, alfo im natürlichen 3U=
ftanb, wenigftenS für bie birelt mit bem Körper in
SSerübrung lommenben Unterlleiber. ©oEe nidjt nur
im ©inter, fonbern auch im ©ommer, ift baS einzig
SRidjtige für fd)mit)enbe Jofi6- a». £&.

^ttf Jirage 5248: ©ut gemachte, gut eingefettete
©djube lönnen ziemlich oiel Stäffe ertragen, aber frei»
lid) bei ungebahntem ©cfjnee lommt man damit nid)t
burd). 3" ®aooS, Slrofa :c. fa£) ich Sut anfchliegentoe
Seberüberfdjube, die abfolut lein ©affer burchtiehen
unb gegenüber ben gebräuchlichen @ummiüberfd)uben
oiele SSorteile haben. Stimmt man bazu nod) bidjte
©amafdjen, fo lann ber näffefte ©d)nee nicht burd)»
bringen. to. in ss.

Jlnf gtrage 5248: ®ie ©chube werben am beften
mit äannerin (SEanner u. ©0. in Çrauenfelb), erhältlich
in jeber beffern ©pezereibanblung, befianbelt unb zwar
fo, bah fie, wenn nah, fauber abgewafdjen unb bann
eingerieben werben. ®aS SErodnett muh langfam oor
fich gehen unb barf nicht (barin liegt ber Refiler) burch
direlte £?fenwärme gewaltfam erzwungen werben, weil
fonft auch ber jJcuchtigteitSgebalt ber 3ette mit oer»
flüdjtigt wirb, woburd) bie ©d)ube unbebingt hart unb
brûdjig werben müffen. sp. ©eetoait.

H»f #irage 5249: ©enn zwei ffterfonen fich "er»
heiraten woEen, werben oon einer rührigen SSerwanbt»
fdjaft zumeift aEe faft möglichen unb unmöglichen
©baitcen nachgeprüft, ob auch ©elb zu ©elb, fRang zu
Slang, Slcter zu Slder paffe, ©in? aber, welche? oor
allem not thut, bie 3l'oge nach bem gegenfeitigen ©e=
funbbeitSzuftanb wirb oon biefer feiten ober nie erörtert
unb nicht banad) gefragt, ob in biefer ^Beziehung baS
iüuftige ©bepaar bie nötigen ©igenfehaften für eine
glüdlidje ©he thatfächlid) biete. Slommt aber eine Stach»
frage in bem fünfte wirllid) einmal zur Spradje, fo
wirb fie zumeift ' nidjt zum ©oljle beS betreffenben
fftaareë erörtert, fonbern man braucht fie lebigtid),
um eine SSerbiitbung, bie matt fonft nicht EjtttDertt
lönnte, wenigftenS burd) biefe Slrt be? Sd)recfeitt=
jagen? unmöglich zu machen. ©oEett ©ie nun ent»
toeber oöEig beruhigt fein ober fonft Har feben, fo
geben ©ie zu einem 3bnen oöEig unbelannten Slrzte,
welcher ©ie ebenfaES niefit leunt, unb fagen ©ie ihm,
©ie wünfdjen fich zu oerebelichen, er möge 3bnen fagen,

ob er auf ©runb feiner beutigen Unterfuchuttg irgenb
etwa? fänbe, wa? gegen 3hre Verheiratung wäre unb
bitten ©ie fich offenen fdjriftlichen Sitteft zu 3b*en
ganben auS. Von ben früheren ©rlranlungen ber
Étutter (uttb 3b*eS ©djwtegeroater? in spe) fagen ©ie
aber bem Slrzte nichts, bamit er, wenn aud) ungewoEt,
nicht boch beeinflufit wirb. 3fi er tüdjtig, finbet er
auch ofiue bie? Sungenfchwäche ober Slngegriffenfein
berfelben, wie auch etwaige fonftige liebet heraus. 3n
gleicher ©eife foE auch fier SSräutigam oorgeben, unb
finb bann beibe Slttefte gute, b. b- bezeugen biefelben,
baft ©ure heutige ©efunbheit eine normale, bann macht
frohgemuten gerzenS godjzeit unb gebeult bei fröbli»
d)em ©läferllang auch ein wenig att bie unterzeichnete
©predjfaalSfeber. ©oEten aber gefunbbeitlidje ©djäben
angebeuteter Slrt oorliegen, ober fid) fonft SJtängel
fdjwerwiegenber Slrt zeigen, bann atlerbing? mühte ich
— fo ungern id) eS tbue — für ben Ieibenben Seil
©helofigleit raten; man ift ein foldjeS Dpfer fid) felbft
unb anberen, bie man unglütllid) machen lönnte, fcljulbig.
©onft aber gilt bie ©rblidjieit ber Slnlage heutzutage
nimmer, infofern man ein folibe? Seben führt unb aEe
©ptraoaganzen meibet, bie ja auch lerngefunbe Drga»
niSmen untergraben. sp. geetoart.

Huf 5249 : ®ie 3ra0e fier Vererbung ift
für bie ©iffenfdjaft noch eine ganz ungelöfte. Sungen»
tränte foEten au? oielfadjen ©rünben nicht beizten;
aber gefunbeu 3tac£)tommen oon Sungentranten bie
geiratSfähigteit abzufpredjen, fcheint mir z« weit ge=

gangen. gr. to. in ».
Huf 3trage 5250 : ©arum foEte bergleidjen nidjt

möglih fein? Su fier Verbauung gehört auch bie Sir»
beit oon ©ade, Stieren, Seber unb oielerlet anberen
Organen. gct. to. in ».

Huf gfrage 5250 : 3a manchmal fdjon, ©ie lönnen
baS leid)t beobachten bei Verfetten, welche wenig trinten
unb aud) febr regelmäßig leben. Slud) nur ein ©d)lucl
über baS regelmäßig gewohnte hinaus, ein Hein wenig
mehr ©peifegenuß als gewöhnlich, bringt ein unertlär»
ließe? SJtißbebagen, einen unangenehm bangen Sopfbrucf,
welcher fie plagt, oßne baß in irgenb einer ©eife bie
bei Vielefferu unb Vieltrinlern üblichen Stebenerfdjei»
nungen eintreten. ©S zeigt fich biefer Vorgang gerne
bei ncrDenfcßwacben ißerfonen, wo ja, aEern Slnfdjeine
nach, ber Étagen im allgemeinen nod) ein ©rtledlidje?
mehr ertragen lönnte, wenn nidjt bie SStagenneroen
als folcße fid) zu fdjneE alterieren würben unb ihren
©infiuß auf bie übrigen Steroen geltenb mad)ten. Von
biefer ©rfeßeinung ift aber fo ziemlich bie zu trennen,
weldje fid) in ähnlicher ©eife äußert, aber oon bem
ungünftigen ©inflitß beS SlltobotS auf bereit? oorban»
bene gerzfcßmäcben herrührt; in beiben gäEen ift im»
nterbtn aEe Vorfidjt am Vlatje. sp. geewart.

Huf ?irage 5251 : ©enn ©ie eS mit einem reeEen,
foliben ©efdjäfte zu tßun haben unb 3b*er peluniäreu
SeiftungSfähigleit burdjau? fieijer fiitb, warum benn
nicht @S muß nur ber Vertrag fo gefteEt fein, baß ©ie
für aEe bie Varbeträge, bie ©ie bezahlt haben, im gleichen
©erte SJtobiliar als unbeftreitbareS ©igentum bean»
fpruchen lönnen. Steßmen wir 3. V. an, ©ie lauften
für 1000 SJtobiliar unb bezahlten baran 700 ffr-
unb wären hernach auS irgenb einem unoorßergefebenen
©runbe oerßinbert, ben Steft aufzubringen, fo hätte
ber gänbler böcßfteuS ba? Stecht, für 300 gar- SJtobiliar
zurürfzuforbern unb einen ben llrnftahben angemeffenen
tleinern ©cßabenerfah für beffen einftweiligen ©ebraudj
Zu oerlangen. ®a? ift ein normale? Uebereinlommen.
SlnberS bei ben mit Stecht gefürchteten SlbzaßlungS»
ßäufern. ®iefe laffen fich unterfdjreiben, baß die an»
getauften ©tücte ißnen (ben Sieferanten) bis naeß oöl»
liger Slbzaßlung als ©igentum oerbleiben. Sauft nun
3. V. jemanb eine Stäbmafcßine um 150 So. unb bezahlt
daran 130 %t., oermag aber bie lebten 20 ffr. nidjt
aufzubringen, fo lommt ber Sieferant, ßolt feine SJta»

feßine wieber, behält fie mit famt ben 130 ffr., bie er
traft feine? Vertrage? als ©egenwert für bie Venußung
einftreießt. SJtit bödjftenS ein paar ffranten SluSlagen
für Saldieren unb Stadjfeßen, Delen zc., fueßt er fieß
bann ein neue? Dpfer, um e? mit bemfelben ©egenftanb
Zu fangen, waS mehrmals gelingen lann. Vor foldjen
Seuteit foil man fidj zu hüten wiffen. acter. gotmo.

Huf gtrage 5251: SUS Stegel wirb man bei ben
SlbzablungSgefcßäften meiftenS angeführt. ®aë Stifito,
baS ber Vertäufer übernimmt (nießt rießtig bezahlt zu
werben) ift fo groß, baß er oon oornberein einen boßen

ufeßtag auf ben VTet§ ber ©are fd)lagen muß. 3n
ßrer Sage läßt fieß baS Saufen auf Slbzaßlung oiel»

teidjt nod) am beften rechtfertigen ; aber wie geßt eS,
wenn ©ie fterben ober tränt werben, ober fonft in
irgenb einer ©eife bieSlbzaßlungen nießt leiften lönnen?

gl. TO. in »,
Hnf gtrage 5252: ®a? SJtafcbinenfcßreiben er»

forbert eine gewiffe ©elentigleit ber gänbe, bie alten
Seuten meiftenS abgebt; aud) finb bie biEigen, Heinen
SJlafcßinen in ber Siegel nicßtS wert unb erforbern
ftete Sleparaturloften. 3d) baHe bie Slemington für bie
befte SJlafcßine. gt. TO. in ».

Huf §lrafle 5253 : SIEe Slcßtung oor 3b*em ftreb»
famen ©inn! SSlidj wunbert nur, wie ©ie e? fertig
bringen, ben 3ßnen gefteEten großen Slufgabeu gereeßt
Zu werben ; wenn ©ie nießt bald tßatträftige Unter»
ftüßung feiten? 3hreS irregeleiteten SJlanneS erßalten,
müffen ©ie über Hirz ober lang unterliegen. Veran»
laffen ©ie 3bretl ©emaßl ben jüngften, ausgezeichneten
Seitartitel : „®e? gaufeë ©oßlfahrt" ernftßaft zu ftu»
bieren, wie derfelbe überhaupt nießt bloß oon ©inzel»
nen, fonbern oon gunberttaufenben gelefen — aber aud)
beherzigt werben foEte. Saß auS ber Vereinsmeierei
in ber Sieger nießt oiel ©cfprießlicßeS ßerauStommt,
ift fo zientliß fißer unb betannt; bie zu bringenben
Dpfer finb in teinem Verhältnis zu bem ßereintommen»
ben Slußen, nißt feiten finb e? nur „jjßumpbritber",
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bieten, fich an diesen bei uns fast unbekannten
Wettbewerben zu beteiligen. Wie uns die nämliche Firma
mitteilt, gibt sie über die von ihr gesammelten
Preisausschreibungen so weit als möglich und zwar kostenlose

Auskunft.
Es ist in der That eine sehr originelle und

begrüßenswerte Idee, solchen Stoff aus aller Herren
Länder und aller Gattungen zu sammeln, um diesen dem
sich dafür interessierenden Publikum aus einer Hand
zugänglich zu machen.

Sprechsssl.
Fragen.

In dieser Ztuörtk »Snnen nur Kragen von
allgemeinem Interesse anfgeuommen werde«. Stellengesuche

oder Stellenosserten Knd ansgeschlols««.

Krag« 626«: Könnte mir jemand Adressen
verschaffen von schweizerischen Teppichfabriken, wie es
deren in Deutschland verschiedene gibt, wo ältere,
verschlissene, wollene Teppiche wieder neu verarbeitet
werden? Besten Dank zum voraus.

Alte Abl»me»ttn i» Z.

Krage 6267: Ich habe eine Meinungsdifferenz mit
meinem Verlobten und möchte diese in bester Weise
zum Austrag bringen, so daß mir mit Recht kein
Vorwurf gemacht werden kann. Unbeteiligte sehen in solchen
Sachen klarer und finden das Rechte leichter, und
deshalb bitte ich sehr um freundliche Meinungsäußerungen.
Mein Vater, dessen einzige Tochter ich bin, hat mir
zum. Zwecke der Beschaffung meiner Aussteuer 4000 Fr.
überwiesen. Mein Verlobter, der Witwer und Vater
eines einjährigen Kindchens ist, proponiert mir, aus
diesem Gelde die Aussteuer seiner verstorbenen Frau
(Mobiliar und Lingen) anzukaufen zu meinem persönlichen

Eigentum. Den Bai betrag würde er für sein
Kind zinstragend anlegen. Nun ist ja der Gedanke an
sich ganz gut, aber mir gefällt diese Aussteuer nicht.
Das Mobiliar ist mit Verzierungen sehr überladen und
dabei nicht solid. Es hat auch durch den Gebrauch
schon bedeutend gelitten. Diese geschnitzten und
verschnörkelten Sachen brauchen zum Jnstandhalten täglich
viel Zeit und Mühe, die ich lieber einer bessern Sache
widmen möchte. Ich käme mir unter diesen zierlichen,
zerbrechlichen Sachen vor, wie in einem Puppenheim,
in dem man fich nicht behaglich niederlassen kann. Ich
bin von daheim aus an ein solides, massives Mobiliar
gewöhnt und würde mich mit den leichten, fast nur für
die Augen berechneten Sachen nie befreunden können.
Ganz das gleiche ist der Fall mit den Lingen, die mit
Garnituren, mit Spitzen und Stickereien überladen sind,
der Stoff dagegen ist leicht und nicht so haltbar, wie
ich meine Linge haben möchte. Ist es nun am Platze,
daß ich in diesem Falle meine persönlichen Wünsche
denjenigen meines Verlobten unterordne? Wenn ich es

thun muß, so bringe ich damit ein schweres Opfer, das
täglich und stündlich lebendig vor mir stehen wird und
dessen ich für die Zukunft niemals werde froh sein
können. Weit leichter fiele es mir, meine Ansprüche
an die Reichhaltigkeit meiner Aussteuer zu beschränken,
sie aber einfach und solid herstellen zu lassen und
dagegen einen gewissen Barbetrag von meinem Gelde
derjenigen Summe zuzulegen, die aus dem Verkauf der
hinterlassenen Aussteuer für das Kind sich ergäbe. Ich
bin sehr begierig, zu hören, wie die verehrlichen Leser
und Leserinnen dieses Blattes zu meiner Frage sich

stellen. Zum voraus bestens dankend
Junge Leserin in G.

Krage 6268: Wie kommt es, daß in der Waisenpflege

das Gesetz so ungleich gehandhabt wird? Eine
mir befreundete Frau unseres Ortes, die vor 6 Jahren
ihren Mann verlor, sah sich damals vor die große
Ausgabe gestellt, drei minderjährige Kinder mit ihrer
Hände Arbeit zu ernähren, zu kleiden und zu erziehen.
Man ließ sie in dieser Aufgabe vollständig gewähren,
und niemand suchte sie ihr zu erleichtern oder zu
erschweren. Heute stehen zwei dieser Kinder bereits in
der Lehre, und es kümmerte sich niemand darum, welchen

Beruf und welche Lehrgelegenheit die Mutter für
dieselben gewählt hatte. Ich dagegen hatte kaum recht
meinen Gatten verloren, als auch schon der Vormund
ernannt war, der nun in allem und jedem seinen Einfluß

und Willen zu behaupten sucht. Warum mischt
man sich nun so in meine Sache? Warum läßt man
mich nicht auch gewähren? Ich bin nicht schwachsinnig
und nehme es ernst mit meiner Mutterpflicht, und die
Verhälnisse liegen nicht so, daß ich der Hülfe bedürftig
wäre, wie dies bei der betreffenden Witwe thatsächlich
der Fall gewesen ist. Ich habe auch kein Verlangen
nach einem Vormund kund gethan. Wie kann die
Ungleichheit in der Behandlung denn begründet werde»,
worauf fußt sie? Muß ich die Oberherrschaft des
Vormundes anerkennen, oder kann ich selbe ablehnen? Für
gütige Erläuterungen von feiten Sachkundiger dankt
bestens Eine eifrige Leserin.

Krage 6269: Hat ein Mann das Recht, seine
Frau zurückzuhalten vom Studium eines bestimmten
Faches, wenn die Kosten aus eigenen Mitteln bestritten
werden und der Haushalt aufs beste besorgt bleibt?
Die Ehe ist kinderlos. B-driickte in A.

Krage 62KV: Infolge langwieriger und nach
ärztlicher Aussage unheilbarer Erkrankung meines
Mannes mußte er von seiner Stelle zurücktreten, die
uns bisanhin die Mittel zum Unterhalt verschafft hat,
und ich sehe mich genötigt, selbst nach einer
ausreichenden Erwerbsquelle zu suchen. Ich denke dabei an
die Errichtung einer Temperenzwirtschaft oder au die

Eröffnung eines Ladengeschäftes. Wir haben im Hause
eine kleinere Parterreräumlichkeit, darin jetzt ein
Buchbinder sein Geschäft nebst Handlung mit Schreibmaterialien

betreibt. Diese Lokalität ließe sich meinen
Zwecken leicht dienstbar machen. Nun wird mir aber
von einer Seite sehr abgeraten und gesagt, daß kleine
Temperenzwirtschaften keine Einnahmen bringen und
daß ich voraussichtlich mit einem Ladengeschäft bei der
vorhandenen Konkurrenz im Jahre kaum soviel
Reingewinn machen würde, als mir jetzt Loknlmietzins
eingehe. Dies macht mich stutzig, und ich möchte jetzt gerne
noch von anderen Einsichtigen und Erfahrenen die
Meinung hören. Es ist für uns eben eine Lebensfrage,
und ein unvorsichtiges Probieren könnte uns verhängnisvoll

werden. Treue Leserin an der Aare.

Krage 62K1: Wäre vielleicht eine Abonnentin so
freundlich, mir ein Mittel zur Vertreibung der lästigen
Nasenröte zu geben? Sommer und Winter besitze ich
eine rote Nase, was mir oft sehr unangenehm ist. Zum
voraus meinen herzlichsten Dank.

Junae Tochter einer Abonnentin.

Krage 62K2 : Trotzdem ich ein recht mäßiger
Biertrinker bin und nur wenig, aber gute Cigarren rauche,
plagt mich das viele Spucken recht sehr, schon an und
für sich, aber auch weil selbes unangenehm für andere
ist und die Böden beschmutzt. Ich kann daher
Amtszimmer, bessere Häuser oder schönere Wirtschaftslokale
fast nicht mehr besuchen, und doch find solche Gänge
oft unerläßlich. Weiß eine der geehrten Mitleserinnen
der „Schweizer. Frauen-Zeitung" eine Abhülfe für
diese Last? Ein k lMriger Abonnent.

Krage 62KZ: In einem Arbeitslokal — sagen wir
in einer Fachschule — bedeutet jeden Winter die Frage
der Lüftung des Lokals einen streitigen Punkt. Wo
liegt das Recht und bei welcher Instanz ist es zu suchen?
Einzelne Schulzimmer sind so schlecht gelüftet, daß
hygieinisch erzogene Schüler und Schülerinnen beim
morgendlichen Eintritt ins Lokal sofort zur
Lüftung schreiten müssen. Die Verweichlichsten, deren
Riech organe nicht auf reine Luft dressiert sind, und die
bei hermetisch verschlossenen Fenstern nächtigen, die
frieren bei 1K ° It. und reklamieren gegen eine kurze
Lufterneuerung. Und diese Meinung unterstützt mit
grimmigem Gesicht der Hauswart: Wenn geheizt wird,
werden keine Fenster geöffnet; es braucht zu viel
Heizmaterial, die Direktion hat möglichstes Sparen auf
diesem Gebiete zur Pflicht gemacht, heißt es. Und
wirklich, nach der Ansicht der leitenden Persönlichkeit
ist die verbrauchte schlechte Luft etwas in der Schule
Unabänderliches, mit dem man sich abzufinden, das
man zu ertragen hat. Ist das Lüften der Lokale nicht
eine Pflicht des Hausbesorgers, die ebenso wichtig
ist, wie die Pflicht des Heizens? Die Schule hat den
Schülern zum Beginn der Schule am Vormittag und
am Nachmittag ein frisch gelüftetes und auf den nötigen
Wärmegrad gebrachtes Lokal bereit zu halten. Ist es

nicht ein Hohn auf den fortgeschrittenen Bildungszustand,

daß der Schüler die zum Atmen nötige frische
Luft jeden Tag thatsächlich mit Ach und Krach
erkämpfen Muß? Ew eifriger, junger Leser.

Antworten.
Ans Krage 624Z: Die Antwort in Nr. 48, Sie

sollen im Winter bei der Wolle bleiben, ist gut, aber
unrichtig ist die Behauptung, daß wollene Strümpfe
die Füße verweichlichen. Die Wolle, als Bekleidungsstoff,

verweichlicht niemals, sondern härtet ab, sollte
aber immer ungefärbt sein, also im natürlichen
Zustand, wenigstens für die direkt mit dem Körper in
Berührung kommenden Unterkleider. Wolle nicht nur
im Winter, sondern auch im Sommer, ist das einzig
Richtige für schwitzende Füße. W. Th.

Auf Krage S248î Gut gemachte, gut eingefettete
Schuhe können ziemlich viel Nässe ertragen, aber freilich

bei ungebahntem Schnee kommt man damit nicht
durch. In Davos, Arosa w. sah ich gut anschließende
Lederüberschuhe, die absolut kein Wasser durchließen
und gegenüber den gebräuchlichen Gummiüberschuhen
viele Vorteile haben. Nimmt man dazu noch dichte
Gamaschen, so kann der nässeste Schnee nicht
durchdringen. Fr. M. >» B.

Ans Krage 6248: Die Schuhe werden am besten
mit Tannerin (Tanner u. Co. in Frauenfeld), erhältlich
in jeder bessern Spezereihandlung, behandelt und zwar
so, daß sie, wenn naß, sauber abgewaschen und dann
eingerieben werden. Das Trocknen muß langsam vor
sich gehen und darf nicht (darin liegt der Fehler) durch
direkte Ofenwärme gewaltsam erzwungen werden, weil
sonst auch der Feuchtigkeitsgehalt der Fette mit
verflüchtigt wird, wodurch die Schuhe unbedingt hart und
brüchig werden müssen. P. S-ewart.

Ans Krage 6249: Wenn zwei Personen sich

verheiraten wollen, werden von einer rührigen Verwandtschaft

zumeist alle fast möglichen und unmöglichen
Chancen nachgeprüft, ob auch Geld zu Geld, Rang zu
Rang, Acker zu Acker passe. Eins aber, welches vor
allem not thut, die Frage nach dem gegenseitigen
Gesundheitszustand wird von dieser selten oder nie erörtert
und nicht danach gefragt, ob in dieser Beziehung das
künftige Ehepaar die nötigen Eigenschaften für eine
glückliche Ehe thatsächlich biete. Kommt aber eine Nachfrage

in dem Punkte wirklich einmal zur Sprache, so

wird sie zumeist nicht zum Wohle des betreffenden
Paares erörtert, sondern man braucht sie lediglich,
um eine Verbindung, die man sonst nicht hindern
könnte, wenigstens durch diese Art des Schreckeinjagens

unmöglich zu macheu. Wollen Sie nun
entweder völlig beruhigt sein oder sonst klar sehen, so
gehen Sie zu einem Ihnen völlig unbekannten Arzte,
welcher Sie ebenfalls nicht kennt, und sagen Sie ihm,
Sie wünschen sich zu verehelichen, er möge Ihnen sagen,

ob er auf Grund seiner heutigen Untersuchung irgend
etwas fände, was gegen Ihre Verheiratung wäre und
bitten Sie sich offenen schriftlichen Attest zu Ihren
Handen aus. Von den früheren Erkrankungen der
Mutter (und Ihres Schwiegervaters in sps) sagen Sie
aber dem Arzte nichts, damit er, wenn auch ungewollt,
nicht doch beeinflußt wird. Ist er tüchtig, findet er
auch ohne dies Lungenschwäche oder Angegriffensein
derselben, wie auch etwaige sonstige Uebel heraus. In
gleicher Weise soll auch der Bräutigam vorgehen, und
sind dann beide Atteste gute, d. h. bezeugen dieselben,
daß Eure heutige Gesundheit eine normale, dann macht
frohgemuten Herzens Hochzeit und gedenkt bei fröhlichem

Gläserklang auch ein wenig an die unterzeichnete
Sprechsaalsfeder. Sollten aber gesundheitliche Schäden
angedeuteter Art vorliegen, oder sich sonst Mängel
schwerwiegender Art zeigen, dann allerdings müßte ich
— so ungern ich es thue — für den leidenden Teil
Ehelosigkeit raten; man ist ein solches Opfer sich selbst
und anderen, die man unglücklich machen könnte, schuldig.
Sonst aber gilt die Erblichkeit der Anlage heutzutage
nimmer, insofern man ein solides Leben führt und alle
Extravaganzen meidet, die ja auch kerngesunde
Organismen untergraben. P. Se-wart,

Auf Krage 6249: Die Frage der Vererbung ist
für die Wissenschaft noch eine ganz ungelöste. Lungenkranke

sollten aus vielfachen Gründen nicht heiraten;
aber gesunden Nachkommen von Lungenkranken die
Heiratsfähigkeit abzusprechen, scheint mir zu weit
gegangen. gr. M. In B.

Auf Krage 626V: Warum sollte dergleichen nicht
möglich sein? Zu der Verdauung gehört auch die
Arbeit von Galle, Nieren, Leber und vielerlei anderen
Organen. Fr. M. w B.

Auf Krage 626V: Ja manchmal schon, Sie können
das leicht beobachten bei Personen, welche wenig trinken
und auch sehr regelmäßig leben. Auch nur ein Schluck
über das regelmäßig gewohnte hinaus, ein klein wenig
mehr Speisegenuß als gewöhnlich, bringt ein unerklärliches

Mißbehagen, einen unangenehm bangen Kopfdruck,
welcher sie plagt, ohne daß in irgend einer Weise die
bei Vielessern und Vieltrinkern üblichen Nebenerscheinungen

eintreten. Es zeigt sich dieser Vorgang gerne
bei nervenschwachen Personen, wo ja, allem Anscheine
nach, der Magen im allgemeinen noch ein Erkleckliches
mehr ertragen könnte, wenn nicht die Magennerven
als solche sich zu schnell alterieren würden und ihren
Einfluß auf die übrigen Nerven geltend machten. Von
dieser Erscheinung ist aber so ziemlich die zu trennen,
welche sich in ähnlicher Weise äußert, aber von dem
ungünstigen Einfluß des Alkohols auf bereits vorhandene

Herzschwächen herrührt; in beiden Fällen ist
immerhin alle Vorsicht am Platze. P. Seewart.

Auf Krage 6261 : Wenn Sie es mit einem reellen,
soliden Geschäfte zu thun haben und Ihrer pekuniären
Leistungsfähigkeit durchaus sicher sind, warum denn
nicht? Es muß nur der Vertrag so gestellt sein, daß Sie
für alle die Barbeträge, die Sie bezahlt haben, im gleichen
Werts Mobiliar als unbestreitbares Eigentum
beanspruchen können. Nehmen wir z. B. an, Sie kauften
für 1000 Fr. Mobiliar und bezahlten daran 700 Fr.
und wären hernach aus irgend einem unvorhergesehenen
Grunde verhindert, den Rest aufzubringen, so hätte
der Händler höchstens das Recht, für 300 Fr. Mobiliar
zurückzufordern und einen den Umständen angemessenen
kleinern Schadenersatz für dessen einstweiligen Gebrauch
zu verlangen. Das ist ein normales Uebereinkommen.
Anders bei den mit Recht gefürchteten Abzahlungshäusern.

Diese lassen sich unterschreiben, daß die
angekauften Stücke ihnen (den Lieferanten) bis nach
völliger Abzahlung als Eigentum verbleiben. Kauft nun
z. B. jemand eine Nähmaschine um 1S0 Fr. und bezahlt
daran 130 Fr., vermag aber die letzten 20 Fr. nicht
aufzubringen, so kommt der Lieferant, holt seine
Maschine wieder, behält sie mit samt den 130 Fr., die er
kraft seines Pertrages als Gegenwert für die Benutzung
einstreicht. Mit höchstens ein paar Franken Auslagen
für Lackieren und Nachsehen, Oelen w., sucht er sich

dann ein neues Opfer, um es mit demselben Gegenstand
zu fangen, was mehrmals gelingen kann. Vor solchen
Leuten soll man sich zu hüten wissen. Alex. Forma.

Auf Krage 6261: Als Regel wird man bei den
Abzahlungsgeschäften meistens angeführt. Das Risiko,
das der Verkäufer übernimmt (nicht richtig bezahlt zu
werden) ist so groß, daß er von vornherein einen hohen

uschlag auf den Preis der Ware schlagen muß. In
hrer Lage läßt sich das Kaufen auf Abzahlung

vielleicht noch am besten rechtfertigen; aber wie geht es,
wenn Sie sterben oder krank werden, oder sonst in
irgend einer Weise die Abzahlungen nicht leisten können?

Fr. M. in B.
Auf Krage 6262: Das Maschinenschreiben

erfordert eine gewisse Gelenkigkeit der Hände, die alten
Leuten meistens abgeht; auch sind die billigen, kleinen
Maschinen in der Regel nichts wert und erfordern
stete Reparaturkosten. Ich halte die Remington für die
beste Maschine. Fr. M. w B.

Aus Krage 626Z: Alle Ächtung vor Ihrem
strebsamen Sinn! Mich wundert nur, wie Sie es fertig
bringen, den Ihnen gestellten großen Aufgaben gerecht
zu werden; wenn Sie nicht bald thatkräftige
Unterstützung seitens Ihres irregeleiteten Mannes erhalten,
müssen Sie über kurz oder lang unterliegen. Veranlassen

Sie Ihren Gemahl den jüngsten, ausgezeichneten
Leitartikel: „Des Hauses Wohlfahrt" ernsthaft zu
studieren, wie derselbe überhaupt nicht bloß von Einzelnen,

sondern von Hunderttausenden gelesen — aber auch
beherzigt werden sollte. Daß aus der Vereinsmeierei
in der Regel nicht viel Ersprießliches herauskommt,
ist so ziemlich sicher und bekannt; die zu bringenden
Opfer sind in keinem Verhältnis zu dem hereinkommenden

Nutzen, nicht selten sind es nur „Pumpbrüder",
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bie fid) einem anhängen. Sie (äfjre unb ba§ ©ertrauen,
bie bem neuen ©orftanbëmitglieb entgegengebracht roer»
ben, finb meift oon nici)t langer Sauer, unb erntet man
für bie nieten Hrbeiten gewöhnlich 'nur Unbant ober
gar geinbfchaft. Schauen Sie gßren SJtann baßin §u
bringen, baß "er fid) fucceffioe ^nritdgie^t unb feine
Straft ooE unb gansfbem ©efcijäfte roibmet. ©ebient
er feine Stunbfchaft fo gut unb preiêrcûrbig at§ möglich,
fo t)ält fid) biefelbe nidjt nur feft, fonbern fie rcirb ihm
obne fein jpthun neue Kuuben jutjatten unb ißn in
©etanntentreifen empfehlen. et» scamttlenoater.

Jtuf ^rage 5253 : 3d) bin gans mit 3hnen ein»

oerftanben; ïann man neben ben ©fliehten für ©efdjäft
unb Familie nod) etroaë für bie ©emeinnüßigteit tßun,
fo ift ba§ gans recl)t; muß man aber geit, Straft unb
©elb für 2Bid)tigere§ sufammenßalten, fo" übertaffe
man bie ©ereine anberen Seilten. ®a§ ©ereinëraefen
ift überhaupt sraar ein fdjöner grtg unferer 3eit, hat
aber burd) fein ttebermaß außerorbentlid) oiete Éïadj»
teile im ©efolge. Sr. w. in ®.

<Ättf girage 5253 : iRidjtig ift, baff e§ rciber bie ©es
fdjäftiintereffen get)t, menu man fid) gar p fcbjr abfcßließt
unb nur für fein eigeneë „gdj" unb roa§ barum unb baran
bangt, lebt. Sie ©erein§angel)örigfeit ift oft aud) eine
9lrt tebenbiger ^nfertion. Hber oergeffeu foE man nie,
baß bie ©egenfätje fid) berühren, unb ba§ hat 3hr SRann
offenbar gatts unb gar außer 3tugcn gelaffen. 3Benn
id) an 3hre§ SDtanneë ©teile märe, mürbe ici) non ben
Sereinëpflichteu fo fcfpteE al§ eë nur gebt fo oiel at§
nur immer möglich, grünbtid) abfcbüttetn unb anbere
madjen laffen, roa§ fie gemacht haben motten. gür
feine nieten ©ereinëarbetten gibt ihm fdjließtich niemanb
ein gute§ SBort, menn fein ©efdjäft, er fetbft, feine
gamilie, fein gauëljalt barunter leibet ; ja er barf
unter Umftänben noch ïjerjlxct) froh fein, menn er nidjt
p aEem nod) fogenannten „Teufelë San!" bafiir erntet.
Ter ÜJlann mirb niet mehr greube an feinem ©efdjäft
haben unb mehr Stufen banon jiehen, menn er in erfter
Sinie bemfetben birett norfteht, al§ menu er bie gaupt»
arbeit fremben Seuten überläßt unb feiner tüchtigen
mactern grau (id) muß ba§ jagen, ohne bie Hbftcfjt,
3hnen su fdjmeicljetn) audj noch bie immerroöbrenbe
Huffidjt barüber, p ben fonft fcf)on übergroßen Saften
aufbürbet. 3hr SJlann ttjut beë ©uten gerabe genug,
menn er einem ©erufëoerein unb einem Unterljaltungë»
oerein angehört, ober, menn e§ burdjauë fein muß,
ftatt bem lectern einer potitifdjen ©ereinigung (unb
bann braucht er nod) nidjt einmal im ©orftanb 31t fiten),
©ie bürfen biefe Hnfidjt ghretn üTianne ruhig unter»
breiten, alë biefenige oon jemanb, roetdjer baë Seben
oon oerfdjiebenen ©eiten lennen gelernt hat. SOtertt er
auf bie herzlich gut'gemeinte 9Barnung, bann rooßt
3hnen a(ten. gm anbern flatte bürfte eë heißen:
„Sffier nidjt hören roitt, muß fühlen, ©ehen ©ie fid)
bieêfattë oor, nidjt, baß eoentuett bie Stinber unb Sie
erft recht noäj unter ben gotgen ber burd) ihr geroat»
tigeê ttebermaß oerfehlten ainfidjten leiben müffen.

©eetoart.

Jluf^frage 5254: @ë ift fdjabe, baß ©ie unë nidjt
fagen, mettfjer 2trt bie toßnenben Stetten roaren, bie Siebe»
fteibet haben, man !önnte Shnen fonft nod) beffer raten,
©inb ©ie taufmännifd) gebitbet, tonnten ©ie ftorte»
fponbensen, ©uchhattungiarbeiten, Sopiaturen, Ueber»
fetungëarbeiten unb bergteidjen nach gaufe nehmen
unb bort auëfdjaffen, eoentueÉ audj ©dhreibmafdjinen»
arbeit beforgen. ©inb ©ie ©ctpeiberin, mürbe id) raten,
fid) auf ein ©peciatfad) su oertegen, 3. ©. ®naben!teiber=
anfertigung. ®aren ©ie aber im §auëhalt tüchtig,
märe banad) s« tradjten, auêhûlfë= unb tageraeife
oorübergehenb abroefenbe grauen 51t oertreten, in bem
©inne, baß ©ie tagsüber in gamitien finb, unb nacßtS
aber heimgehen. ©S fättt mir aber nod) etroaS ein.
SBie märe eS, menn ©ie fich wit @. ©djroaninger,
fdjmeiserif^e ©ohtenfabri! unb SurSteüerinnenauS=
bitbungëatetier in 3torfdhad), in ©erbinbung festen unb
bort bie Samenfi^ufterei erlernten? ©ie tonnten bann
für fich, 3hre ©etannten xc„ unb grembe nad) §ersen§=
tuft biüige, bequeme §auê= unb îtuêgangëfchuhe ans
fertigen unb oßne tlebéranftrengung hübfd)' ©etb bamit
oerbienen. 3tHe grauensimmer tonnten ba§ teidjt lernen;
aber bie roenigften bürften 3^it finben, nachher mirftidj
gans nach ih^sn äßünfchen in biefer ©efcfjäftigung thätig
Su fein. siitj, gotma.

(SriimErun^Etx an ©silcnît PfanïiEr
oon @. ©.

(@ltn66utg, 2B./28. 9!o»em6tt.)

tlterfeelen
ift öorbet, too bie ©rdher mit

©lumen gefcfjmücft fittb unb bie Wersen in
ber feuchten Suft flimmern unb tniftern.
Ob man ifjr, bie im leßten 3ahr ißr Seben
aushauchte, mohl auch baS ®rab oerfchönt hat

Stuf bie 2tlterfeelenterschen folgt ber ftrahlenbe
2Beit)nachtëbaum, unb eë foil füliitter geben, bie
bem oerftorbenen Siebling ein Sicjhterbäumchen auf
feine leßte Stätte tragen. 2ludj iih möchte in @e»

banfen ber toten greunbin ein fol^eë barbringen:
eë ift mir ein Symbol ber emig gtünenben ©rinnerung,
roelche ber @lans ber ÄinDhett urnmebt. ®aS ©ilb
ber geliebten greunbin ift oon meiner Sinbheit
unsevtrennli^. 3ch febe fie no^ oor mir, toie fie,
ein sehn 3ahr altes SDingelc^en, in bie Schulftube
eintrat, eine monotone Stunbe unterbrechenb. Sie
fchmiegte fich an eine ältere grau unb fah auë
großen buntlen 2lugenfternen trohig=f(heu auf unë,
mie mir fie mit unoerboljlener Neugier mufterten.
®aë ©efi^tdhen mar gart unb blaß, oon hellbraunem
fèaar umrahmt, baë fich an ben Spißen leicht loctte,

unb ihr auf bie Schultern nieberfiel. Unë tleinen
ÎJlâb^en fiel fofort auf, baß fie mit einer gemiffen
©legans gefleibet mar. ©in großer Spißenfragen
ichmücfte ihr blaues Äleibihen, unb fie trug fchmarse
Strümpfe, nach unferen ©egriffen „ganj etroaë
geineë". — Sie ftad) oon ben übrigen Sdhul»
finbern oorteilpaft ab, unb gleich am erften ®ag
ftanb in meint m Stopfe feft, baß bieë tleine 9Jtäb=

dpen meine gieunbin merben müßte. 3n ber „grei»
ftunbe" teilte ich meine ©pofolabe mit ihr, unb fie
mürbe halb sutraulich- — ®iefer erfte 3mpulë
Cinblicher ©emunberung ift mir bis in fpätere 3ahre
gefolgt; eë mar auch ftetë etrnaë an ihr sn be=

munbern. 2lud) bie anberen SRäbdhen gemannen
bie neue fDlitfcßülerin lieb. 9Jlan entbecfte immer
neue ©igenfchaften an ihr. Sie tonnte tounber*
bare, fetbft erfunbene Härchen ergählen ; an ben
sJlachmittagen, bie mir meift sufammen in unferm
©arten üerbrad)ieu, improoifierie fie Sluffiihrungen,
an benen fid) iebrë mit ©egeifterung beteiligte, unb
bie in ber ttaffe batb berühmt mürben. 2Bir
brapierten unë mit 2ücbern, ftittei befäeten Sdhleiern
unb fegten tonen oon ©olbpapier auf. ©ei unë
mar fo eine tmt'rliche ®rul)e oorrätig, in melcher
alte Stoftüme meiner Scpmefter unb oerfchoffene
©atlfleiöer lagen. — ®rubp mar natürlich bie £>aupt=
perfon unb machte aüe irgenbmie poetifchen ©läppen
unfereë ©artenë auSßnbig. Sllë „Unbine" ftanb
fie auf bem fchmalen Steg, ber über ben Seich
führte, biegt neben bem Springbrunnen, smifchen
hohen Schilfbüfcheln, bie auë bem Sßaffer auf
beiben Seiten bcë ©rûc'^enë aufftrebten, unb fpradh
mit ben ©olbfifchcßen unb ben SBafferrofen. ®ann
mieber thronte fie alë ©tfentönigin auf ben Heften
Deë alien Hpfelbaumeë auf bem „^übeli" unb
bittierte unë ihre ©efehte. 3öh hatte mir bie HoEe
beë befchüßenben ©itterë angeeignet — ba fich baë
ftarfe ©efchledjt meift alë unbrauchbar unb su fteif
ermieë — unb niemanb machte mir biefelbe ftrettig.
— So lebten mir außer ben Scßulftunben gern
in ben ©ebilben, melche bie ©hantafie ber eigen=
artigen tleinen greunbin gefchaffen; su unferer aller
©ntrüftung maren bie ©liern oft gar nicht einoer»
ftanben, unb fanben baë „phantaftifdhe Seug" über»
trieben unb epaltiert.

§ätte ®rubp nicht bie ©hantafie, biefeë un»
fdjäßbare ©ut eineë éinberlebenë befeffen, fie hätte
menig glüefliege Stunben gehabt. 3hï Seben sn
gaufe mar nüdhtern unb troftloê. ©Iternloë, anfangë
mit anbern 2Baifen bei gtoei älteren ®amen ersogen,
gut gepflegt, tarn fie nach beren ®ob su ihren ©roß»
eitern in fümmerlicpe ©erljältniffe. ®ie ©roßmutter
mar eine gute grau, tonnte fie aber nicht oor ber
©ehäifigteit igreë ©roßoate^, bem baë .ftinb s«
otel mar, fegügen, unb fo hatte fie fdgon früh heftige
Scenen sn ertragen, ©efielen fie bann müljrenb
beë Unterridgtë ©Jeinträmpfe, ober mürbe fie Oon

neroöfem Sachen gefcgüttelt, fo fteefte fie ben ®abe!
(autloë ein. Später pflegte fie bie ertranfte ©roß»
mutter, machte beë ©acht bei ihr unb hatte bann
ihre Hufgaben nicht machen tonnen. Sroßbem
geigte fich igte ©egabung unb 3nteHigens in allem,
unb fie mar bie begabtefte Schülerin ber klaffe.
— Hlë ihre ©roßmutter ftarb, hatte fie ein 14 ®age
lang mâhrenbeë ©lartprium bei ihrem ©roßoater
auësuftehen, Don bem fie eine guthersige ®ante be=

freite, bie fie bië sur ©oHenbung ihrer ©rsiehung
SU fiih nahm. ' .gier hatte fie ein ungeforgtereë
Seben, boch fchon fegt jung mar fie angetoiefen,
Ufr ©rot su oerbienen. Dbmohl mit Sîenntniffen
reieg auëgeritftet, tarn fie bod) ertttäufegt unb traut
oon ©nglanb surüd — fie hatte tein „Slüct".

SBährenb ber Trennung bauerte unfere greunb»
fegaft fort, unfere Sorrefponbens mar eine eifrige.

Hb unb su fcglofe baë ©riefcouüert ein ©lättdgen
ein, mit ©erfen befdjrieben, fpäter folgte bie Senbung
eineë gefteë. Sorgfältig trug ich t^re ©ebiegte
in ein geft ein, bië ber Tag tarn, mo idg fie in
Jîarl genctelë gänbe legte. Oft hatte ich mi<h

gefragt, ob ber tiefe ©tnbrud, ben ihre ©ebidgte
auf mich auëûbten, bem greunbfdhaftëgefûhl susu»
fchreiben fei, mie freute ich mid), ein unparteiifcheë
Urteil eineë Selbftfdgaffcnben sn hören. Sofort er»
fannte biefer baë echte Talent, unb bie „©affifloren"
manberten in bie Söelt hinauë.

2Ber bie ©ebiegte ©ertrub ©fanberë tennt,
fpürt auch, baß fie auë eigenem Seben unb Sdjauen
gefchöpft finb. Sie fcgüttelte bie ©erfe nicht auë
bem Hermel herauë, obgleich bie Seicgtigteit sur
©erëform natürlich bei jebem biegterifegen Talent
oorhanben ift. ©ei einem Hufenthalt im ©ab
Sdjmefelberg, ben mir sufammen oerlebten, tonnte
ich beobachten, mie fich ber äußere ©inbruef bei ihr
uergeiftigte unb tief in ihr arbeitete, bië er fich

sum ©ebicht formte.
28ir faßen basumal an einem Hbhang unb

iahen über ben buntlen Tattnenmalb auf grüne
©tiefen hrmieber, mo bie £ühe meibeten. ,,®aë
ift baë 3bgH," meinte fie träumenb, „unb ba muß
ich an ben ©egenfaß beuten, an bie milbe,

großartige Dtatur in ©raubünben." ®iefen ©e»
banten trug fie mit fich herum, nadj einigen Tagen
fügte er fid) in ©erfe. „3dj leibe oödig barunter,
bië eë Ijerauë ift," fagte fie, „aber meiftenë tommt
bie ßrlöfung bcë ©achtë, menn ich fdjlafloë ba»

liege. 3d) bente bann in ©erfen. Hber öorljer
muß atteë fdjön oerbaut fein." Sie lachte über
ihre „©eburtënôten" unb nannte bie ©ebidite ihre
Einher. — 3hr SBefen mar mechfelnb, originell unb
neroôë sugleicg. Ueber religißfe Probleme grübelte
unb biëtutierte fie, bann fiel ihr etrnaë £omifd)êë
auf, unb fie tagte auëgelaffen, ober fie befpöttelte
fig unb geriet bann plößlidj in «telangolifge
Stimmung. ÏKigtë ©efiinftelteë mar an ihr, naiür»
lieh unb offen mac fie, mie roenig SDtenfgen. Hlë
ihre tontöeit snnahm, mürbe ihr äßefen ftiEer,
eë lag eine EJtüoigfeit über ihr, bie nicht mehr
mich. ®efto rührenber erfgien fie unë, bie fie
liebten, mit bem meidßen 3«g in ihrem Hnlliß.

So tinblich froh mar ber 3ubel über ihr we'^eë
©ügtein, baë „©räutchen" taufte fie eë, unb ihre
®anfbarfeit für ben ©erleger mar unbegrenst. ®aß
er einige menige Seilen umänbeite Oor ber gerauë»
gäbe, nabrn fie Dpne jebe ©mpfinbligteit an.

Stun finb meine ©rinnerungen eigentlich meit
auëgebeljnter gemorben, alë ich mollte, put Schluß
mochte ich aber noch eine ber leßten beifügen.

3m SOtai bcë 3ahreë 1897 mar fie sum leßten»
mal für einige Seit in ©ern. Sie trug fich mit
bem ©ebanfen, im gerbft nach toro su reifen, um
öort geilung su fu^en. (Sie tonnte ihn nicht auë»

führen, ba fie su menig ftart mar für bie Sfteife.)

Sie fchmärmte fdjon oon bem fdjönen heißen Sanb,
in ben fie fig legen moEe, oon bem blauen gimmel,
unter bem fid) baë farbenreiche Seben abfpielt —
oon aEern, maë fie barüber ersähen gehört ober
gelefen hatte, ©in junger Hrst mar ooEftänbig ge=

heilt Oon feinem Sungenleiben oon bort surüctge»

tehrt unb baë erfüEte fie mit neuer goffnung.
Sie brachte ben Etagmittag bei mir su; mir

fpradjen über oieleë, maë unë bemegte, fie er»

gößte fig an ben ©ebigten Sari Spittelerë, bie ba»

malë in ben „Sonnenblumen" erfgienen, nament»
lieh fa öer Sartaëmuë in benfelben mächtig
an. Sie hatte oiel Sinn für gumor, ben fie meiftenë
auf fich felbft anmanbte. tonfljeit unb Traurigteit
iibertoanb fie mit ihrem Sägein.

Sie bat mich, ih* Sgubertfdfje Sieber oorsu»
fingen, bie fie beoorsugte. Hlë ich l^r baë füß»
traurige oom „gcûhlingëtraum" gefungen, lehnte
tie in ihren Seffel surücf unb fglug^te. ©ë mochte
mohl Erinnerung an eigeneë Seib geroeeft haben;
aber alë ich fie tröften moEte, fagte fie burch
Thränen lägelnb: „®u meift, ig bin eine geul»
liefe," — bann nagbentlig : „bie EJtufit ergreift
mich fo."

Später loctte unë ber Sonnenuntergang an baë
genfter. ®er ©arten lag in feiner grühfommer»
oradjt unter unë unb fanbte unë feine ®üfte herauf.
®ie rotgolbenen Strahlen ber Sonne flimmerten
auf bem braunen gaar Trubpë, bie fich weit hinauë»
beugte, um afl baë gerrliche jin fich aufsuneljraen.
Sdhweigenb fahen mir hinauë auf baë garbenfpiel
am gimmel, bië ber legte orangegelbe Streifen
oerfdjmmtben. ©in Sng non Sßehmut lag auf bem

©efigt meiner greunbin. ,,3Baë haft ®u, Trübt) ?"
fragte ich- „So fgön mar eë," fpradh ße mie für
ließ, »wer (ann fo untergehen im ©lans, ohne
Stampf, mie bie Sonne? Sßenn man baë tönnte,
ber Tob märe nicht fgrner. Unb ich mödjjte bodj
noch leben," manbte fie fich lebhafter, mie ent»

fgulbigenb su mir, „ich möchte ja nach Stairo."
©in guftenanfaE unterbrach fie mitten im Saß. 3g
fgloß erfgroefen baë genfter. EJtit einem ironifgen
Sädßeln, baë mir in bie Seele fgnitt, beutete fie
auf ihre ©ruft: ,,©ë ift fchon bafür geforgt, baß
ich nigt übermütig merbe," flüfterte fie mit heiferer
Stimme.

©ertrub ©fanber hat bog nodh erreicht, baß
ber Tob ihr snr ©ertlärung mürbe. 3hT ©taube
bat ihr basu geholfen. So fgieb fie im ©lans
ihreë jungen Etuhmeë, unb ihre ©ebidhte finb Oielen
anë gers gemaeßfen. Ob fig auch einmal ein Som»
ponift finbet, ber einige baoon in EJtufit feßt, in bie
Sprache, bie ber ®igterin fo lieb unb fo oertraut
mar? Siger mürbe fid) mandheë basu eignen, be=

fonberë baë oolfëliebartige „®ie ©erlaffene". So
mürbe ihr Etame lange noch erhalten bleiben, unb
möge ihr fleineë ©ebigt in tieferm Sinn in ©r»
fiiEung gehen:

inter gütte, ©ufd) unb SBetbe
ant bie Sonne, reig an garben;

Sang nod) über öber geibe
guden rote geuergarben.

Db ich 9ehe, ob ig fgeibe,
Trettnungêfdjnters rotrb aud) oernarben,
guden übernt Tlbfgiebëleibe
Tier ©rinn'rnng geuergarben.

©uchbruderei ÜJierfur, St. ©aEen. ©ctlage: „ßoeß» tu gaushaUuttghfchule" 3lr. 12.
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die sich einem anhängen. Die Ehre und das Vertrauen,
die dem neuen Vorstandsmitglied entgegengebracht werden,

sind meist von nicht langer Dauer, und erntet man
für die vielen Arbeiten gewöhnlich 'nur Undank oder
gar Feindschaft. Schauen Sie Ihren Mann dahin zu
bringen, daß 'er sich successive zurückzieht und seine
Kraft voll und ganz^dem Geschäfte widmet. Bedient
er seine Kundschaft so gut und preiswürdig als möglich,
so hält sich dieselbe nicht nur fest, sondern sie wird ihm
ohne sein Zuthun neue Kunden zuhalten und ihn in
Bekanntenkreisen empfehlen. Ein àûu-nvàr.

Aus Krage 5253! Ich bin ganz mit Ihnen
einverstanden; kann man neben den Pflichten für Geschäft
und Familie noch etwas für die Gemeinnützigkeit thun,
so ist das ganz recht; muß man aber Zeit, Kraft und
Geld für Wichtigeres zusammenhalten, so" überlasse
man die Vereine anderen Leuten. Das Vereinswesen
ist überhaupt zwar ein schöner Zug unserer Zeit, hat
aber durch sein Uebermaß außerordentlich viele Nachteile

im Gefolge. zr. M, >» B.

Aus Krage 5253 : Richtig ist, daß es wider die
Geschäftsinteressen geht, wenn man sich gar zu sehr abschließt
und nur für sein eigenes „Ich" und was darum und daran
hängt, lebt. Die Vereinsangehörigkeit ist oft auch eine
Art lebendiger Insertion. Aber vergessen soll man nie,
daß die Gegensätze sich berühren, und das hat Ihr Mann
offenbar ganz und gar außer Augen gelassen. Wenn
ich an Ihres Mannes Stelle wäre, würde ich von den
Vereinspflichten so schnell als es nur geht, so viel als
nur immer möglich, gründlich abschütteln und andere
machen lassen, was sie gemacht haben wollen. Für
seine vielen Vereinsarbeiten gibt ihm schließlich niemand
ein gutes Wort, wenn sein Geschäft, er selbst, seine
Familie, sein Haushalt darunter leidet; ja er darf
unter Umständen noch herzlich froh sein, wenn er nicht
zu allem noch sogenannten „Teufels Dank" dafür erntet.
Der Mann wird viel mehr Freude an seinem Geschäft
haben und mehr Nutzen davon ziehen, wenn er in erster
Linie demselben direkt vorsteht, als wenn er die Hauptarbeit

fremden Leuten überläßt und seiner tüchtigen
wackern Frau (ich muß das sagen, ohne die Absicht,
Ihnen zu schmeicheln) auch noch die immerwährende
Aufsicht darüber, zu den sonst schon übergroßen Lasten
aufbürdet. Ihr Mann thut des Guten gerade genug,
wenn er einem Berufsverein und einem Unterhaltungsverein

angehört, oder, wenn es durchaus sein muß,
statt dem letztern einer politischen Vereinigung (und
dann braucht er noch nicht einmal im Vorstand z» sitzen).
Sie dürfen diese Ansicht Ihrem Manne ruhig
unterbreiten, als diejenige von jemand, welcher das Leben
von verschiedenen Seiten kennen gelernt hat. Merkt er
auf die herzlich gut'gemeinte Warnung, dann wohl
Ihnen allen. Im andern Falle dürfte es heißen:
„Wer nicht hören will, muß fühlen. Sehen Sie sich

diesfalls vor, nicht, daß eventuell die Kinder und Sie
erst recht noch unter den Folgen der durch ihr gewaltiges

Uebermaß verfehlten Ansichten leiden müssen.
P. Seewart.

Auf Krage 5254: Es ist schade, daß Sie uns nicht
sagen, welcher Art die lohnenden Stellen waren, die Siebe-
kleidet haben, man könnte Ihnen sonst noch besser raten.
Sind Sie kaufmännisch gebildet, könnten Sie
Korrespondenzen, Buchhaltungsarbeiten, Kopiaturen,
Uebersetzungsarbeiten und dergleichen nach Hause nehmen
und dort ausschaffen, eventuell auch Schreibmaschinenarbeit

besorgen. Sind Sie Schneiderin, würde ich raten,
sich auf ein Specialfach zu verlegen, z. B. Knabenkleideranfertigung.

Waren Sie aber im Haushalt tüchtig,
wäre danach zu trachten, aushülfs- und tageweise
vorübergehend abwesende Frauen zu vertreten, in dem
Sinne, daß Sie tagsüber in Familien sind, und nachts
aber heimgehen. Es fällt mir aber noch etwas ein.
Wie wäre es, wenn Sie sich mit E. Schwaninger,
schweizerische Sohlenfabrik und Kursleiterinnenaus-
bildungsatelier in Rorschach, in Verbindung setzten und
dort die Damenschusterei erlernten? Sie könnten dann
für sich, Ihre Bekannten rc., und Fremde nach Herzenslust

billige, bequeme Haus- und Ausgangsschuhe
anfertigen und ohne Ueberanstrengung hübsch Geld damit
verdienen. Alle Frauenzimmer könnten das leicht lernen;
aber die wenigsten dürften Zeit finden, nachher wirklich
ganz nach ihren Wünschen in dieser Beschäftigung thätig
zu sein. Alex. Forma.

Erinnerungen an Gertrud Pfander
von E. B.

(Straßburg, W./28. November.)

ist vorbei, wo die Gräber mit
MIM Blumen geschmückt sind und die Kerzen in

der feuchten Luft flimmern und knistern.
Ob man ihr, die im letzten Jahr ihr Leben
aushauchte, wohl auch das Grab verschönt hat

Auf die Allerseelenkerzchen folgt der strahlende
Weihnachtsbaum, und es soll Mütter geben, die
dem verstorbenen Liebling ein Lichterbäumchen auf
seine letzte Stätte tragen. Auch ich möchte in
Gedanken der toten Freundin ein solches darbringen:
es ist mir ein Symbol der ewig grünenden Erinnerung,
welche der Glanz der Kindheit umwebt. Das Bild
der geliebten Freundin ist von meiner Kindheit
unzertrennlich. Ich sehe sie noch vor mir, wie sie,
ein zehn Jahr altes Dingelchen, in die Schulstube
eintrat, eine monotone Stunde unterbrechend. Sie
schmiegte sich an eine ältere Frau und sah aus
großen dunklen Augensternen trotzig-scheu auf uns,
wie wir sie mit unverhohlener Neugier musterten.
Das Gesichtchen war zart und blaß, von hellbraunem
Haar umrahmt, das sich an den Spitzen leicht lockte,

und ihr auf die Schultern niederfiel. Uns kleinen
Mädchen fiel sofort auf, daß sie mit einer gewissen
Eleganz gekleidet war. Ein großer Spitzenkragen
schmückte ihr blaues Kleidchen, und sie trug schwarze
Strümpfe, nach unseren Begriffen „ganz etwas
Feines". — Sie stach von den übrigen
Schulkindern vorteilhaft ab, und gleich am ersten Tag
stand in meiNiM Kopfe fest, daß dies kleine Mädchen

meine Freundin werden müßte. In der
„Freistunde" teilte ich meine Chokolade mit ihr, und sie

wurde bald zutraulich. — Dieser erste Impuls
kindlicher Bewunderuvg ist mir bis in spätere Jahre
gefolgt; es war auch stets etwas an ihr zu
bewundern. Auch die anderen Mädchen gewannen
die neue Mitschülerin lieb. Man entdeckte immer
neue Eigenschaften an ihr. Sie konnte wunderbare,

selbst erfundene Märchen erzählen; an den

Nachmittagen, die wir meist zusammen in unserm
Garten verbrachten, improvisierte sie Aufführungen,
an denen sich jedes mit Begeisterung beteiligte, und
die in der Klasse bald berühmt wurden. Wir
drapierten uns mit Tüchern, flitteibesäeten Schleiern
und setzten Kronen von Goldpapier auf. Bei uns
war so eine herrliche Truhe vorrätig, in welcher
alte Kostüme meiner Schwester und verschossene
Ballkleider lagen. — Trudy war natürlich die Hauptperson

und machte alle irgendwie poetischen Plätzchen
unseres Gartens ausfindig. Als „Undine" stand
sie auf dem schmalen Steg, der über den Teich
führte, dicht neben dem Springbrunnen, zwischen
hohen Schilfbüscheln, die aus dem Wasser auf
beiden Seiten des Brückcheus aufstrebten, und sprach
mit den Goldfischchen und den Wasserrosen. Dann
wieder thronte sie als Elfenkönigin auf den Aesten
des alten Apfelbaumes auf dem „Hübeli" und
diktierte uns ihre Befehle. Ich hatte mir die Rolle
des beschützenden Ritters zugeeignet — da sich das
starke Geschlecht meist als unbrauchbar und zu steif
erwies — und niemand machte mir dieselbe streitig.
— So lebten wir außer den Schulstunden gern
in den Gebilden, welche die Phantasie der
eigenartigen kleinen Freundin geschaffen; zu unserer aller
Entrüstung waren die Eltern oft gar nicht
einverstanden, und fanden das „phantastische Zeug"
übertrieben und exaltiert.

Hätte Trudy nicht die Phantasie, dieses
unschätzbare Gut eines Kinderlebens besessen, sie hätte
wenig glückliche Stunden gehabt. Ihr Leben zu
Hause war nüchtern und trostlos. Elternlos, anfangs
mit andern Waisen bei zwei älteren Damen erzogen,
gut gepflegt, kam sie nach deren Tod zu ihren Großeltern

in kümmerliche Verhältnisse. Die Großmutter
war eine gute Frau, konnte sie aber nicht vor der
Gehässigkeit ihres Großvaters, dem das Kind zu
viel war, schützen, und so hatte sie schon früh heftige
Scenen zu ertragen. Befielen sie dann während
des Unterrichts Weinkrämpfe, oder wurde sie von
nervösem Lachen geschüttelt, so steckte sie den Tadel
lautlos ein. Später pflegte sie die erkrankte
Großmutter, wachte des Nacht bei ihr und hatte dann
ihre Aufgaben nicht machen können. Trotzdem
zeigte sich ihre Begabung und Intelligenz in allem,
und sie war die begabteste Schülerin der Klasse.
— Als ihre Großmutter starb, hatte sie ein 14 Tage
lang währendes Martyrium bei ihrem Großvater
auszustehen, von dem sie eine gutherzige Tante
bestelle, die sie bis zur Vollendung ihrer Erziehung
zu sich nahm. ' Hier hatte sie ein ungesorgteres
Leben, doch schon sehr jung war sie angewiesen,
ihr Brot zu verdienen. Obwohl mit Kenntnissen
reich ausgerüstet, kam sie doch enttäuscht und krank

von England zurück — sie hatte kein „Glück".
Während der Trennung dauerte unsere Freundschaft

son, unsere Korrespondenz war eine eifrige.
Ab und zu schloß das Briefcouvert ein Blättchen

ein, mit Versen beschrieben, später folgte die Sendung
eines Heftes. Sorgfältig trug ich ihre Gedichte
in ein Heft ein, bis der Tag kam, wo ich sie in
Karl Henckels Hände legte. Oft hatte ich mich
gefragt, ob der tiefe Eindruck, den ihre Gedichte
auf mich ausübten, dem Freundschaftsgefühl
zuzuschreiben sei, wie freute ich mich, ein unparteiisches
Urteil eines Selbstschaffenden zu hören. Sofort
erkannte dieser das echte Talent, und die „Passifloren"
wanderten in die Welt hinaus.

Wer die Gedichte Gertrud Pfanders kennt,
spürt auch, daß sie aus eigenem Leben und Schauen
geschöpft sind. Sie schüttelte die Verse nicht aus
dem Aermel heraus, obgleich die Leichtigkeit zur
Versform natürlich bei jedem dichterischen Talent
vorhanden ist. Bei einem Aufenthalt im Bad
Schwefelberg, den wir zusammen verlebten, konnte
ich beobachten, wie sich der äußere Eindruck bei ihr
vergeistigte und tief in ihr arbeitete, bis er sich

zum Gedicht formte.
Wir saßen dazumal an einem Abhang und

iahen über den dunklen Tannenwald auf grüne
Wiesen hernieder, wo die Kühe weideten. „Das
ist das Idyll," meinte sie träumend, „und da muß
ich gleich an den Gegensatz denken, an die wilde,

großartige Natur in Graubünden." Diesen
Gedanken trug sie mit sich herum, nach einigen Tagen
fügte er sich in Verse. „Ich leide völlig darunter,
bis es heraus ist.' sagte sie, „aber meistens kommt
die Erlösung dcs Nachts, wenn ich schlaflos
daliege. Ich denke dann in Versen. Aber vorher
muß alles schön verdaut sein." Sie lachte über
ihre „Geburtsnöten" und nannte die Gedichte ihre
Kinder. — Ihr Wesen war wechselnd, originell und
nervös zugleich. Ueber religiöse Probleme grübelte
und diskutierte sie, dann fiel ihr etwas Komisches
auf, und sie lachte ausgelassen, oder sie bespöttelte
sich und geriet dann plötzlich in melancholische
Stimmung. Nichts Gekünsteltes war an ihr, natürlich

und offen war sie, wie wenig Menschen. Als
ihre Krankheit zunahm, wurde ihr Wesen stiller,
es lag eine Müoigkeit über ihr, die nicht mehr
wich. Desto rührender erschien sie uns, die sie

liebten, mit dem weichen Zug in ihrem Antlitz.
So kindlich froh war der Jubel über ihr weißes

Büchlein, das „Bräutchen" taufte sie es. und ihre
Dankbarkeit für den Verleger war unbegrenzt. Daß
er einige wenige Zeilen nmändeite vor der Herausgabe,

nabm sie ohne jede Empfindlichkeit an.
Nun sind meine Erinnerungen eigentlich weit

ausgedehnter geworden, als ich wollte, zum Schluß
möchte ich aber noch eine der letzten beifügen.

Im Mai dcs Jahres 1897 war sie zum letztenmal

für einige Zeit in Bern. Sie trug sich mit
dem Gedanken, im Herbst nach Kairo zu reisen, um
dort Heilung zu suchen. (Sie konnte ihn nicht
ausführen, da sie zu wenig stark war für die Reise.)
Sie schwärmte schon von dem schönen heißen Sand,
in den sie sich legen wolle, von dem blauen Himmel,
unter dem sich das farbenreiche Leben abspielt —
von allem, was sie darüber erzählen gehört oder
gelesen hatte. Ein junger Arzt war vollständig
geheilt von seinem Lungenleiden von dort zurückgekehrt

und das erfüllte sie mit neuer Hoffnung.
Sie brachte den Nachmittag bei mir zu; wir

sprachen über vieles, was uns bewegte, sie

ergötzte sich an den Gedichten Karl Spittelers, die
damals in den „Sonnenblumen" erschienen, namentlich

zog sie der Sarkasmus in denselben mächtig
an. Sie hatte viel Sinn für Humor, den sie meistens
auf sich selbst anwandte. Krankheit und Traurigkeit
überwand sie mit ihrem Lächeln.

Sie bat mich, ihr Schubertsche Lieder
vorzusingen, die sie bevorzugte. Als ich ihr das
süßtraurige vom „Frühlingstraum" gesungen, lehnte
sie in ihren Sessel zurück und schluchzte. Es mochte
wohl Erinnerung an eigenes Leid geweckt haben;
aber als ich sie trösten wollte, sagte sie durch
Thränen lächelnd: „Du weist, ich bin eine
Heulliese." — dann nachdenklich: „die Musik ergreift
mich so."

Später lockte uns der Sonnenuntergang an das
Fenster. Der Garten lag in seiner Frühsommer-
vracht unter uns und sandte uns seine Düfte herauf.
Die rotgoldenen Strahlen der Sonne flimmerten
auf dem braunen Haar Trudys, die sich weit hinausbeugte,

um all das Herrliche rn sich aufzunehmen.
Schweigend sahen wir hinaus auf das Farbenspiel
am Himmel, bis der letzte orangegelbe Streifen
verschwunden. Ein Zug von Wehmut lag auf dem
Gesicht meiner Freundin. „Was hast Du, Trudy?"
fragte ich. „So schön war es," sprach sie wie für
sich, „wer kann so untergehen im Glanz, ohne
Kampf, wie die Sonne? Wenn man das könnte,
der Tod wäre nicht schwer. Und ich möchte doch
noch leben," wandte sie sich lebhafter, wie
entschuldigend zu mir, „ich möchte ja nach Kairo."
Ein Hustenanfall unterbrach sie mitten im Satz. Ich
schloß erschrocken das Fenster. Mit einem ironischen
Lächeln, das mir in die Seele schnitt, deutete sie

auf ihre Brust: „Es ist schon dafür gesorgt, daß
ich nicht übermütig werde," flüsterte sie mit heiserer
Stimme.

Gertrud Pfander hat doch noch erreicht, daß
der Tod ihr zur Verklärung wurde. Ihr Glaube
bat ihr dazu geholfen. So schied sie im Glanz
ihres jungen Ruhmes, und ihre Gedichte sind vielen
ans Herz gewachsen. Ob sich auch einmal ein
Komponist findet, der einige davon in Musik setzt, in die
Sprache, die der Dichterin so lieb und so vertraut
war? Sicher würde sich manches dazu eignen,
besonders das volksliedartige „Die Verlassene". So
würde ihr Name lange noch erhalten bleiben, und
möge ihr kleines Gedicht in tieferm Sinn in
Erfüllung gehen:

inter Hütte, Busch und Weide
ank die Sonne, reich an Farben;

Lang noch über öder Heide
Zucken rote Feuergarben.

Ob ich gehe, ob ich scheide,
Trennungsschmerz nnrd auch vernarben,
Zucken überm Abschiedsleide
Der Erinn'rung Feuergarben.

Buchdruckerei Merkur, St. Galleu. Beilage: „Koch- u. tzaushaltuugsschule" Nr. 12.
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Rbub» ijorn Bürfiermarftt.
isattteirunß an unfere »ertßrftd)en £tfex un6

£eferittuett 2?on fetfen auf 6m <£an6e tuoljttettö«
glßonnentcn otetfaeß nut SSfforgung tum JSüißern
angegangen, Rommen mir ben geäu&erfen gSänfdjfn
in 6er 38eife gerne entgegen, baß wir Bereit fin»,
unferen »ereßtCiifien ^efetinnett ein jebes Bei uns ße-
(tettte 23ud) junt getndßnticßen 23ud)liänöferpreifc oßtit
Jlufdifag einer ^rtrageBnßr gegen tlatßnaßme prompt
ju nBermittetn. flofmenbig ifi liiefür bie genaue
JtngaBe bes Sttefo unb bie 23emerliung, oß bas 6e-
treffeube gJttdj Brofeßiert ober geßnnben gewftnfdjt
wirb. Aodiaißtettö |)ie (ßvpebition.

fßeftnnß. ©erlag t>oit $. gmber, 3-rauenfelb. ©ret§ 1 f$4\
(Sin fleitie§ ©üdjlein uou bloß 24 Seiten, ba§ ift

balb gelefen, ba fann bie Arbeit be§ ©efprecßeiti aud)
nicht groß fein, fo foüte man benïen. Qtt beni tleinen
Sdjriftdjen, beffen ©erfaffer leiber nieijt genannt tft,
liegen Sdjäße geborgen, Qeite an geile gebrängt, roie
fie bicEteibige ©änbe un§ nid)t bieten. 2Ba§ ift nieijt
alles über ba§ ©erljältmS ber ©ße, über bie Stunft
in ber ©ße unb burci) bie ©ße gtüdElicE» ju fein unb

glücflic^ äu machen, getrieben roorben! So oiel, baß
man glaubt, feinen neuen Stanbpuntt in biefer fjrage
mehr finben ju tonnen. 2lu§ biefem tleinen ©iidjtein
[prießt ein ebler unb erhabener ©eift in tnappfter fjorm
feine öorneßnten ©ebanten au§, bie oon un§ ©efUj
neßmen unb un§ nidjt roieber loêlaffen unb bie atle§
in ben Schatten ftellen, roa§ bi§ je^t auf biefem ©e=
biete ScßöneS unb 2Bat)re§ gefctjrieben roorben ift. Die
junge $od)ter, bie ©raut, roeldße tßre 2lufgabe in ber
©he com fdjönfteit unb ebelften Stanbpuntte au§ tennen
lernen, bie einen flaren ©lief tßun roiH in ba§ SC3unber=
Uutb ihrer Sehnfucht unb ©eftimmung; bie ©attin, bie
einen ©ergletcßungSpunft ßaben möcßte für ißre lua=
lität al§ §rau, bie befeßaffen fid) mit ber ©rroerbung
bes außergeroößnlict) gebiegenen Sdjriftdjens einen eblen
unb äuoerläffigeit fjüßrer. SBSir haben bie Ueberjeugung,
baß alle im ftillen uit§ bantbar fein werben, bie, bureß
unfere SBorte aufmertfam gemalt, ba§ prächtige Sc^rift=
d)crt fid) tommen ließen. @§ roäre un§ ein hoher @e=

miß, allen unferen lieben Seferinnen, oßne Unterfchieb
beb Ullterê, baë hier befproeßerte ©üdjlein übermttteln
ju bürfen. ©troaë ,£>äßlicße§, etroaê llnbefriebigenbes
unb ©emüßenbeS, bad und nahe getreten, oerbirgt man

gerne, man roiH nidjt anbere baran teilnehmen, jidj
baran ärgern laffen. 25a§ aber ba§ §erj erbebt unb
bie Seele erquieft, ba möchte man gerne alle biejenigen
ainteil nehmen laffen, bie mir aid unfere ©enoffittnen
in ©efiitnung unb ©eftrebung betrachten bürfen.

>üvcmtn'id)e Jtitröer.
tQerr 3>r. ^öfdjfte, Stabäarjt a. D. in großen-

!atn iSacßfen) fepreibt: „Dr. fgommel'S hämatogen
abe ich in jaßtreidjen Stallen mit oorjägtldjem §v-

folge angeroenbet. Slußer bei tleinen Stmbern wegen
föiperlicßer Schwäche, fowte bei ©rroadjfenen ttad) fchwe»
ten Stranfßeiten in ber DtetonbaleBcenj, hübe ich infonber»
heit bei feßon größeren, ßoeßgrabtg blutarmen Stnbern
oon 6—14 fahren, u. a. bei meinem eigenen 8 3aßre
alien Dödjtercßen, 3ßr ooi jugliche« ©räparat boll fehäßen
gelernt, ©erabe bei ben juleßt genannten Ratten War
bie iffiirtung bereits nach 5—6 Dagen gerabeju ÜBer-
rafeßenb. Der ülppetit hob fich in ungeahnter SBeife,
unb fîleifchnahrung, bie borher mit SBiberwillen prüd=
gewiefen worben War, würbe nun gern unb reichlich ge=
nommen." Depots in allen 3lpotheten. [1088

|ßiilttrli=Sfiiirit.i.2o
Bis 6,55 p. Hiletet in den nrue|ten Deffins und #at6en

fowte schwarze,weisseu.farbigeHenneberg-Seide b.»5«ts. bis g*. 28.50 p. met. —
glatt, geftreift, farriert, gemuftert, Damafte etc. (ca. 240 oerfep. Dual. u. 2000berfd). färben, DeffinS etc.)

Seiden-Damaste b. Fr. 1.40—22.50
Seiden-Bastkleider p. stöbe „ „ 16.50—77.50
Seiden-Foulards bebrudt „ „ 1.20— 6.55

Ball-Seide
Seiden-Grenadines

Seiden-Bengalines

b. 95Cts.—22.50

„ Fr. 1.35— 14.85

„ „ 2.15— 11.60

[2193

per SPletet. «eiben-Armûres, Monopols, Crlstalllques, Moire antique, Duotiesse, Prlnoesee, Moscovite,
Marcellines, feibene Stcppbedeit« unb gaßttenftoffe etc. etc. franto in« $an«. — Wtufter unb
Jîatatog umgepenb.

G. Henneberg's Seiden-Fabriken, Zürich.

tZur gefl. Beachtung
Schriftlichen Auakunftabegehren muss das Porto
0 für Rückantwort beigelegt werden.
Offerten, die man der Expedition znr Beförde¬

rung übermittelt, mass eine Frankaturmarke
beigelegt werden.

Inserate, welche in der laufenden Wochennummer
erscheinen sollen, müssen spätestens je
Mittwoch vormittag in unserer Hand liegen.

Auf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,
mnss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt ist, von sich
ans die Adressen anzugeben.

Wer unser Blatt in den Mappen der Lesevereine
liest und sich dann nach Adressen von hier
inserierten Herrschaften oder Stellesuchenden
fragt, hat nur wenig Aussicht auf Erfolg,
indem solche Genuche in der Regel rasch
erledigt werden.

Es sollen keine Originalzeugnisse eingesandt wer¬
den, nur Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

Gesuchtfür sofort:
ein einfaches, arbeitsames Mädchen,
16—18 Jahre alt, aus gutem Hause, welches

nähen gelernt hat, als Lehrtochter
m ein grösseres, gemischtes Detailgeschäft.
Etwas Lohn von Anfang an. Offerten
unter Chiffre S 2731 befördert die
Expedition. [2731

Pine wohlerzogene Tochter von ange-
» nehmem und festem Charakter, welche
im Hauswesen bewandert ist, auch gut
nähen und flicken kann und ältere Kinder
zu leiten versteht, findet eine Stelle in
einem guten Hause als Stütze der Hausfrau

mit Familienanschluss. Cefl.Offirten
unter Chiffre C 2735 befördert die
Expedition. [2735

Gesucht:
in eine grössere Ortschaft eine brave
Tochter, welche schon in einem Geschäfte
serviert hat, etwas von dtr Buchführung
und Korrespondenz versteht und allenfalls

auch im Nähen bewandert ist.
Anmeldungen mit Zeugnisabschriften und
Lohnansprüchen sind unter HHR 2704
an dieses Blatt zu richten. [2704

Cine wohlerzogene Tochter, welche mit
G der Kinderpflege vertraut ist, den
Zimmerdienst kennt und gut nähen kann,
sucht eine passende Stelle. Offerten unter
Chiffre 2725 befördert die Exped. [2725

Rochier gesetzten Charakters, im Haus-
wesen tüchtig, sucht behufs kompletter

Ausbildung im Kochen passende Stelle
als Stütze der Hausfrau in guter
Familie. Auf hohen Lohn wird nicht reflektiert,

dagegen ist freundliche Behandlung

und Familienanschluss Hauptbe-
dingu) g. Gefl. Offerten unter Chiffre B2727
befördert die Expedition. [2727

Cine tüchtige, selbständige Gasthof-
G höchin findet gegen schönen Lohn
und gute Behandlung Jahresstelle.

Nähere Auskunft erteilt
Hans Moser-Stämpfli, Wirt

Boll bei Worb. [2744

©lafei)-ttad)tlid)te,
bewährt seit 1808,geruchlos; die
beste Beleuchtung für Schlaf- ti. CO
Krankenzimmer. Zwölf höchsto CO
Auszeichn., u.A.2 Ehrendiplome, 09
4 silberne u.2 goldene Medaillen CO
(Lübeck 1895 u. Nürnberg 1896).

Kinder-Milch
(1er Berneralpen - Milchgesellschaft.

Von den Kinderärzten als zweckmässigster
Ersatz für Muttermilch warm empfohlen.

Kräftigste und zuverlässigste Kiudermilch,
n seit Jahren bewährt. [2165

In den Apotheken. Wo keine solchen, wende
man sich an die Gesellschaft in Stalden, Emmenthal.

früher Kunst- und Frauenarbeitsschule.
; Vorsteher: Ed. & E. Boos-Jegher. :

It e i il il neuer K u r s e am -t. .J J« ii u si l*.
Gründliche praktische Ausbildung in allen weiblichen Arbeiten.

Wissenschaftliche Fächer, hauptsächlich Sprachen, Buchhaltung, Rechnen etc. 13 Fach-
lehreriunen und Lehrer. Internat und Externat. Auswahl der Fächer freigestellt.

V I e\ Programme in 4 Sprachen gratis. Jede Auskunft wird
IVOCllSCllUie. gern erteilt. (H5715Z)

_
[2730

Tramwaystation u. Eisenbahnstation Stadelhofen. Telephon. Gegründet 1880.

Kinderheim „Grossmatt
im Aegerithai.

Station für erholungsbedürftige Kinder. Das ganze Jahr geöffnet. Prächtige
Lage Schöne Wohn- und Schlafräume. Badezimmer. Privatunterricht. Aerztlicher
Leiter: Herr Dr. Hürliuiaun, Besitzer der Erholungsstation am Aegerisee.
2306J J. SIussbaumer- Iten, Lehrer, Propr.

Huushaltungsschule und Töehterpensionat
in Neuenburg.

Direktion: Herr und Frau Professor Lavanchy.
Koch-, Hanshultungs- und Handarbeitskurse. Erlernen der französischen

Sprache. Unterricht im Hause oder Besuch der Stadtschiden.
Angenehme Lage; grosser Garten. Sorgfältige Pflege. Jährlicher Preis 900 Fr.
Prospekte und Referenzen zur Verfügung [2135

S Qpnf Pensionat Bourdigny House 3
• für Töchter höherer Stände. jS 15 Minuten von der Stadt, in einzig schöner, gesunder Lage, umgeben von J
S grossem Park. Ausbildung in Sprachen, Mnsih, Malen. Sorgfältige Erziehung, qZ beste Körperpflege. Höchste Referenzen. Prospektus durch die Directrice. [2728 q

ZW eu.
Soeben erschienen und in allen Bcuhhandlungen zu haben:

- i_ „ u _ _ I _ Geschichteehmvogelein. eines

glücklichen Mädchens.Von TH. RISOR.
Der etwas seltsam anmutende Titel ist der bekannten
Legende vom Jesusknaben entlehnt, der die kleinen

Vögel, die er in kindischem Spiel aus Lehm geformt hatte, von einem
Pharisäer ob seines :,nichtigen Treibens gescholten, händeklatschend
davonfliegen liess. Die Beziehung zu dem „glücklichen Mädchen", das
sich unter dem Pseudonym Th. Risor verbirgt und die Herzen ebenso
sehr durch tüchtige Gesinnung wie durch Gemütstiefe und schalkhalten
Humor gewinnt, wird keinem aufmerksamen Leser entgehen. Verlag
von J. Huber in Frauinfeld. Preis 2 Fr. [2733

(Italienische Schweiz).
Gründliche Erlernung der italienischen

Sprache. Vorbereitung auf die
Postexamen. Schöne Lage auf dem Lande.
Gute Referenzen. Preis 80 Fr. monatlich
Prospekte durch den [2535

Direktor Prof. J. Meneghelli.

Wer ein wirklich vorzügliches

PIANO
billig und mit langjähriger Garantie

zu kaufen gedenkt,

wende sich vertrauensvoll an die bekannte

schweizerische Firma

Zweifel-Weber, St. Gallen
Pianos-, Musikinstrument.- & Musikalienhandlung.

II Kaffee II
Kilo Fr.

kräftig, reinschmeck., pr. 5 kg 6.90
5 extrafein und kräftig 7.60 u. 8.10
5 Java, gelb, grossbohnig 8.90 u. 9.60
5 echten Java, sehr gut 9.90 u. 10.40
5 echten Perl, hochfein 8.80 u. 9.70
5 grosse, süsse Zwetschgen 1.90 u. 2.10
5 neue, gedörrte Süssbirnen 2.75
5 guten Rauchtabak 2.20 u. 2.80
6 extrafeinen Rauchtabak 3 80 u. 2.45

Als Geschenk zu jeder Kaffeesendung
1 prachtvolle Damenschürze mit Latz,
Wert 3 Fr., gratis. (01360F) [2740

End-Huber, Muri (Aargau).

Ein Balsam
für Haut und Teint ist Okies Wörishofener

Tormentill - Seife.
'Aeusserst heilsam und mild. Unübertroffen

für die Toilette und _ auch als
Kinderseife.

0T Von Herrn Pfr. Kneipp sei., dessen
Nachfolger u. von vielen Aerzten erprobte
und verordnete Seife für rationelle
Hautpflege, sowie geg. Hautkrankheiten.

üeberall zu haben à 60 Cts. per Stück.
Generalvertreter: [2699

F. Reinger-Bruder, Basel.

Bettnässen, Gesichtsausschlag.
An Bettnässen, Blasenschwäche,

Gesichtsausschlag, Säuren und Mitessern leidend,
wandte ich mich brieflich an Herrn O- Mflok,
prakt. Arzt in Glarus, welcher mich von
diesen chron. Uebein schnell und gründlich
heilte, waB ich hiemit bestätige. St. Wendel,
den 18. Mai 1899. Jak. Tuflius. —Unterschrift
beglaubigt. St. Wendel, 18. Mai 1899. Der
Bürgermeister J. V. Jahn, Beigeordneter. —

Adresse: O. Hliek, prakt. Arzt jnGlarus (Sohweiz). [2701

St. Fallen Beilage zu Nr. 49 der Schweizer Frauen-Zeitung. Z. Dezember 16)9

Neues vom Büchermarkt.
Mitteilung an unsere vereyrkichen Leser und

Leserinnen! Son seiten aus dem Lande wohnender
Aöouneuten vielfach um Besorgung von Büchern
angegangen, komme» wir den geäußerten Wünschen
in der Weise gerne entgegen, daß wir bereit sin»,
unseren verehrlichen Leserinnen «in jedes Sei uns
bestellte B«ch zum gewöhnlichen Auchhündlerpreise ohne
Anschlag einer Krtragebüyr gegen Nachnahme prompt
zu übermitteln. Notwendig ist hiefür die genaue
Angabe des Hitels und die Bemerkung, ob das
betreffende Anch broschiert oder gebunden gewünscht
wird. Kochachtend Die Expedition.
Ehekunst. Verlag von I. Huber, Frauenfeld. Preis 1 Fr.

Ein kleines Büchlein von bloß 24 Seiten, das ist
bald gelesen, da kann die Arbeit des Besprechens auch
nicht groß sein, so sollte man denken. In dem kleinen
Schriftchen, dessen Verfasser leider nicht genannt ist,
liegen Schätze geborgen, Zeile an Zeile gedrängt, wie
sie dickleibige Bände uns nicht bieten. Was ist nicht
alles über das Verhältnis der Ehe, über die Kunst
in der Ehe und durch die Ehe glücklich zu sein und

glücklich zu machen, geschrieben worden! So viel, daß
man glaubt, keinen neuen Standpunkt in dieser Frage
mehr finden zu können. Aus diesem kleinen Büchlein
spricht ein edler und erhabener Geist in knappster Form
seine vornehmen Gedanken aus, die von uns Besitz
nehmen und uns nicht wieder loslassen und die alles
in den Schatten stellen, was bis jetzt auf diesem
Gebiete Schönes und Wahres geschrieben worden ist. Die
junge Tochter, die Braut, welche ihre Aufgabe in der
Ehe vom schönsten und edelsten Standpunkte aus kennen
lernen, die einen klaren Blick thun will in das Wunderland

ihrer Sehnsucht und Bestimmung; die Gattin, die
einen Vergleichungspunkt haben möchte für ihre Qualität

als Frau, die beschaffen sich mit der Erwerbung
des außergewöhnlich gediegenen Schriftchens einen edlen
und zuverlässigen Führer. Wir haben die Ueberzeugung,
daß alle im stillen uns dankbar sein werden, die, durch
unsere Worte aufmerksam gemacht, das prächtige Schrift-
chrn sich kommen ließen. Es wäre uns ein hoher
Genuß, allen unseren lieben Leserinnen, ohne Unterschied
des Alters, das hier besprochene Büchlein übermrtteln
zu dürfen. Etwas Häßliches, etwas Unbefriedigendes
und Bemühendes, das uns nahe getreten, verbirgt man

gerne, man will nicht andere daran teilnehmen, sich

daran ärgern lassen. Was aber das Herz erhebt und
die Seele erquickt, da möchte man gerne alle diejenigen
Anteil nehmen lassen, die wir als unsere Genossinnen
in Gesinnung und Bestrebung betrachten dürfen.

Kränkliche Kinder.
Herr Ar. Wöfchke, Stabsarzt a. D. in Kroßen-

bain l Sachsen) schreibt: „Dr. Hommel's Hämatogen
habe ich in zahlreichen Aälle» mit vorzüglichem Kr-
folg« angewendet. Außer bei kleinen Kindern wegen
köiperlicher Schwäche, sowie bei Erwachsenen nach schweren

Krankheiten in der Rekonvalescenz, habe ich insonderheit

bei schon größeren, hochgradig blutarmen Kindern
von 6—14 Jahren, u. a. bei meinem eigenen 8 Jahre
alien Töchlerchen, Ihr vorzügliches Präparat voll schätzen

gelernt. Gerade bei den zuletzt genannten Fällen war
ine Wirkung bereits nach 6—6 Tagen geradezu
überraschend. Der Appetit hob sich in ungeahnter Weise,
und Flcischnahrung, die vorher mit Widerwillen
zurückgewiesen worden war, wurde nun gern und reichlich
genommen." Depots in allen Apotheken. (1038

F«àî>Htiî>r,u.A
bis H. ss p. Meter in à neuesten, Nesfinb mit Farben

sowie L0kwar?s,wvi88su.t»l'digs!isnnvdsl'g-8eivs v.SS EtS. bis Kr. L8.S0 p. Met. —
glatt, gestreift, karriert, gemustert, Damaste etc. (ca. 240 versch.Qual. u. 2000versch. Farben, Dessins etc.)

8oià-vsmasto v. fr. I.4V—22.5V
Zviston-Vastldoiäsr p. Robe.. „ IK.5V—77.5V
Loirion-foularlis bedruckt „ I.2V— K.55

va»-8oiäo
Loirtan-Eronariinv»

8oià-vsngalinos

v. 35Ms.—22.50

„ 5r. I.Z5— I4.S5

„ ..2.15—II.KV

s2193

per Meter. Getden-Nrinürvs, Monopols, vrlstnIIIqiis», lUolr« antique, lluokssss, prlnovsss, kkosoovlto,
«arvellines, seidene Steppdecken- und Fahnenstoff« etc. etc. franko in» HanS. — Muster und
Katalog umgehend.

C. ttsluivdsrA'8 Lsiâsn-kabàen, Aûrîà
>/ur Kett. LeaàtuiiK!

t muss SLüriLtNeks Oikörtv viuxsrsiodt vsräöll,
à» àiv LxpvâttivQ nickt bstnzt ist, von sick
»us à Adressen »llLuxekou.

///>
à einfache«, arbeitsame« A/«e/o/ten,
46—48 Aahne att, an« Aulem /lause, ivel-
ehe« nähen Aelennl hat, als /ehnlochlen
«n à Fnössenes, Aemisehles 4teta>/Ae«ehà/t.
âîaa« /<oh» von An/anp an. ll^enlen
unten t?hh/ne 8'2764 be/önäent äie à-
peäition. /2764

u-ohlenvopene /oehten von anZ-e-
4« nehme»» «net festem <?hanahten, u»elche
im /laus-vesen demanäent ist, anch qut
nähe» unä Kche» /an» unä ältere Ainäen
?» leiten versteht, /näet «ine Stelle in
einem Aute» /lause als ü'tüt?« äen /laus-
/vau mit Aamitienanschluss. Dienten
unten t?h,^/ne t? 2766 be/önäent ä,e 4tic-
peäition. /278S

in eine Anössene llvtscha/t eine bnave
/achte»', iaelche schon in einem <?eschck/te
«envient hat, etu-as von äen lluch/ühnunA
unä Aonnesxonäene versteht unä allen-
/all» auch im Aähen deivanäent ist. An-
melännFen mit AeuAnisabschni/ten unä
/»ohnanspnächen sinä unten ///l/l 2704
an äiese» lllutt ?» richte». /2704

/T' ine ivohlev?0Aene /achten, ivelch« mit
V äen Ainäenp/leye ventnaut ist, äen
Aimmenäienst hennt unä AUt nähe» /an»,
sucht eine passenäe ätelle. O^enten unten
l-hi^ne 272S be/önäent äie Arxeä /272S

Lochten A««et?ten <?hana/tens, im //aus-
» «vesen tächtiA, sucht behu/s kompletten
AusbiläunA im lochen passenäe Kelle
als Ku'tve äe,' //aus/nau in puten Aa-
milie. Au/ hohen /»ohn uänä nicht ne/?eh-
tient, äa^epen ist /neunäliche /lehanä-
lunA «nä /Ämilienanschluss /lauptbe-
äinAU» A. l?e/l. lh/enten unten llhi//ne 4l2727
be/önäent äie äpeäitio». /2727

4^ ine tächtix/e, »elbstänäiAe^ lcöcblri /lnäet pepen schönen /oh»
unä Aute llehanälunA Aahnesstelle.

eVähene Aushun/t en/e,lt
//uns A/osen-,8l<» ,»/>/lt, fpint

Loll be, lponb. (2744

Vincis!'-
4«r K«rll«rnlp6v - UiIekK«8«1l8vknkt.

Von äsu kmäsrär^tsu als iirrvvkinllssi^lsr
Lrsnl« kllr lllilttermilvb rvarrn smpkotrlsn,

XrLttigstv uuà «nverillsslxste üinävrmilvk,
^ seit /»Kren bvvlldrt. s216S

In cìsu ûpotkàeu. Wo ksinv solotrsn, vvencls

mau sieb au ckie KoosUsobakt in 8tnlü«u, Cmmsukkal.

kriiblsr Z^rrrrsb- rruâ ill'rs.risus.r'lzslbssolirrls.
: Vorstotier: bück, â k. :

llt í >> i> 1A >> i Zt »»> - 4. I i» i> ir:» r
tzlrüoülirlu; praktisvliv 4u»I»iIck»nx iu allsn vsidlieireu Ardsiteu. >Vis»on-

svliuktlieliv /üvlivr, kaupisäekliek 8prail>vu, L»«i>ba!iunir, keviinvn à. 13 k'ovtil»

lvllrvriuuv» uncl l.vbrnr. lutvrual uuü lixteruuî. àusrvabl clsr ?äetrsr krsigestsUt.

17Ir> Programms m 4 8praoirsu gratis. Isàs Auskuuki viril
IV0lZtt8(ZttUI6. gern erisilt. ^67162) ^

s2730

/rnmvaxstation u. Liksiàà,station 8taäsitr«tsn. 1'slspbon. l/sgrünilvt 1880.

Station kür orkiolrmgsdsckürktige llincksr. Das gao2S lairr gsökknet. praobtigs
l»ags Leköus IVotrn- uuà Lcbiakräums. öaäerimmsr. piivatuntsrrivtrk. Asr^tlicbsr
liSitsr: ksrr »r. llürtimnnn, Lssil^er üsr Lrllolunßsskatlon am Asgerisss.
2306j ^ kstrrsr, propr,

///?//

l>l, e/c/io,t.' llen,' unä /'nau /no/esson /,ttt «ntn/rz/.
/koch-, l/au»hu/tunK-s- unä //anäanbeits/unse. Antennen äen /nanvösischen

llpnaohe l,itennl<l»t »,,, //,r»/se oe/sn lies»,,'/» else- ,8tcr<lts<l»,cte,i. An-
penehme />aAe,' Anossen l?anten. 8onA/ckltiAe/bleps. /ähnlichen/nei» 900 An. Ano-
spe/te unä /le/enen?en ?un /en/äounp /246S

» t I!«>»rr<1i^rr.v »
ê für löobtsr kötierer Ltäucls. ^

lg KuiMon voll clsr Staclt. ill SÌU2ÌS sodöllsr, sssuucisr lìa«s, llll>«sbvll voll ê
â xrossslli l'siic. Ausviläullz ill StH»r»vI»sn, Zlnstle. zr»l«n. goiMutige lîiriîisvullg, ê» vests Xürpsrpllege, lclösdsto Rsksrelliisn. Pruspslctus àrvk bis Oinsc-tnic-o. I27SS D

IM « »M
8osben ersobionon unü in allen Svukbanülungen ru baden:

-ì ^ -V -ì I -ì î »ì vssotliOkAS
S N M VO sSiSI N. è g

glüoklivlisn IVIàcloliens.
Vc>rr T/4./îlSOkî.

Dor stvas ssitsam aumutsucis /itsl ist cler dskanutsn
Kegsmis vom Issusliiiabsil sirtletrut, àsr dis KIsmeu

Vö-sl, dis sr irr Icmdisobsm Lpisl aus I»sbm gskormt batts, voir emem
pbarisâsr od ssmss .iiiebtìgsir /rsibsus gssekolteu, baudsirlatsebend
davoullisgsu lisss. Ois Ls^isbung 2U dem „glüekllebsu Dlädebsir", das
sieb unter dem Pseudonym ?b, kisor verbirgt und die lisr^sn ebenso
ssbr durok tüobtigs Oesinoung vis dureb Kemütstieks und sekalkkalten
Humor gevinnt, vird keinem aukmvrksamsn 1-essr sntgeken. Verlag
von 1. Ilubsr in pramnksld, preis 2 Pr. >2733

Oründbobs prlsrnung der itaiienisobsn
Lxraebe. Vorbereitung auk die Post-
examen. Loböne Oags auk dem bands.
Oute kìsksrenxen. preis 80 pr. monatliob
Prospekte dureb den (2636

oikolà fkiil. blsnegkslli.

^Vvr sin virkUek vor^kKÜedss

M?IàW »
dilliK unâ mit 1»NNàdrixer Vsravtîv

zu Kauten xsâsnkì,

vencie siek vsrtrallsvsvoll »n 6is bekannte

sokvvirvfisLko firms

/«Likel liVôàei'. 8î. lîsllvn

-lîîâsli
üito ?r.

kräktig, rsinsebmsek., pr. 5 kg 6.90
6 extraksin uud krallig 7.60 u. 8.10
5 lava, gsìb, grossdobuig 8.90 u. 9.60
5 ecbtsn lava, ssbr gut 9.90 u. 10.40
5 sebteu Perl, boebksiu 8.30 u. 9.70
5 grosse, susse /vetsebgen 1.90 u. 2.10
5 ueue, gedörrte Zussbirnen 2.75
6 guteu lìauebtsbsk 2.L0 u. 2 80
6 sxtrakemen llauektabak 3 80 u. 2.46

Ais blesvkenk 2U jeder Lakksessuduog
1 praebtvolls Oamsnsebürxe mit Oà,
Wert 3 Pr., gratis. (vl«k) PM
LZrtâ-Htidsr, ZVluri (àkkAll).

lOiii IZscls-ìl»
w liZiii mil Ivlnt ist Vkies Vtoriskokener

?orinsàill - Lsiks.
- ^.susgvrsì ksilsam unà milâ. Hullbsr-
trotksn Mr à und auod aïs

Klnc^Snssifs.
AM" Von Hsrrri ?fr. ttnsipp so!., âvssvn

^aektolgsr u. von vielen ttsrnen srprodts
unä vsroràetô Leite kür ratianelle ttauî»
pttsgv, sv^iv

si» /»abe», à 60 6is. xsr StÄet.
(Zensralverirsier: ^2699

lî.siQAsr-Li-uâsi-, Vassl.

Lkttlià88kn, Kk8Ìàau88lZtiIag.
à övttllässSll, tjrassllsobviiobs, (ìosiobts-

aussolrlsg, Sàuron uncl àtitssssrll lviciollâ,
wanclts rot» iroci, drivttioll an Herrn < NUeb,
prát. Ar?t in (liarus, votvbsr miob von
Uivsen oMoll. tlsbelll sobnett uvcl griMàtiob
beitts, va» ioll biemit bestätige. 6t. Vsnclsl,
ben 16. tltai lijW. paà./lllblls. —tlllrsrsokrikt
vegiandigt. 6t. VVsllitst, 12. àl 12W. tier
LUrgsrillsister 4. V. 4 »Un, Usigsoràstsr. —

«. UiieN. prnllt. Vn,t
«I»r»s (6obvsich. IsM



StflhrctjEC JTraiten -Bettung — Blätter für ï»en Ijauelttfjen Brei«

Bricfltaflfen fret Kcïrafrtimt.
$rau &. itt ~g. ©in neroöfe§ 3Jiäbc£)en foil

fo lange 00m Unterricht im Klaoierfpiel femgehalten
werben, bi§ e§ gum normalen 2Bot)Ifein juriicfgefehrt
ift. 3RögIid)ft oiel unb regelmäßige ©ercegung im freien
ift unnachfid)tlici) burdjgufüljren. [früh in§ Sett, ben
©djlafraum gut oentilieren unb beim Stuffteßen ben
Körper rafd) feudjt abreiben. ®a§ tjilft aUe§ gur
Kräftigung.

Ç-tfrtger <£e(et in 28. ©ine ®ür!oppmafd)ine au§
bem renommierten ©efdt)äfte 31. SRebfamen, SRüti,
Kanton güricß, hat un§ felbft nad) jeber SRicßtung fetjr

aufrieben gefteHt, fo baß mir Qßnen auS eigener @r=

faßrung gum SInïauf einer folcßen SRafcßine raten
tonnen. SIeußerft eratt unb forgfältig gearbeitet, i|t
ber ©ang biefer 3Rafd)ine bementfpredjenb feßr egal
unb meid), ma§ bafür garantiert, baß fie — eine ridp
tige Seßanbluug oorauSgefeßt — für ynhre ßinau§ in
tabellofem 3ußa"be bleiben wirb. Sie Siirtupp-
mafcßine ift mit ©ülf§apparaten reid) auëgcftattet. —
Sei folcßerlei Sorbereitungen braucht man ber @tn=

pfängerin nicßt erft fröhliche SSBeißnacßten gu münfcßen.

A. £. JL. ©alten Sie ftch genau an bie Sorfdjrift
be§ ©pecialiftem

©rn. 3. 33. in 3. ©erglicßen $anf für Sßre ge=

biegenen Seiehrungen, bie ißren 3u>ecf ßcjjer meßt oer=
fehlen werben. Sffiir hoffen» 3hnen auf biefem ©ebiete
meßr gu begegnen.

grau 3tt. 3. in 3» SReiben Sie bie frifdj ent=

ftanbenen tRotroeinflede rafd) unb fräftig auf beiben
©eiten mit ©pirituö, noch ehe bie fiedigen ©teilen
mit SBaffer ober mit irgenb einem gledmittel in Se=

rührttng getommen finb. gn ber Kegel oerüert ftd)
baburd) ber gled gang. Steibt oieHeicßt nod) ein grauer
©chatten fteßen, fo oerliert fid) biefer in ber nädjften
gewöhnlichen SBäfcße unbebingt.

500 Brlefiatta
alle vollständig
verschieden und garant,
echt, nur 8 Fr. Preislisten

für Sammler sende
gratis. [2726

A. Schneebeli, Lavaterstr. 73, Zürich.

Heizende

^ÈÊfeihnaektsgabe

frische Edelweiss
Bilderrahmen

Kabinettgrosse 4 Fr. Visit Fr. 2.50.
Kreuze als Zimmerschmuck

von Fr. 1.50 bis 6 Fr.
Einzelne Edelweissbouquets

40 Cts.

Gegen Einsendung
des Betrages zu
beziehen bei: [2713

SehwesterK.Treusein
in Hasle-Wolfhalden.

Kaffeesackstramine
zu Bodenteppiehen

70 und 80 cm breit, roh und 3
Nuancen braun. Muster zu Diensten! [2736

E. Herter- Wipf, Tapisserie

Wiiiter'tliiii-.

Anarchist!!
Kompl. Photographen - Apparat
mit Material für 2 Aufnahmen fn 0 RH
und Gebrauchsanleitung N.n.ÜU
liefert gegen Nachnahme (H 3603 6) [2711

Emil II. Schwarze, 8t. (italien.

Mandolinen
nur echt italienische

Guitarren
deutsche u. italienische

Zithern
Banjos gl
Yiolinen 11
Cellos g

§

Accordzithern
in sieben diversen Arten

Saiten, Plecter, Ringe
Pulte etC. [2742

empfehlen höflichst

Gebr.Hug&Co.
St. Grallen.

hw Beiden- u® Ballstoffe m**
schwarz und farbige Kleiderstoffe

hochelegante Modestoffe
Oa. 2000 diverse Genres, Dessins

stets neueste Qualitäten zu billigsten Preisen. [2621

SSZÄ!: Hettinger& Co., Zürich.
und Seidenhaus ^ —

Wo mit Gas oder Petroleum gekocht wird
fehle auch Sus. Müllers Original-Selbstkocher nicht. Er hilft billig1 und (gut
kochen und spart -vi«l Zeit. Man verlange illustrierte Prospekte durch
P. W. Steinlin, St. Gallen ; Sus. Müller, Konradstr. 49, Zürich III. [2580

itt $feitt (<p. üpptttjeff)
Berfenbet, fo (ange SBorrat, 1899«

5 edjten gerg-^ienen-
ßouig per Ißoft franfo & 4.90.

©ehr paffenb aid gfeßgefdienf. [3606

Für Bräute und junge Frauen.

Ehekunst,
Soeben erschienen und vorrätig in allen Buchhandlungen: "Vfl

das ist Frauenknnst. In dieser
kleinen Schrift verbinden sich männlicher Geist
und zartes, weibliches Empfinden in seltener

Weise, um Leserinnen, welche sich für Ehefragen interessieren,
eine empfehlenswerte, anregende Lektüre zu bieten. Verlag von
J. Huber in Frauenfeld. Preis in Goldschnitt 1 Fr. [2732

ist die beste.
[2311

Upens,

Teilfaden.
Sechsfacher Maschinenfaden à 500 Yards.
Unübertroffene Qualität. Schweizerfabrikat.

In allen grösseren Mercerie-Handlungen zu
beziehen. (H752 Z) [2118

in reicher Auswahl

Letztjährige sehr billig
2683] empfiehlt höflich (E 3531 8)

Theodor Frey
Goldene Schere, St. Gallen.

Damen-, Herren-, Knaben-

Meterweise
Anfertigung nach Mass!

Fert. Jaquette-Costume
von Fr. 25. — an. [2589

Italienische Salami und Salametti
Mailänder Salami p. 1 kg Fr. 2 90

„ Salametti „ 1 „ „ 3.—
Bologneser Salami (Mortadella),, 1 „ „ 3.30
liefert gegen Nachnahme franko Domicil

das Landesproduktengeschäft [2639

F. Badaracco, Lugano.

Isolieren Sie
die Hauswasserleitungen gegen

Abtropfen und Einfrieren

mit Korkschlauch aus der
Meeh. Korkwarenfabrik

Dürrenäsch (Aargau).
M* Da» Baumwolltucli- und

Leinenlager von Jacqs. Becker,
Enncnda (Olarus), liefert an Private
Vi - stückweise, 30—35 Meter haltend,
prima qualltäten zu billigsten
Engros-Preisen. Man verlange
vertrauensvoll von diesem Speclai-Oe-
schäft die muster, welche franko zu
Diensten. [2610

ils feinstesA1
AA • Kaffeesurrogat •AA ist bekannt die Zuckeressenz v.XI Leuenberger • Eggimann

Iluttwyl.
Erste Kaffee-Essenzfabrik der Schweiz

mit goldener Medaille diplomiert. [a661

Frauen- und Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstörung, Gebär¬

mutterleiden
werden schnell und billig (auch brieflich)

ohne Berufsstörung unter strengster
Diskretion geheilt von

Dr. med. J. Häfligcr
2029] Ennenda.

Schweizer Frauen Zettung — Blätter für den häuslichen Kreis

Briefkasten der Redaktion.
Frau I. K. inHb Ein nervöses Mädchen soll

so lange vom Unterricht im Klavierspiel ferngehalten
werden, bis es zum normalen Wohlsein zurückgekehrt
ist. Möglichst viel und regelmäßige Bewegung im Freien
ist unnachsichtlich durchzuführen. Früh ins Bett, den
Schlafraum gut ventilieren und beim Aufstehen den
Körper rasch feucht abreiben. Das hilft alles zur
Kräftigung.

Htfriger Leser in W. Eine Dürkoppmaschine aus
dem renommierten Geschäfte A. Rebsamen, Rüti,
Kanton Zürich, hat uns selbst nach jeder Richtung sehr

zufrieden gestellt, so daß wir Ihnen aus eigener
Erfahrung zum Ankauf einer solchen Maschine raten
können. Aeußerst exakt und sorgfältig gearbeitet, ijt
der Gang dieser Maschine dementsprechend sehr egal
und weich, was dafür garantiert, daß sie — eine richtige

Behandlung vorausgesetzt — für Jahre hinaus in
tadellosem Zustande bleiben wird. Die Dürkoppmaschine

ist mit Hülfsapparaten reich ausgestattet. —
Bei solcherlei Vorbereitungen braucht man der
Empfängerin nicht erst fröhliche Weihnachten zu wünsche».

A. G. L. Halten Sie sich genau an die Vorschrift
des Specialisten!

Hrn. A. A. in Z. Herzlichen Dank für Ihre
gediegenen Belehrungen, die ihren Zweck sicher nicht
verfehlen werden. Wir hoffen, Ihnen auf diesem Gebiete
mehr zu begegnen.

Frau M. Z. in Z. Reiben Sie die frisch
entstandenen Rotweinflecke rasch und kräftig auf beiden
Seiten mit Spiritus, noch ehe die fleckigen Stellen
mit Wasser oder mit irgend einem Fleckmittel in
Berührung gekommen sind. In der Regel verliert sich

dadurch der Fleck ganz. Bleibt vielleicht noch ein grauer
Schatten stehen, so verliert sich dieser in der nächsten
gewöhnlichen Wäsche unbedingt.

SV
»Us vollstâmâls ve»
setitedei» und «»rant,
«odt, nur » preis-
listen kUr gannnlsr sende
gratis. s27W

Sotmeebe», ttiàzlk. ?Z, 7iîriob.

<Tass/u/<?à5

âblnt-ttAràe 4 Vàt à L.S0.

L>e«ss «à
von t.S0 bis 6 P>.

à Detva^es sn be-
sieben bei.' /277S

Kàk8âlîIi8tl'âIIIÌNS
Loâsrlìsppicz^lsrl

70 untl 80 om breit, roll und 8 M-
auvvu braun. àluster su Diensten! s2736

L. llsrtsr-^ipk, iMmrle
wiiiìiitiiiii^.

àa.pedist!!
Lompl. kkotOAràpkeu -
mit ölatsrial kür 2 àknabmsn p» lîkì
und Hedrauebsanleltung II. ll. uU
bekert gegen I^aolloakms (IIMZS) s27l?

D»»il II !8«1iivîii^i', 8t. Hallen

kilsniwttnen
nur eellt italisnisebs

kuìtsi'l'vn
dsutscbs u. italieniselle

Violinsn -
OsllOL ^ v

àMMeri!
in sieben diversen àten

8siien, klsotsr, Kings
Kulte etv. s2742

empksklsn köüicllst

Kebk'.^ugàLo.
îHt.

M. MâllWîvà 4ZZ44
^<ti,v,li?i III, il tilibitx, Iiliî<liit>t<ill,

On. 2OVV diverse Oenres, Dessins
stets neueste «Jns-lttätsn sn billiAstsn preisen. s2K21

und Zeidonkaus ^ —

^Vo mit Kit« oller ketroleum ^ekoelit rvir«i
kskls anok Las. ölüllsrs Driginal-Lelbstkoeber niekt. kr bükt Iditiisc unü jl?iiì
koeben nnck -vl«l 7L«it. ölan verlange illustrierte Prospekte dureb
p. V/. 8ts!nlin, 8t. Lallen; 8us. lllüller, Xonradstr. 49, /ürleb III. j2S80

Droguerie w Kteiu (St. Appeuzell)
versendet, so lange Vorrat, ISSSer

S Pfunll-KLchfe echten Kerg Kienenhonig

per Post franko à Fr. 4. SO.

IM" Sehr Paffend als Festgeschenk, s^os

Lràbs urrâ ?rs,usn.

cIlSKUNLl,
Kosdon orsokisnon und vorr'àti« in allen lZuodkancllunson: "MW

<t«!»i ist iviiiKiiltim^I In ckisssr
kleinen Lokrikt verbinden sieb männlieber Ksist
und Zartes, veibliebss pmpbndsn in seltener

Weiss, um bessrinnsn, rvsleks sieb kür pllskragsn interessieren,
eins empkeblenswerts, anregende bektürs ?u bieten. Verlag von
ll. Under in krausnkeld, preis ia Lioldsebnitt 1 Pr. s2732

ist die beste.
s2311

?sI15s.à.
8vvk8faobvr àsvkinenfàn à S00 VarilZ.

Unllbsi'ii'àns yualitài. Lvkwsiiei'fabi'illklt.
In allen grösseren ölsresris-Handlungen üll be-

-lisbsu. ill762 7i) s2118

ill r«ieli«r iìusuàlil

l.vt?tjàigv 5kki' billig
ZöSZj smptielllt bötlieb slI ZSZl k)

l'àsoâor?irsz^
Kolliens 8vkvre, SR. KsIIeii.
vamsn-, liepi-sn-, Knaben-

SlvtvrZvvts«

,1 iilsiiittt l iixtiiiii«
v«i» lì SS. — »n. ^2589

Itàllià vllâSàlâilleîtì
Illailändsr 8alaml p. 1 kg Pr. 2 90

„ 8alametti ,,1„ „ 3.—
Kologneser8alaml illortàll»),, 1 „ „ 3.30
liekort «essn dtaobnstims kranke IZoinivil

das bandssprodnkl sngssekäkt i2K3g

llü. I bngsno.

Isolikl'vn 8iv
dis IIiiiixii n^stQilkitiiiijxvii gegen

Vrliti iis»ti n und liîiitiikivi.

mit lKoi lü-XZtrl-l iiczlr aus der

Nökli. K«rliuàr«llkitbrill

Vaa It»»»«««II t»«I>» »ii«I
I.< iii« i>Iiì^« r v«« It« «'Irsr,
INiiieiiUn svlaruss, liokert an private
l/2 - stàkrvviso, M—3S kletor baltsnd,
prlm» «t»»Iltàt«ii ^u Ntlll^stei,

Klan verlange vor-
tranongvvll von diesen!
»«liätt die Zlustev, velobs kranko ^n
Diensten. Will

Is Lvi»stvs
MU » Xîlàvsuri'vKat «

ist bekannt die luvkeressenr v.

It«lle»b«rZer - k^ilillllln

prste liakkee-psssnakabrik der Lekvsm
mit goldener öledaille diplomiert, s^ssr

?rs.iisii- iuià
krs.äöitöv,

?ôrioàensìôriuis, Äsdär-

màrlsîà
werden soknoll und billig (auoll brisk-
lieb) ollns Lsruksstörung unter strengster
Diskretion gekeilt von

vr. mvcl. Il^üiMr
2029j ünnenda.
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wird von jeder sparsamen Hausfrau gebraucht, welche darauf sieht, bei bestmöglichster Schonung eine
blendend weisse Wäsche zu erhalten. Schlechte Seifen machen die Wäsche brüchig und ruinieren sie
schliesslich voHständig. Verlangen Sie Gratis^Musterstücke. (H1200Q) [2362

Sines der besten Seil- und Linderungsmittel gegen
hartnäckigen Husten, Bruntkatarrh, Heiserkeit und

Stimmlosigkeit ist unstreitig

Bergers_ Tfleerrettig-Syrup^
25jähriger Erfolg. — ^erstlich empfohlen und angewandt. -£§=

Erhältlich in allen Apotheken. [2625

Als Festgesehenke

neueste Façon, in schwarz und farbig

seidene, in schwarz und farbig, empfiehlt [2737

Änna BirenstihlwBucher
zur Kreditanstalt, 1. Stock, Speisergasse 12, ST. GALLEN.

Verlag : Art. Institut Orel! fiissli, Zürich.
Zu Festgeschenken empfohlene Werke:

F.AftrAlllfÄnfallAll Erzählung für Kinder von 8—12 Jahren von Lily von Muralt.
UUCIkPlIlkVpiGIIBll. Elegant gebunden 3 Fr.
Vi ai* N9.niAn«ftfthwA«tArn Eine Erzählung für Mädchen von 12—15 Jahren von Lilytier iiamensscnwesierp. von Muralt (Meta winIier). Eieg. geb. 3 Fr.
Im StAhättAn Arhliiht Eine Erzählung für Mädchen von 12—15 «Jahren von MetaIlü flClldtieil erUiUlll. WiUner (Lily von Muralt). Eleg.geb. Fr. ,3.20.

Ferien Eine Erzählung für Mädchen im Alter von 8—12 Jahren von Meta
Willner. Eleg. Ldbd. Fr. 1.80. (Vergriffen.)

ïn treilAP Hilf, Eine Erzählung für Kinder von 12—16 Jahren von Maria Wyss.III uruci Ulli. Elpg geb.Fr.2.70.
Allezeit hälfbereit. ^ne Erzählung für Kinder von 12- 14 Jahren von Maria Wyss.

Franz und Minchens Abenteuer.

Armlos. Eine Erzählung für junge Mädchen. Von B.From. Eleg. Lwdbd. 3 Fr.

Robinson, schweizerischer.
Mit färb. Titelbild und 170 Holzschnitten nach neuen Orig.-Zeichn. von
Kunstmaler W. Kuhnert in Berlin und einer Karte. 2 Bände. 12 Fr.

Heinrichsbader Kochbuch und Ratgeber für das Hauswesen te0rLdejBH^imichs-
bader Kochschule. Mit 2 Ansichten der Küche und 80 Abbildungen im
Text. 3. Aufl. Eleg. geb. 8 Fr.

Wanderungen durrh das heilige Land. 2v-n^t 5^
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. [2734

Herren Bergmann £ Co., Zürich.
„Schon seit 4 Jahren gebrauche

ich tur mich und meine Kinder
ununterbrochen Ihre Lilienmilch-
Seife, ohne in dieser Zeit auch nur
ein einziges Stück andere Seilever-
wendet zu haben. Was mir Ihre
Lilienmilch-Seife hauptsächl. lieb
und geschätzt macht, sind in erster
Linie deren milde hautreinigende
Eigenschaften, namentl. für zarte
Kinderhaut, auch lässt sie sich bis
zum winzig dünnen Scheibchen
abgebrauchen, was ich bei anderen
Seifen noch nie beobachtete, auch
wenn dieselben teurer waren."

Sisik on, 3./9. 96.
Hochachtungsvoll

2335] Frau Anna Hedigen.m zoöö rrau Ann.

OL/"©
Zahnarzt E;. Andrae, med. dent.

Platz HERISAU ^ (Bazar Müller).
Sprechstunden : vormittags 8—121/a Uhr, nachmittags 2—6 Uhr, Sonntags bis 3 Uhr.

Schmerzlose Behandlung aller Zahn- und Mundkrankheiten.
Plombieren. — Künstliche Zähne.

Billige Preise.
NB. Empfehle mich noch speciell zur Behandlung von Kindern, welche I

an schwerem Zahnen, Zahnpusten, Krämpfen, Convulsionen etc. leiden,
bei sicherm Erfolg. 11759

Ceylon-Thee, sehr fein
schmeckend

kräftig, ergiebig und haltbar.
Originalpackung per engl. Pfd. per V2 kg

Orange Pekoe Fr. 5.— Fr. 5.50
Broken Pekoe 4.10 4.50
Pekoe „ 3.65 „ 4.—
Pekoe Souchong —.— 3.75

China-Thee,
Souchong Fr. 4.—» Kongou Fr. 4.— per Va kg.

Rabatt an Wiederverkäufer und grössere
Abnehmer. Muster kostenfrei. |26ö2

Carl Osswald, Winterthur.

Niederlage bei Joh. Stadelmann,
Maruiorhaus, Multergasse 31, St. Gallen.

Der von farbigem Stoff solid
gefertigte, zerlegbare
Taschen-Drachen „Falke"
ist für muntere Knaben ein
Belustigungsartikel ersten Ranges. Derselbe
wird in eidgenössischen und
allen Kantonsfarben zum Preise
von Fr. 4.20 geliefert durch [2663

Karl Kaethner
Winterthur, Wartstrasse 20.

t\D
Ob
ÇJT

CO

Di*. Ii. Heise's Privat-
Frauenklinik J

in Molli» behandelt (auch brieflich)
speciell Frauen leUten, Geschlechtsund

Gebärmutteikrankheiten, Periodenstörung,

Syphilis, Blutarmut, Bleichsucht
u. s. w nach eigener, tausendfach
bewährter, giftfreier Methode, ohne Operation,

ohne Berufsstörung. Sichere Hei- I

lung. Strengste Verschwiegenheit. I

^ JPräclitiges (H3SüG)

BaumwoTltuch
gebleicht, ohne Appret 80 cm breit]

in Stücken von ca. 60 Meter à 54 Rp.
33 V2

3) 33 33 ^ 33 33 ^
speciell jjpasseiul 12691

für Herren- und Frauenwäsche aller Art.

Theodor Frey
Multergasse, St. Gallen.

B®AAAAAAAâ4AAÀAAAÀAAAàlEaVTTTTTVTTTYYTTVVYVVVI

Depot
von echt [2649 4 £

iittem Thee i
in Origifialpaketen

à 1.50, 2.—, 2.25, 2.75 u. ]

3.25 per '/a engl. Pfd.

Ana Brasil-Bücte :

Kreditanstalt, 1. St.

^ Speisergasse 12, St. Gallen :

aaaaaaaaaaaaaàAÀÀAAÀI

Berner Halblein
stärkster, naturwollener Kleiderstoff

Berner Leinwand
zu Hemden, Tisch-, Hand-, Küchen- und
Leintüchern bemustert Walter Gygax,
Fabrikant, Bleienbach (Kt. Bern). [2637

In. keiner Familie, besonders am Lande, ferner in |

Pensionen, Hotels, Schulen, Anstalten, Werkstätten,
Fabriken, Badeanstalten, dann bei Feuerwehren, Rettnngscorps
etc. sollten die bei vorkommenden kleineren und grösseren Unfällen
notwendigsten Medikamente und Verbandartikel fehlen.

Sowohl aus der Umgebung des Betroffenen, wie auch von dem herbei-1
gerufenen Arzte kann unter Benützung des Vorhandenen schnellere |

Hülleleistung erfolgen ; der damit verbundene Gewinn ist
augenfällig nnd in manchen Fällen unberechenbar.

Das Umgehen der verhältnismässig kleinen Ausgabe kommt oft teuer I

zu stehen. [2745
Fertige lltuis, Schachteln, Kasten, Schränke,

Bulgen etc. mit obigem Zwecke bestens entsprechender |

Füllung empfiehlt in diversen Dimensionen und Preislagen

Hausmanns
1.

_ Hecht - Apotheke
8t. Gallen

Schw.Med.-u. Sa Dit.-Gesell Ä.-G.

Illustrierte Preisliste und Prospekt gratis. Kostenvoranschläge von
Arrangements nach speciellen Wünschen.

Haarausfall.
2344J Habe endlich Zeit gefunden, Ihnen, zu schreiben, wie es mir geht. Ihre briefl.
Behandlung hat mir gut geholfen, so dass ich sagen kann, ich bin von meinem
langjährigen Uebel, Haarausfall, befreit. Empfangen Sie meinen be.-ten Dank.
Feld, Hasle, Kt. Luzern, 16. Nov. 1897. Witwe Studer. Die Echtheit der
Unterschrift der Witwe Studer beurkundet. Hasle, 16. Nov. 1847. Gemeindepräsident:

Bürkli. Adresse: „Privatpollklinik, Kirchstr. 405, Glarus."

Schweizer Frauen Fettuns — Blätter Mr den häuslichen Kreis

Willi von .jptipp 8par8ainen Uau8krau gedrauâ, wplilip ài'îiul' sieiit, vei d68tiuvgiià8t6r 8vliouuug eins
dienâenâ >vei886 >VîÌ8(iip xu eâalten. ^âeolite 8eià luaâen Äs IVàlle diiiilii^ unä ruinieren «ie
8elìii688iioil voilstâuâig. VSi'IarzgsSrl Sis (ei'aìis^iVIìistSi'sliicz^S. (knsooy) 12392

c/sr ä>s^fsn uncf 1,7»«<77 s^scrsn

.8777«67Fà77 ^

^S/67ri?sr — ^srIà5 sm/?/o5/sn llncf anASlvancff. -M-

^r/t/l7/7toA à âsn ^1 />o/Aâsrt. /26L6

âlK ?ENîASUvdEI»à«

neueste kayou. in sàm iiilâ Miß

ssiàsne, in sedä! iivâ krdiß, Mpliedit 12737

^rma Lii'Sristiìiì^LuczìiSi'
mr Iire<ljtäN8taIt, i. àli. ^pei^i-Z»^« 12, îìl. K1UÜIV.

V«?i-1iìx>7 : Vlt Oi^stt Xï»ii«l>.
2u fesigssànlîsn smpfoklsns ^erke:

I.ttt»K^nIttîn?«»IZ«N RrxâàMog Mr Xiliâor voQ 8—12 âaûron von RUv von Kurait.^VVàvUàVjilvttvU. gànâvli 3 Rr.
Vi«n ^Ms Rrx'âiàng Mr Kacledsii von 12—15 âakrvll von Inil^nvr 1IllIllkll88vllM8ilvrll. Kuralì (Nota ^ViUiwr). Rlvg. sod. 3 Rr.
Im ^i»kîtìf«n «rtìliiks ^ilìs Rrxäülung kUr N'ââodon von 12—15 .lêàon von Kolatill svlliililv!! vrlllUlli. von àraiii). àg. gà Rr. 3.20.

vQpjon Linv Rrx'àMlig Mr Kûûàoii irn ^.Itor von 8—12 Andren von Kà
^Viiinor. ^IsK. Idüdü. Rr. 1.80. VorgriKov.)

In Hn^ Rius Rrx'âdiuog Mr Xinâor von 12—16 Madron von Ksria Wvss.tll litruvt llllli. god.Rr.2.70.
IiiillkgngU Mns Rrxäkiurlg Mr Xinâor von 12- 14 üadroQ von Karia >Vvss.nuitnvi vi^. Rr. 2.70

u..^ liàltl.e.. ^àà.^un.à^v.n
kl âm untl àà 1bei>t«u«r.

à^IlllllI. Rà Rrx'kìdMug Mr Mv^o N'îìâodon. Von RRroiu. RIog. Id^vüdü. 3 ?r.

kodiu^i., àiàà«r..7°^^
Kit lard, I'itsldilü nnâ 170 Hoisisoiinitìon nnok nouen 0rig.-2oiokii. von
ànstmaier Xudnvrt in Loriin nn6 oinor Xarìo. 2 Lànà 12 Rr.

L«illi'ieli8b»<!«l- Xorlibuà uml kât?«>»el- tiir à3 LâMUk8M tàà?uàìià-
d»6or Xootigoinìlo. Kit 2 ^ngiokten clor Xnolio nnâ 80 Xddilânngen irn
l'sxt. 3. áull. Dies, sà 8 I^r.

iVài.S.rllii^ll àl, à8 deilij.« I.-.,.t
bs^lsksn clui-Lli Alls Lustilisncllunssn. i273-t

ll«ll«il kerMilil» ^ l!«., Ziîrieli.
„Lotion soit 4 àkron ZobrAuotio

iotí tür inioti uiicl moins Xinàsr
llnuntordrootiöll Itirs Nlàmilok-
Leiks, okno in àissor Xoit nuok nur
sin sin^igos Ltüok anàsre Loilovor-
venâot 2U ksben, iVas mir Ikro
l/ilionmilok-Leike tisuxtsâekl. liod
unä xesctiât^tmactit, sinà in erster
l-illis àoren mitcts knntreinixenäs
Ligsnsodàkten, nnmontl> kür ^nrto
kinàortinut, auetr lässt sis siotr dis
-mm vvin2Îx äünnon Lodeibokon ad-
zsdrnuedon, vas iod doi anderen
Leiten nood nie deodaodteto, sued
wenn dieselben tourer ivaren,"

8 is ikon, 3,/9, 36.
lloodsobtunAsvolt

233S1 rrau Anna «edigen.» isoso rrau snn

MMlt M. ánàae, iiieà. AM.
?Ià -H- ^ lkamr Niitler).

Spi-evksiunilen: MiiiiNzgs S—IZ'/- W, llàdW Z—l! Ml', Sonntags bis Z Utir.
^ekluer/Iosv NekaililIuiiK ailei- Xàn- 11116 Uuuàriìnkdvitvn.

rl«u»di«rei,. — Iiiin>«tlî« liv
LilliKs ?rsiss.

8K. Lmpkodlo mied nook speciell 2ur LekandlunZ von Lindern, vvelods
an »vduorem Xadnvn, /alinpusten, Lrämpkvu, euuvulsioueu eto. leiden,
del sivdorin Lrkolx. j 1759

(?SZ^Ic»N^1lSS,

Lrvlreu ?s^vs 4.10 4.50

CMna^iiee,
^

lZarl llsswalll, MinteMi'.
NAi^ i>sisâsrlaA6 kei SiaciSlrnarin,

Karuroikaus, Kulterxasso 31, 3î. OnIIsm.

Der von k^rdisorn 8toK soliâ s«-
sorti^to, xsrlosdaro
1asàn-0rkivken „^alke"
ist tür innntoro l^nadon sin Lolusti-
ßnnssartikol ersten Ranges, i^erselde
^virü in 6ici^6r»össisc)ii6n unü
allen Knnionsfarksn xnin Rrsise
von Rr. 4.20 geliefert ûuroà ^2663

Winisnîiiur, ^Vartstrasse 20.

r>v
Sd

LO

Frauenklinik Z
in Flvllis bskandelt (snob drielllvd)
speoiell ^ l »uviil«i<i«n, Vescdloodts-
und kebärmuttölkrankdeiten. Perioden-
störunZ, L^pdilis, ölutarmut, Lloioksuokt
u. s. vv, naod eigener, tausondtaod bo-
iväkrler, giktkrolsr Netdodo, odns Operation,

odns öeruksstörunZ. Liebere Hei-
lung. Ltronzste Vorsckiviexonbeit. I

H '7?! (3Z5ivK)

àmMàcd
gebleîvlit, odns Apprêt 89 vin breit

in Ltüoken von os. 69 kleter à 54 ktp

„ „ „ 39 „ „ 55 „
«xvv!«>IZz»»ss«i»«i Ml

lür Ksrrkii- M kiMkMàà älier Iri.
Idvolior

^ultsrAssss, Tî. KsIIvii.
EKà^àààààâààààààààààààIMVVVVWVVVVVVVVVVVVVVI

Ospot Z
von eokt s2649 1 »

iziliiàê» làll z
in OriAàipààn

à 1.50, 2.—, 2.25, 2.75 u.

3.25 per ^/s snZI. ?kà. ^

1m àeM'àà
iir«llitîli>8tillt, 1.5ît.

^ 8pàrMk12, 8t.0sIIsn '

M>á^ààààáààààààààààààài

Lsrner ttaldlsin
stärkster, naturxvollener RìeidvrstoN

öernsr ksinwanà
xu Heruâen, 'r,seil-, Ranü-, XUeden- UNÜ
läntUotiern deinnstsrt
Radrikant, kleivnl»»«!» (Rt. Nern). s2637

In. Uisi.n«!' I irrili1i<., besonders am I.»N«R«, torner ill
l^«i>nàoiioi>, Sioliul«», Anstatt«», HV«rU«tUtt«n, k»
>»rllt«n, lia<ie»»«t»lt«ii, dann bei t«»er»elir«», »«ttnnKsvnrz»«
eto. sollten die bei vorkommenden kleineren und grösseren Ilnkällen n«t-
v«nâts«t«n 1l«<ltli!ln,t»t« und V erkniidartlliel koklöll

Lovvobl aus der Umgebung des Lstroiksnen, vie auob von dem berbei-
gsrukeuon Ar^te kann unter Lenütüung des Vorbandenen s«tin«II«r«
lRUItvIeistnaK «rtotg«» ; <l«r «I>»mit verll»iiniiene v«vtnn tnt
»ngl«ntàttlgi nu«t i» iiianeli«» titllen iiiidereelien >»ar.

Das Ilmgoben der verbältnismässig kloinen Ausgabe kommt okt teuer >

au stoben. 12745

fertige tttiilx, ILî»«ì«i», l»it»I>,kli>l<«.,

Iîiilz^t ii eto mit «bigein Zv««U« t»«s>t«n» «nt»z»r««!»«nck«r
t'ttllnnK emplloblt in diversen Dimensionen und Dreislagsu

Hau8mann8
1.

^ Leelit - LkMtmke
8t. tMttllt'n

8à Mô.-ll. 8»l>it.-Ksseà â.-b.

Illustrierte Preisliste uud Prospekt gratis. Xostenvoranseklägo von
Arrangements nack speciellen Wünseben.

2344 j Dabs sndbob Xsit gefunden, Ibnon au sobreiden, wie es mir gebt. Ikre briskl.
öebaudlung bat mir gut gebolken, so dass iob sagen kann, icb bin von meinem
langjäbrigen Dsbsl, UssraustaU, befreit. Lmptangsn Lie meinen besten Dank,
psld, Dasls, lit. Dnaern, 16. Dov. 1897. Witwe Ltndsr. ßgWr- Die pobtksit der
Dntsrsebrikt der Witwe Ltudsr beurkundet. Dasle, 16. Dov. 1897. Oemeindepräsi-
dentl Lürkli. "WM Adresse: „t'rtvntpnttkUntU, kirebstr. 495, t»I»rn«."
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Herren - Kleiderstoffe
Bewährte Qualitäten in Wolle, Halbwolle und Baumwolle; Muster franko.
Diagonal und Hosenstoffe, 130 ein breit Fr. 1.40 bis 3.30 p. m.
Halblein in solidester Qualität, 130 „ „ 4.50 „ 6.— „ „Englische Fantasie-Cheviots, 140 „ „ „ 4.— „ 6.50 „ „
Englische und französische Kammgarne, 140 „ „ „ 5.50 „ 12. — „ „Coden und Cheviots für Knabenanzüge „ 2.40 6.5 „

Max Wirth, Zürich, Limmatquai 62. [2602

Kindermehl „Galactina".
Unübertroffen, leicht verdanlich und

von höchstem Nährstoffgehalt. Bester
Ersatz der Muttermilch. Aerzthch empfohlenes
Nahrungsmittel für Kinder und Magenleidende jeden
Alteis. AusgezeichnetZeugnisse von hervorragenden

Aerzten und Lebensmittelchemikern. Höchste
Auszeichnungen: 4 Ehrendiplome, 12 grands
prix, 20 goldene Medaillen. Nennzdinjähriner
Ertolg. (H4860Y) [2695

Schweiz. Kindermehl-Fabrik
Cfithi, Zingg & Cie., Bern.GALACTINA

2)as Handstickerei - Geschäft

44 Neugasse J. KNECHTLI
—HG St. Gallen ES

Neugasse 44

empfiehlt sich höflich zur Anfertigung von Handstickereien jeder Art, Besorgung

ganzer Aussteuern unter Zusich- ruug billiger, tadelloser Arbeit. R e.chhaltige
Album mit Monogramm etc. werden auch nach auswärts versandt. Handfestons,
solid. Garnierung von Damenwäsche. Mouchoirsbatiste, bestickt u. unbestickt.
2121] IpF"" Sehr passend als Geschenke. "TBE (H 3690 G)

- „ i_i „a.
tili imiifaj «km um on.-. '-*> -,

G.Helbling«.-C;f Stadeibcferplatz fui Zürich

empfehlen in
feinen Schuhwaren

Für Damen:
Lederstiefel, Schnür, Knopf oder

Elastique, bis zu den feinsten
Genres der heutigen Mode.

Tuch- und Samtstiefel, galoschiert
und ungaloschiert.

Hausschuhe, von 4—10 Fr.
Pantoffeln.
Nouveautés in Schuhen für Soirées

und Ball.

Für Herren:
Bottines, in allen Lederarten von

von 13 - 22 Fr.
Bottines, in Juchtenleder, echt.
Bottines, gefüttert.
Für Soirées feine Schuhe und Bot¬

tines in eleganten Formen.
Hausschuhe, sehr warm, mit Schnal¬

len oder Elastique.
Pantoffeln, neue Arten, v. 4—11 Fr.

Gummischuhe, Schneeschuhe, Turnschuhe,Foot-Ballschuhe.

Für Bergsport:
Berg- und Touristenschuhe, Gletscherpickel,
Gletscherseil, Steigeisen, Laternen, Wadenbinden, Ruck¬

säcke, Gamaschen etc.
Telephon 400 Feste^Preise

Altes, bestrenommiertes Schuhgeschäft

Emil BischofF & Co., St. Gallen
12 Brühlgass-Eckhaus und Kugelgasse 3. [2743

tor.ilSchutzmarke Fleisch-Extract
enthält mehr Nährkraft, ist wohlschmeckender!
und zudem billiger als die Liebigschen Ex-j
trakte und in allen besseren Droguen- und|
Delikatessen-, Kolonialwaren-Handlungen und
Apotheken zu haben. r,

Generalvertrieb Alfred Joël, Zürich.

Mähmaschinen
für alle Branchen, auch zum Nachsticken, sowie mit
Kettenstichvorrichtung, empfehlt mit mehrjähriger Garantie [2575

S>. ^ebsamen, ^üti (Zürich).
Teilzahlungen äusserst günstig. Reparaturen prompt und billig.

Filialen: Zürich: Bleicherweg 55
St. Gallen: Metsgergasse 25

[2513

Trunksucht-Heilung.
2350] Zu meiner Freude kann ich Ihnen mitteilen, dass ich durch Ihr unschädliches
Verfahren von meiner Leidenschaft geheilt worden bin. Ich habe gar keine Lust mehr
zum Trinken, befinde mich dadurch vielbesser als vorher und habe auch ein besseres
Aussehen. Aus Dankbarkeit bin ich gerne bereit, dies Zeugnis zu veröffentlichen und
denjenigen, welche mich über meine Heilung befragen, Auskunft zu erteilen. Meine
Heilung wird Aufsehen erregen, daichals argerTrinker bekannt war. Es kennen mich
gar viele Leute, und wird man sich allg. verwundern, dass ich nicht mehr trinke. Ich
werde Ihr Trunksucht-Heilverf., das leicht mit oder ohne Wissen angewandt werden
kann, überall, wo ich hinkomme, empfehlen. Militärstrasse 94, Zürich III, 28. Dez.
1897. Albert Werndli. KP"" Zur Beglaubigung vorsteh. Unterschrift des Hrn. Albert
Werndli, Militärstrasse 94, dahier. Zürich III, 28. Dez. 1897. Der Stadtammann :

Wolfensberger, Stellvertr. Bb Adr. : „Privatpoliklinik, Kirchstr. 405, Glarus.'<

Staunend billig Neu Nur 2 Fr.
50 Bg. lin. Postpapier 12 gute Stahlfedern
50 feine Couverts 1 Federhalter
25 Memoranden (ÏÏ2800G) 1 Flacon viol.Tinte
12 Rechnungsformulare 1 feiner Bleistift
12 Uuittungsformulare 1 Radiergummi
12 Postpaket-Adressen 1 Stange Siegellack

6 Colli-Anhängeetiquet- 1 Löschblatt [2560
1 Sort, üratulationsk. 1 Heft lust. St.

Alles zusammen in eleganter Schachtel nur 2 Fr.
liefert E. Jfeueiischwander in Weiufelden.

Für Wiederverkäufer grosser Verdienst.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ft. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [2022

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Die rühmlichst bekannten [2678
Didierschen weissen, holländischen

ausgezeichnetes Mittel gegen Krankheiten
des Blutes, des Magens, der Leber,
Kongestionen etc., können stets durch das
unterzeichnete Depot bezogen werden.
Prospekte gratis. Preis p. Schachtel netto
500 gr Fr. 1.75. Adolf Lang, IlaDZ.

Beste Bezugsquelle ' in superfein,
garantiert echt Enzian, Kirschwasser,
Wacholder, Doppelkümmel etc. Prima
Referenzen zu Diensten.

Das Neueste in der J{eil/(unde!
Soeben erschien : „Der elektrische Hausarzt", tcurze Anleitung zur

{schmerzlosen) elektrischen Selbstbehandlung-(ohne Diagnose, ohne Arznei, ohne Wasserkur) vonJ. P. Moser.
1899. Selbstverlag. (Mit dem Bildnisse des Verfassers und vielen erläuternden Abbildungen.) Preis Mk. 1.50
und für Porto 30 Pfennig. Prospeiet umsonst. [2634

Bei dem giossen. Interesse, welches die „elektrischen Kuren" in der letzten Zeit erregten, ein zeit-
gerfiässes (ans der Praxis entstandenes) Werk. Zu beziehen durch den Verfasser :

3. P. 112oser in Si. Johann - Saarbrücken [Pheinpreussen].

Leicht löslicher

CACAO
Sr'" rein Vind in Pulver,

stärkend, nahrhaft und billig.
Ein Kilo genügt f 200 Tassen
Choco'ade. Vom gesundheitlichen

Standpunkte aus ist
derselbe jeder llausfrau zu
empfehlen ; er ist unübertrefflich
für genesende u schwächliche
Constitutionen. Nicht z'
verwechseln mit den viele .i Pro-
docten, die unter ähnl. Namen
dem Publikum angepriesen u.
verkauft werden, aber werthlos

sind, Die Zubereitung
dies. Cacaos ist auf ein wissen,
schaftl. Verfahren basirt,daher
die aasgezeichnete Qualität

J,KLAUS

LE

Lût LE

CHOCOLAT KLAUSI
Zu haben in allen guten Droguerien,

Spezereihandlungen und Apotheken. [2491

PATE EPILAT0IRE
zerstört die Haare auf dem Gesicht der Damen, ohne irgend welche Nachteile ihr
die Haut. Wirksamkeit garantiert : 50 Jährioer Erfolfj. (Für das Kinn, 20 fr. ;

4/2 Büchse, speziell für Schnurrbart, 10fr. fc0 gegen Post-Mandat). Für die Arme,
gebrauche man den PILIVOR E (20'). DUSSER, 1, R. d.-d.-Roussean, Paris.

VMvetze« Fr«urn Zrttung — »lStîer Mr dm, hà»lîchrm Rrâ

HprrS» Itl«iâvrstoLf«
vew'àrts (^ualitMsQ in >VoIIs, l-ta!ìzwc>I1s uuâ Ls.umwc>IlS;
Vî»^«i»»1 und H«ssi»sí«1t«, 130 cm breit Pr. 1.40 dis 3.30 p. m.
U»1d1vii» in solidester Qualität, 130 „ „ 4.30 „ k.— „ „
IZ«Slì»«I»v ?»i»t»Si« OD«vii«î», 140 „ „ 4 — „ 0 30 „ „
pngiisobe und fran^osisobe Kammgarne, 140 „ „ „ 3.30 „ 12. — „ „I «<1«i» und t>D«vi«ts> kür Knabenan2Ügs „ 2.40 0.3 „

Max Wirtti, 2üriok, làiMiM K^. 12602

Kinàsrmskl „OA.1â(ZtÌII3.".
Ü iiiil»< rtrotpe», loielit veiilnirlieli und

v«i» I,îi<li«tei>i >îiIir>«to Lester
Lrsà der Nuttermiicb. Aer2tbcb smpkoblenss Hab-
rungsmittsl kür Kinder unà Nagenleideuds jeden
Altsi s. AusgS2eicknet >. Zeugnisse von bervorragen-
den Aeràn unà Debensmutelcbemikern. Höekistv
àu«»vivI»iii»i»Kvi»: 4 pbrendiplome, 12 grands
prix, 20 goldene Nsdailisn. Ilell02> biijabriirer
Lrtoig. <L4860V, 12635

8cìivveÌZ. Xinâeririelil-I^adà
I.iitlii, Xiiijii? <îe., lît i ii.SAIA<2I!bl/k

ÂâL ^anàickôsôi-CôLcM
44 Klsugssss

—-KZ 8t. <Zî»11«x»
44

empâeblt sied büklieb 2ur Anfertigung von Landstiokereion jeder Art, kesor-
gung ganrerAussteuern uàrZusicb> ruog billiger, tadelloserArbeit, kle.ekkaltige
Album mit Monogramm etv. werden auck nacb auswärts versandt. Landkestons,
solid. Larnisrung von Damenwäsvbe. blouoboirsbatiste, bestickt n. unbsstickt.
iîAj ^el»i »is <»«8«1ieiiltv. ^WW (II z« k)

l!!'-z.,
'

' â ^-.à^à-àààà...
Ä»».SUK. S!.» «k

d.vslbliny«.-L^SIadelbo/erpIat? kuî ^iil lcll I.

smpfotllsn In

keinen î^eiiiilnviiieil
Ourrisu:

l-ecierstiekei, 8ebnür, Knopf oder
élastique, dis 2U den ksinstsn
Kenrss der keniigsn Node.

Vuvb- und 8amtstiekel, galosekisrt
und ungaiosckiert.

Laussvbube, von 4—10 Pr.
Pantoffeln.
Nouveautés in 8obuken für Soirees

und kali.

k'üi' HerpSu:
kottines, in alien Dederartsn von

von 13 - 22 Pr.
kottines, in lucbtsnlsder, sedt.
kottines, gefüttert,
pür Soirees keine 8obuke und Kot-

tines in eleganten Pormsn.
Laussobube, sedr warm. mit Lcdnai-

len oder plastique.
Pantoffeln, neue Arten, v. 4—11 Pr.

Qummisckults, LLknsesckuks, 1pul'NLc:ktiIte,I''c)0t-asllscUuks.

Mà Lergsport:
SsvA- unà 1?ourisbsn8czlAuIis, k>Istisàsrpiàs1, (Alsì-
sàsrssil, LìsÎAsissn, IrÄdsrnsn, ^s,âsnì)inàsn, Ruà-

sàcàs, Sa-rns-solisn ào.
I « 100 ?vsî«

/^Itss, dssti'srromnnisrtes SotruinISSLlnskl.

Vmil L; 00., 3t. (Aallsn
>2 kfiiklga88-^ol<kau8 unii KugeIgS88ö 3. 12743

70k»-
Aoduì«ii»rìiv ^leiseli-^xtpaet

sntkält mekr tläkrkrakt, ist wokisedmeckendert
und 2udsm diili-rer als die Insbigscden Lx-I
trakts und in allen besseren Oroguen- undj
Delikat essen-, Kolonialwaren-Handlungen und
Axotdökön au baden. ^

lxsnsi'alvsi'tl'isd «losl. 2üriOti.

a^e örarie/iSA, Sîtm àc/isiîcks», so«lis mit X^ettsAstic/i-
em^)/ke/î/t mit

-â'.
Ts/às/i/ung's?? âll^sr^k 1?s/zarcrkllrs7! prompt unck à////?.

V^sko/î sr>î/)6</ S<5

12513

l'rrlu^Lv.oàt-IlSiluiiN-
2330^ 2u msiner preuds kann icd Ibnen mitteilen, dass icd durob Ibr unscbädliodss
Verkakrsn von meinerDsidsnsebakt gsbeilt worden bin. Ick bads gar keine Dust mskr
sum 1'rinken, deünds micb dadureb vielbesser als vorder und bade aucb ein dssseres
Ausssben. Aus Dankbarkeit bin ick gerne bereit, dies Zeugnis 2U verökkentlieben und
denjenigen, weleke micb über meine Heilung befragen, Auskunft 2U erteilen. Neins
Heilung wird Aukssbsn erregen, daicb als argerbrinksr bekannt war. Ks kennen mied
gar viele Deuts, und wird man sieb allg. verwundern, dass icb nickt mskr trinke. Ick
werde Ibr Irunksuekt-bleilverk., das leicbt mit oder okns tVisssu angewandt werden
kann, überall, wo ick kinkomms, smpksblev. Nilitärstrasss 94, Zürick III, 28. Ds2.
1837. Albert tVerndli. ^^r Dsglaudigung vorsteb. Dntersebrikt des Drn. Albert
IVsrndli. Nditärstrasss 94, dakier. Zürieb III, 28. Dsx. 1397. Der Ltadtammann:
IVolksnsdsrger, StsIIvertr. "DW Adr. : „krivatpolilkltnik, Kirckstr. 405, klarns.«

àullvnck Killi^i! à! à 2 fr.
5V lili. ?08tx)ax>isr 12 Suts Ltàklksâsrn
50 kSiiio Oouvkrts 1 V'ßdsrkalter
25 ^smf>ranäeri (ll38VV0) 1 Flacon vîol.^ints
12 sìt-vtniiinssfyrirlulars 1 kvinsr Llsisìisu
12 <»)Dlit1biN83k0riiiujai'6 1 Raàisi-sumiui
12 ?03ìpàot-^à33Ssi 1 Ltalisv

0 Oolli-^lzdiinseeticiuet. 1 I^03vkd1a1t 12500
1 8ort. (^ra1uìati0N3k. 1 Hskt Iu3t. 3t.
IliêS MZNIMN in eiegàt àà! nur 2 Pr.

liàrt Xv»vi,svk«»i»Ä«i' in >VeIufsI«1«n.

àr ^Visàsrvvà'àksr sr033or V6râÌ6Q3t.

kür 6 kranken
versenden franko gegen àcbnabme

dtto. S Ko. it. Ioi>àkbts»-8àn
(ca. 60—70 leicbt bssekädigts 8tücks der
feinsten boiletts-Leikenl. 12022

Derginann â tlo., tVisdikvn-Züricb.

Die rübmiicbst bekannten 12678
Villjöf8oliön «ei88ön, kollànàoken

ausgs2eiebnstes Nittel gegenKrankbeiten
des klutes, des Nagens, der Deber,
Kongestionen etc., können stets durcb das
unter2sicbnets Depot dsxogen werden.
Prospekte gratis, preis p.8ebacbtsl netto
500 gr Pr. 1.75. ^àLests Lssugsizllölle in superksln,
garantiert eckt D»2iau, Xirscbwasser,
» tivbolder, Doppelkümmel etc. prima
Lekersnxsll 2U Diensten.

i8oebe» erscAîâ/ ^ àrse ^tiîkeànA sî«r
i xc/î?«er^/o»«n) i-IcktriscA«» Srfd«êbcka»îckftt»A DìaA»î0»c, okne ^trsneî, oA»e tpuâckur) von ^7. ip. Atone»'.
18SS. Aelbstrer/a^. fAfit den» /ti/dnàe des për/ussei's «nd vielen erldnternden ^IbbildnnAen.^ prêt» 1.Z«?

»»id /°«> porlo âv p/enniA. pronpeAiê ornnorent. /26S4
Let déni A, ossen. Dderesse, «oelâes die „elârieâe» Afdren" à der leisten ^ell errSAien, eà sell-

i/ediâ'sses fnns der praai/s entstandenes^ Ipeck. 2k» dezn'elien dnrck den pèr/asser /

à 7
teielit lïzlicties

04040
U' '" '

V rstn ?2»à tu ?ulvsr,
8tàrlien«j. nskrksît unä dillig.
Lin l(i!n gsnUgt t 200 lassen

verkauft weräen, aber wsrtd-
los sinà. vie ^ubereituug
âìes. dapao? ist auk ein wissen.

).Xl.AU8

t-L

c«ocolüi KiàU8i
Zu baben in allen guten Droguerie»,

8peisr«ibanüiungen und Apotksken. 12431

paie v»iui70im ier8tört âie Usare auf ciew Qesiekì 6er Dameu, otme irxeuâ weleke ^sckìeile Kl?

àHiiut. Wifkîsmlceit garantiert: 50 lk'ürâss Kinn. 20 fr.;
4/2 vückLk,8pö2ieII für Scknui rdart. 40kr.k°» gegen post-klalläat).k'üräie ä.rwe»

xedrsucke mau cleu ?Iì.IV0KK (20'). 0U88elî, 1. N. U.-»).-Nous«g»»,. ?à
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gaiiöiuirtI)fdjaftlîdje (Mtetetlage to PjttiEto Jrara-^eiiuitg.

(Svfdjeittt am erftett ©onntag jeben Sftotta'tS.

St. ©alien 12. December X 899

5$if}f i£r, voa& aur.frauen fni6?
ÏDift il)r, tuas pausfrauen ftnb?

Die Pflegerin non BTann un6 Kinb;
Sie ftefyi friitj auf, ift fauber für unb für,
pält fparfam ©elb unb ©ut jufammen,
©ibt reid) bern Brmen an ber ©ür,
2tls gute ^ee näljrt fie bes f) aufes flammen;
Beim Spinnen fingt fie £ieber, bies unb bas;
Stellt frifd^e Blumen in bas ©las,
(Erjäfylt ben üinbern abenbs tjolbe Btärc^en,
Unb jupft bern ©bemann bie grauen pärdjen.
So mad?t fie reid? 5um Parabiefestraum
Der ärmften pütte bumpfen Baum,
Sie betet am BItar für ifyren Blann
ilnb für fein ZDerf, bas er mit DTüb' erfamt,
Sie ift fein beffrer ©eil, E?at Blunb unb f^er-3

dm redeten ^lecf, unb jaubert ftill Belagen
3©s ganje £eben atlerrnärts. —
Das ift bas ed)te ZDeib feit alten ©agen.
Buf ibre ©reue fönnt iljr Reifen bau'n.

pte gfeffgetf in 6er JUtc^e.

•j^\il)ne bie 0üd)e !ein ffeft." ®aê ïann man mit boHem 9ïed)t
fagen. ®enn mo immer bei einem freubigen ober traurigen

Slnlaffe fid) ÜDtenfdjen ju gemeinfamer geier jufammenfinben, fo ber=

einigt fie ein gemeinfameê SHaljl, mufj alfo bie SKicfye eine erlpljte
®cüig!eit entfalten. ®ieë erftredt fid) fogar auf ben alliuMjenttid)
Wieberfeljrenben (Sonntag unb in gang befonberem IDlafe auf bie ftxiy

-àNS
MuWUMMe Gratisbeilllge der ZchMtzer MiMl-KitW.

Erscheint am ersten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Nr. 12. Dezember s 899

Wißt ihr, tvcrs Kcrusfrcruen smö?
Wißt ihr, was Hausfrauen sind?

Die Pflegerin von Mann und Uind;
Sie steht früh auf, ist sauber für und für,
Hält sparsam Geld und Gut zusammen,
Gibt reich dem Armen an der Tür,
Als gute Fee nährt sie des Hauses Flammen;
Beim Spinnen singt sie Lieder, dies und das;
Stellt frische Blumen in das Glas,
Erzählt den Aindern abends holde Märchen,
Und zupft dem Ehemann die grauen Härchen.
So macht sie reich zum Paradiesestraum
Der ärmsten Hütte dumpfen Raum.
Sie betet am Altar für ihren Mann
Und für sein Werk, das er mit Müh' ersann,
Sie ist sein bess'rer Teil, hat Mund und Herz
Am rechten Fleck, und zaubert still Behagen
In's ganze Leben allerrvärts. —
Das ist das echte Weib seit alten Tagen.
Auf ihre Treue könnt ihr Felsen bau'n.

Die Jestgeit in der Küche.
die Küche kein Fest." Das kann man mit vollem Recht

sagen. Denn wo immer bei einem freudigen oder traurigen
Anlasse sich Menschen zu gemeinsamer Feier zusammenfinden, so

vereinigt sie ein gemeinsames Mahl, muß also die Küche eine erhöhte
Tätigkeit entfalten. Dies erstreckt sich sogar auf den allwöchentlich
wiederkehrenden Sonntag und in ganz besonderem Maße auf die kirch-
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ïtcfjen geftgeiten, tnie Dftern, SBeitjnacEjten îc. ber ©itte, bie geft=

geitert buret) befortbere Minarifdfe ©enüffe auggugeidjnen,' finb nad) unb

nad) gang bebeutenbe iynbuftrien entftanben. ©ogufagen eine febe

©egenb beïennt fid) auf bieîem ©ebiete gu btefer ober fetter <Sfaegiatt=

tat, bie nid)t nur ant Drte felbft in befter Dualität ergeugt unb ge=

noffen, fonbern and) tneit über bie SRarïen beg Sanbeg Hinang herlauft
tnirb. — @o bringen mir benn and) int §tnblic!e auf bie naljenbe

gefreit |eute eine Slugtnalft bon feftlidjen ©eridjten foioolft für bie

beffer botierte alg für bie einfache Süd)e mit bem SSunfdje, baf; biefe

in grôlfltdjïeit gxtberettet unb im SBotjtfein unb grieben genoffen tnerben.

^le^epte.
frproßf uni) guf fiefuuben.

(6tltiliiiCltC fiftllie= ober lliltbßlcber. 9tad)bem bie Seber gelautet
ift, tnirb fie in fingerlange, gtneifingerbreite unb 1 ©m. bide ©djeiben
gefdjnitten. Sorter tourben 2 ©arbeiten, eine jfmiebel, ettnag ©gbragon,
^ßeterfitie unb fonft beliebte Süctjenlräuter fein geinürgt unb gemifdjt.
23îit ber SJIifdjung befiretd)t man bie eine (Seite ber Seberfdjnitten,
träufelt auf jebe berfetben ettnag ©itronenfaft unb legt fie auf bie

ftadje ißfanne in Ifeiffeg gett. SBeiin 1 Sodjlöffel SJfetjI gleidjmafjig
über bag @ertct)t geftrent toorben, badt ntan bte @d)etben rafd) £)iibfd)

gelb, löfd)t mit ettnag SouiEon, bte mit Siebig'g gleifdjeytralt fräftig
gemacht tnurbe, ab itnb läfjt bag gange tnenige Minuten bämpfen.
SBor bem §lnrid)ten tnirb ber ißtatte bag nötige, feingeftoffene ©alg
beigegeben. ®ag ©eridjt muff fdjneE bereitet (10 iöiinuten) unb fofort
aufgetragen tnerben. ©etjr gut fdjmeden gelb gerüftete ©pedfcfjeiben
unb Sarioffelfalat bagu.

*
(Sciiiiltftcic finvtoffcllt. ©cfottene, in ©dfeiben ober SBürfel ge*

fdjnittene Sartoffeln gibt man mit einem ©tüd Butter auf'g geuer,
fügt ©alg, Pfeffer, feingetnürgte ißeterfilie bei unb rüttle fie leid)t brtrcl),
big fie böllig Ifeifj ftnb, oI;ne gelb gu tnerbett. ®amt tnerben fie mit
ettnag 3JîeI)I beftreitt nnb mit einem ©lag SBeifftnein unb einer ®affe
gleifcfybrülje begoffen unb 15 SKinuten fachte gelodjt. ©ine 9fteffer=
ffntge boE Siebig'g gleifdjejtralt mac()t bag @erid)t fetjr Iräftig unb fein.

*
iartoffrlkiirljlcitt mit gckoriitfit, itiirrrn ober frifdjett Iriiiijtcu. ©in

gehäufter ©ufofoentelter bolt gefottener, falter, geriebener Sartoffeln tnirb
mit 1 ©fflöffel Sftelfl, 1 ©fjlöffel jjuder, 1 ©entüfelöffel boE gefd)älten
nnb fein getbiegten SDlanbeln, 3 ©iern, einer ißrife ©alg unb ettnag

fein getniegter ©itronenfcfjale gut bermifd)t. S3on biefem Steige flicht
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lichen Festzeiten, wie Ostern, Weihnachten:c. Aus der Sitte, die

Festzeiten durch besondere kulinarische Genüsse auszuzeichnen, sind nach und

nach ganz bedeutende Industrien entstanden Sozusagen eine jede

Gegend bekennt sich auf diesem Gebiete zu dieser oder jener Spezialität,

die nicht nur am Orte selbst in bester Qualität erzeugt und
genossen, sondern auch weit über die Marken des Landes hinaus verkauft
wird. — So bringen wir denn auch im Hinblicke auf die nahende

Festzeit heute eine Auswahl von festlichen Gerichten sowohl für die

bester dotierte als für die einfache Küche mit dem Wunsche, daß diese

in Fröhlichkeit zubereitet und im Wohlsein und Frieden genossen werden.

Mezepte.
Krproöt und gut öesunden.

Keknikcne Käs- oder Kindoltkcr. Nachdem die Leber gehäutet
ist, wird sie in fingerlange, zweifingerbreite und 1 Cm. dicke Scheiben
geschnitten. Vorher wurden 2 Sardellen, eine Zwiebel, etwas Esdragon,
Petersilie und sonst beliebte Küchenkräuter fein gewürzt und gemischt.

Mit der Mischung bestreicht man die eine Seite der Leberschnitten,
träufelt auf jede derselben etwas Citronensaft und legt sie auf die

flache Pfanne in heißes Fett. Wenn l Kochlöffel Mehl gleichmäßig
über das Gericht gestreut worden, backt man die Scheiben rasch hübsch

gelb, löscht mit etwas Bouillon, die mit Liebichs Fleischextrakt kräftig
gemacht wurde, ab und läßt das gange wenige Minuten dämpfen.
Vor dem Anrichten wird der Platte das nötige, feingestoßene Salz
beigegeben. Das Gericht muß schnell bereitet (10 Minuten) und sofort
aufgetragen werden. Sehr gut schmecken gelb geröstete Speckscheiben
und Kartoffelsalat dazu.

Hcdünstete Kartoffeln. Gesottene, in Scheiben oder Würfel
geschnittene Kartoffeln gibt man mit einem Stück Butter auf's Feuer,
fügt Salz, Pfeffer, feingewürzte Petersilie bei und rüttle sie leicht durch,
bis sie völlig heiß sind, ohne gelb zu werden. Dann werden sie mit
etwas Mehl bestreut und mit einem Glas Weißwein und einer Tasse

Fleischbrühe begossen und 15 Minuten sachte gekocht. Eine Messerspitze

voll Liebig's Fleischextrakt macht das Gericht sehr kräftig und fein.

Kortoffrlküchlein mit gekochten, dürren oder frischen Früchten. Ein
gehäufter Suppenteller voll gesottener, kalter, geriebener Kartoffeln wird
mit 1 Eßlöffel Mehl, 1 Eßlöffel Zucker, 1 Gemüselöffel voll geschälten
und fein gewiegten Mandeln, 3 Eiern, einer Prise Salz und etwas
fein gewiegter Citronenschale gut vermischt. Von diesem Teige sticht
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man mit einem Söffet tteine Htöffdjen ab unb badt fie in tfeiffem
Scljmatj fdjört gelb. S« Serbinbung mit einer beliebigen grucl)t=
fd)üffel, ein beliebtes Sbenbeffen fur Hinber.

*
(JklmdiCIlC finitiefiiüc. Vi Siter SJtitd), 2 Söffet boïï jertaffene

füfje Sutter unb 4 ©fjtöffet boïï SDÎeïjt tberben auf bem geuer gerütjrt, bis
ber $eig fid) bon bem ©efdjirr töft. SBenn er erfattet ift, mifct)t man baS

nötige Satj unb brei ©ier barunter. ®ie ganj tbeid)ge!od)ien unb
auSgebeinten HatbSfüffe Iberben auSeinanber gefdjnitten unb in Ifeifjem
Sdjmatj fd)tbimmenb gebaden.

*
indllirotftt. ®aS gteifd) ftirb fein getoiegt, eine SBede einge=

meiert unb auSgebrüdt, bie gtbiebel fein gefdjnitten, Satj unb ißfeffer
baju, ein Söffet SKeljt, atteS bieS gut bermifdjt (nad) Setieben and) 1

bis 3 ©er). Son ber SRaffe forme einen Hnöbet, giemtid) ftad) unb
bade itjn in reidjticf) gett tjübfd) gar unb gefb.

*
innilttljfltbrntf«. ©in Hanindjen tbirb, toemt eS gemetjget ift, itt

Stüde gefd)rtitten unb 2—3 ®age in eine Seije bon ©ffig, Satj,
Sfeffer, ©itronenfdjate, Sorbeerbtatt unb gtbiebetn gelegt. Seim Hodjett
wirb baS gteifd) fobann fdjön gelb gebraten, ein ®eit bon ber Seije
unb ein ©taS SSein tjinjugegeben unb meid) getodjt. (Statt mit Seije
unb Sßein tann man aud) mit gteifdjbrülje unb SBein meid) ïodjen.

*
Spitifdjcs frirmtiiemi. 750 ©r. bis 1 Hg. Sinbfteifd) tbirb in

tteine Stücfdjen gefdjnitten, mit Sutter unb gtbiebetn gebämpft, bann

fügt man rolje, in Scheiben gefdjnittene Hartoffetn t)inp, bämftft fie
mit bem nötigen SSaffer meid) (bod) barf eS nicfyt ju bünn tberben),
fügt fauren Saljm tjinju unb gibt baS ©eridjt nur mit Sat§ unb

Pfeffer gtt $ifd). 3fi ein feljr trciftigeS ©ffen.
*

finlli0=$rirfltli>frtH, Son einem ca. 2 Hg. fdjtneren Stüd beS obern
HatbfdftägetS (Dberfpätte) tbirb ber Hnodjen abgetöft, aßeS borfteljenbe
abgefcfynttten unb bie tpaut abgezogen. ®aS fo gubereitete gteifdjftüd
tbirb mit Sftedftreifen gefftidt unb mit ettbaS Hocfjfett unb bem nötigen
Sratengetourj in einer. Hafferote gutn geuer gebracht, gut jugebedt
unb gebeimfift, bis fid) am Soben beS HodjgefcifirrS eine getbe Hrufte
geigt. ®ann tbirb eine Helte SSaffer ober gteifdjbrülje unb ein IjatbeS
©taS SBeifjtbein jugegoffen; baS ©anje tbeiter gebämftft, bis baS Stüd
burd) unb burd) gar ift. SM man ben Sraten aud) oben getb toerben

taffen, fo tbirb ein ®edet mit gtütjenben Holten aufgelegt ober bte

ißfanne nod) in ben Öfen gefdjoben; umtbenben barf man baS Stüd
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man mit einem Löffel kleine Klößchen ab und backt sie in heißem
Schmalz schön gelb. In Verbindung mit einer beliebigen
Fruchtschüssel, ein beliebtes Abendessen für Kinder.

Gebackene Knllissiißc. 1/4 Liter Milch, 2 Löffel voll zerlassene
süße Butter und 4 Eßlöffel voll Mehl werden auf dem Feuer gerührt, bis
der Teig sich von dem Geschirr löst. Wenn er erkaltet ist, mischt man das

nötige Salz und drei Eier darunter. Die ganz weichgekochten und
ausgebeinten Kalbsfüße werden auseinander geschnitten und in heißem
Schmalz schwimmend gebacken.

Hnàrnten. Das Fleisch wird fein gewiegt, eine Wecke

eingeweicht und ausgedrückt, die Zwiebel fein geschnitten, Salz und Pfeffer
dazu, ein Löffel Mehl, alles dies gut vermischt (nach Belieben auch 1

bis 3 Eier). Von der Masse forme einen Knödel, ziemlich flach und
backe ihn in reichlich Fett hübsch gar und gelb.

Knninchcnbrntcn. Ein Kaninchen wird, wenn es gemehget ist, in
Stücke geschnitten und 2—3 Tage in eine Beize von Essig, Salz,
Pfeffer, Citronenschale, Lorbeerblatt und Zwiebeln gelegt. Beim Kochen
wird das Fleisch sodann schön gelb gebraten, ein Teil von der Beize
und ein Glas Wein hinzugegeben und weich gekocht. Statt mit Beize
und Wein kann man auch mit Fleischbrühe und Wein weich kochen.

Spanisches Fricandeau. 7S0 Gr. bis 1 Kg. Rindfleisch wird in
kleine Stückchen geschnitten, mit Butter und Zwiebeln gedämpft, dann

fügt man rohe, in Scheiben geschnittene Kartoffeln hinzu, dämpft sie

mit dem nötigen Wasser weich (doch darf es nicht zu dünn werden),
fügt sauren Rahm hinzu und gibt das Gericht nur mit Salz und

Pfeffer zu Tisch. Ist ein sehr kräftiges Essen.

Kalds-Fricandeau. Von einem ca. 2 Kg. schweren Stück des obern

Kalbschlägels (Oberspälte) wird der Knochen abgelöst, alles vorstehende
abgeschnitten und die Haut abgezogen. Das so zubereitete Fleischstück

wird mit Speckstreifen gespickt und mit etwas Kochfett und dem nötigen
Bratengewürz in einer Kasserole zum Feuer gebracht, gut zugedeckt
und gedämpft, bis sich am Boden des Kochgeschirrs eine gelbe Kruste
zeigt. Dann wird eine Kelle Wasser oder Fleischbrühe und ein halbes
Glas Weißwein zugegossen; das Ganze weiter gedämpft, bis das Stück

durch und durch gar ist. Will man den Braten auch oben gelb werden
lassen, so wird ein Deckel mit glühenden Kohlen aufgelegt oder die

Pfanne noch in den Ofen geschoben; umwenden darf man das Stück
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nid)t. Sîadjbem bag überftüffige gett boit ber (Sauce abgefcf)öf)ft, lann
berfetben einige SRimtten bor beut 2Inrid)ten ganj wenig Sraunmeljt
unb eiwag Siebig'g gteifdjeßralt beigefügt Werben.

*
Gefüllte finlltsliruft. Sine Satbgbruft Wirb forgfättig bon Snodjen

unb Snorpetn befreit, bann auf einer Seite fo geöffnet, baff man fie
Wie ein Sud) auêeinanber ïegen lann, b. I). ber obere Seit wirb wie ein

®edet abgetöft, bie gtäcfje wirb nun mit Satj unb etwag Pfeffer ein»

gerieben, fyernad) wirb 150 big 200 @r. Sfiect, 1 3tt>te6eX, 1 Süfcfjet
ißeterfitie unb ein nufjgrofjeg Stücl Srotlrummen gufammen recfyt fein
geljacft unb mit Saß, Sßfeffer unb jwei ©iern bermifdjt. ®iefe SJtaffe

wirb gleichmäßig auf bag gteifd) gefirießen, ber ®edet barauf gelegt,
bag gteifcf)ftücE aufgeroEt, mit Stnbfaben umwunben, etwag SReïjt
barüber geftreut, in Ijeiffem gett aEfeitig getb gebraten, 1 Saffe ßeißeS

SSaffer baju gegeben nebft ben Sratengewürjen, ber Sraten unter
öfterem Segiefjen in 1 big 5ä Stunben Weid) gebraten.

*
fiflllfol'.otclEttnu Um bie Sln^alft bon 8 fdjüneit Sotetetten ju be=

lommen, nimmt man ein ©arré, fä)neibet bie Säictenfnodjen Ijeraug
unb bag barauf tiegenbe Sugbtatt herunter, fctineibet bie Sotetetten

ftngerbicf, ftreift 1 3oE tang bag gïeifct) bon ben Säften tierunter,
îtofift eg breit unb richtet Sotetetten egal ju, faßt unb ßfeffert fie,
hierauf breßt man fie erft in geflogenem ©t um, bann in Semmets
meljt unb brät fie in Sutter fdjön bräuntid).

•X-

Jcilte Srijiultcnkniiïiel. ©in StücMjen Sutter treibt man ftaumig
ab, fcßtägt nact) unb nad) 4 ©ibotter hinein, gibt ißeterfitie unb Saß
bajit ; hierunter mengt man entfßredjenb feingewiegten, getonten Sct)in!en,
foWie bag ju Scfjnee gefdftagene ©iweiff ber bier ©ier, formt Stoffe
baraug, Widett biefe in Semmetmelft ein unb bädt fie in fjeißer Sutter
lferaug.

*
(üänfcltlifr. Steine ©änfetebern werben gewafct)en unb geffnett,

man täßt Sutter tjeiff werben, röftet feingewiegte $Wiebet, gelbe fRüben
unb ißeterfitie barin, gibt Sebent bagu unb bämfft biefetben geßn

Minuten, man fetjüttet nod) 28ein ttnb ©ffig baran unb Würjt fie nod)
mit gewiegter ©itronenfdjate, ißfeffer unb Saß.

*

Ikfltiuiu'ftlllof!. lVa Silogramm feingetjaetteg Sd)Weinef(eifd) ber=

mengt man mit geriebener Semmet, einem ©t, Saß, geflogenem Sßfeffer,

gewiegter ©itronenfdjate unb Summet, formt eg §u einem länglichen
Srot, Wenbet eg in ©i unb Semmet um, legt eg in bie fteigenbe Sutter,
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nicht. Nachdem das überflüssige Fett von der Sauce abgeschöpft, kann

derselben einige Minuten vor dem Anrichten ganz wenig Braunmehl
und etwas Liebig's Fleischextrakt beigefügt werden.

-X-

Gefüllte Knlllglirult. Eine Kalbsbrust wird sorgfältig von Knochen
und Knorpeln befreit, dann auf einer Seite so geöffnet, daß man sie

wie ein Buch auseinander legen kann, d. h. der obere Teil wird wie ein

Deckel abgelöst, die Fläche wird nun mit Salz und etwas Pfeffer
eingerieben, hernach wird ISO bis 200 Gr. Speck, 1 Zwiebel, 1 Büschel

Petersilie und ein nußgroßes Stück Brotkrummen zusammen recht fein
gehackt und mit Salz, Pfeffer und zwei Eiern vermischt. Diese Masse
wird gleichmäßig auf das Fleisch gestrichen, der Deckel darauf gelegt,
das Fleischstück aufgerollt, mit Bindfaden umwunden, etwas Mehl
darüber gestreut, in heißem Fett allseitig gelb gebraten, 1 Tasse heißes

Wasser dazu gegeben nebst den Bratengewürzen, der Braten unter
öfterem Begießen in 1 bis L« Stunden weich gebraten.

Kllllisl'.otelettcil. Um die Anzahl von s schönen Koteletten zu
bekommen, nimmt man ein Carrs, schneidet die Rückenknochen heraus
und das darauf liegende Bugblatt herunter, schneidet die Koteletten
fingerdick, streift 1 Zoll lang das Fleisch von den Rippen herunter,
klopft es breit und richtet Koteletten egal zu, salzt und pfeffert sie,

hierauf dreht man sie erst in geschlagenem Ei um, dann in Semmelmehl

und brät sie in Butter schön bräunlich.

Feine Schinllenlniöde!. Ein Stückchen Butter treibt man flaumig
ab, schlägt nach und nach 4 Eidotter hinein, gibt Petersilie und Salz
dazu; hierunter mengt man entsprechend feingewiegten, gekochten Schinken,
sowie das zu Schnee geschlagene Eiweiß der vier Eier, formt Klöße
daraus, wickelt diese in Semmelmehl ein und bäckt sie in heißer Butter
heraus.

Giinseleber. Kleine Gänselebern werden gewaschen und gespickt,

man läßt Butter heiß werden, röstet feingewiegte Zwiebel, gelbe Rüben
und Petersilie darin, gibt Lebern dazu und dämpft dieselben zehn
Minuten, man schüttet noch Wein und Essig daran und würzt sie noch

mit gewiegter Citronenschale, Pfeffer und Salz.

KrailvM'stklos!. 1^/2 Kilogramm feingehacktes Schweinefleisch
vermengt man mit geriebener Semmel, einem Ei, Salz, gestoßenem Pfeffer,
gewiegter Citronenschale und Kümmel, formt es zu einem länglichen
Brot, wendet es in Ei und Semmel um, legt es in die steigende Butter,
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Bräunt eg, ïefirt eg um, giefft etmag SBaffer an unb töfjt eg unter
fleißigem Segieffen eine ©tunbe braten, ©aiterfraut, ©rbfenbrei ober

Sinfen fctjrrtedt fep gut bagu.

Somaten nlo gtilnge ju llcifdjf^ctfen. SJÎan tjötftt bte Somaten
mit einem Kaffeetöffetftiet forgfättig aug unb füllt fie naäjpr mit nad)=

fotgenber SDÎifcpng: ©eriebeneg Srot, feingepctte .ßmiebet, Sßeterfitie,
©atg unb ißfeffer in füfjer Sutter pllgelb geröftet. ®ie fotdjermeife
gefällten Somaten ftellt man eine neben bie anbere auf eine mit ger=

fjftüdter fitter Sutter beftreute, feuerfefte Sßlatte unb läfjt fie 20
SJfiuuten int Dfen braten. gr. ®r. ®.=3R. in iß/S.

*

litpufc.
fnrtnffclnnflnuf mit §iifc. 6 große, redjt metftige Kartoffeln

ioerben nocfy piff gefcptt unb rafd) burdjgebrüdt unb in einer ©djüffet
mit 60 @r. füffer Sutter bermifdjt. tpiegu fügt man 60 @r. ©muten*
tï)aïer= ober ißarmefantäfe, nebft ein menig ©atg, eine ißrife meiffen
ißfeffer, 1k Siter fauren Sîapt, bag ©etbe bon 4 ©iern unb 200 @r.
ÉJlefyï unb mifcïjt fcb)ïie^ïic£) bag git ©cpee gefctjtagene SBeiffe ber 4
©ier barunter. 2>n eine ntit Sutter auggeftridjene §orat gefüllt, bactt

man ben Stuftauf je nacf) ber Ofenpige 1 ©tunbe ober meniger. ®iefer
Stuftaitf ift ein foräct)tiger ©rfatg für ein gteifdjgericp. Stud) ber Saug*
bater mirb ben Stuftauf mit ©enujf ïoften, ibenn itfm eine Stoffe Sôîiïd),

Kaffee ober ®Ijee bagu gereicht mirb.
*

ffitnnmtiuijliiuf. 10 ©igetb, 250 ©ramm 3uder tüdjtig gerüpt,
©aft bon 4 ©trotten, ©ctjate bon 2 fotcpn, gutetst ber ©d)nee ber
©ier. 1h ©tunbe bacten.

*
patnuflnuf. 250 @r. ©djmargbrot unb ebenfobiet SBeifbrot mirb

gerieben unb in 250 @r. Sutter in einer ißfanne gebraten, ®arattf
in eine ©djüffet getpn unb 3U Siter aufgelodjte SDÎitd) barüber ge*
goffen, momit eg feft gngebedt eine ©titnbe fielen muff. 3?un gibt
man 12 ©ibotter, 200—225 @r. 3nder, ©itronenfaft unb ©djate, gu*
tejgt ben ©ierfcpee tjingu unb läfjt eg ïangfant 1 ©tunbe baden. ©dftag*
ral)m bagu.

©Iiflixuflnnf oljitc Plfljl. 100 ©ramm Sutter gu ©ape gerüpt,
3 Dbertaffen biden fauren Sïaïfm bagu, ferner 12 ©fjtoffet geriebene
©emmel, 10 ©ibotter, ©aft bon 2 ©itronen, bie ©djate bon einer fotäjen,
175—200 ©ramm 3uder, etmag .gitttmet, gütep ber ©cpee ber ©er,
33îan giejft bie tpätfte beg Seigeg in eine Sîanbform, tegt gefcptte unb
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bräunt es, kehrt es um, gießt etwas Wasser an und läßt es unter
fleißigem Begießen eine Stunde braten. Sauerkraut, Erbsenbrei oder

Linsen schmeckt sehr gut dazu.

Tomaten als Beilage zu Fleischspeisen. Man höhlt die Tomaten
mit einem Kaffeelöffelstiel sorgfältig aus und füllt sie nachher mit
nachfolgender Mischung: Geriebenes Brot, feingehackte Zwiebel, Petersilie,
Salz und Pfeffer in süßer Butter hellgelb geröstet. Die solcherweise
gefüllten Tomaten stellt man eine neben die andere auf eine mit
zerpflückter süßer Butter bestreute, feuerfeste Platte und läßt sie 2V

Minuten im Ofen braten. Fr. Dr. T.-M. in P/B.

Ausiäust.
Kartossclaaßauf mit Käse. 6 große, recht mehlige Kartoffeln

werden noch heiß geschält und rasch durchgedrückt und in einer Schüssel
mit 60 Gr. süßer Butter vermischt. Hiezu fügt man 60 Gr. Emmen-
thaler- oder Parmesankäse, nebst ein wenig Salz, eine Prise weißen
Pfeffer, Vs Liter sauren Rahm, das Gelbe von 4 Eiern und 200 Gr.
Mehl und mischt schließlich das zu Schnee geschlagene Weiße der 4
Eier darunter. In eine mit Butter ausgestrichene Form gefüllt, backt

man den Auflauf je nach der Ofenhitze 1 Stunde oder weniger. Dieser
Auflauf ist ein prächtiger Ersatz für ein Fleischgericht. Auch der Hausvater

wird den Auflauf mit Genuß kosten, wenn ihm eine Tasse Milch,
Kaffee oder Thee dazu gereicht wird.

CitroiMllttlsìoils. 10 Eigelb, 250 Gramm Zucker tüchtig gerührt,
Saft von 4 Citronen, Schale von 2 solchen, zuletzt der Schnee der
Eier. V- Stunde backen.

Kì'àlàlls. 250 Gr. Schwarzbrot und ebensoviel Weißbrot wird
gerieben und in 250 Gr. Butter in einer Pfanne gebraten. Darauf
in eine Schüssel gethan und Liter aufgekochte Milch darüber
gegossen, womit es fest zugedeckt eine Stunde stehen muß. Nun gibt
man 12 Eidotter, 200—225 Gr. Zucker, Citronensaft und Schale,
zuletzt den Eierschnee hinzu und läßt es langsam 1 Stunde backen. Schlagrahm

dazu.

GlistlUliilUlf ohne Mehl. 100 Gramm Butter zu Sahne gerührt,
3 Obertassen dicken sauren Rahm dazu, ferner 12 Eßlöffel geriebene
Semmel, 10 Eidotter, Saft von 2 Citronen, die Schale von einer solchen,
175—200 Gramm Zucker, etwas Zimmet, zuletzt der Schnee der Eier,
Man gießt die Hälfte des Teiges in eine Randform, legt geschälte und
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halbierte blaue Pflaumen ober feingefdjnittene Steifet baraitf, ftreut
Suder barübet, giefjt bie anbere SEetgtjälfte fbarauf unb läfjt eg 3/*

©tunben baden. Olpe Sauce ferbieren.
*

ftuhöinp.
inrtofclpubbiug (ofjne Sutter). 8 ©botter werben mit 125 ©r.

Suder lüctjtig gerührt, 500 @r. gertebene falte Sartoffeln, eine Sßrife

©alj, ©itronenfdjale, Simrnt unb ©toeifjfctjaum ba§u. IVa ©tunben
fodjen. grucfjtfauce.

fUiômeljlpîiïiiltg. 5/s Siter SOÎitcl), 175 ©ramm Sutter, 125 ©ramm
^uder, ©djale einer falben ©itrone, 9 ©ter, 188 ©ramm fReigmeljt,
Sutter, Suder, ©etoürj unb bie tpälfte ber ÜRildj toerben aufgefodjt,
bag mit ber anbern Hälfte ber SRildj angerührte Steigmeljl bap ge=

geben unb gar gefodjt. ®ann läfjt man bie SKaffe etmag abfühlen,
gibt bie 9 ©ibotter unb fdjliefjlicfj ben ©djnee ber ©ier fjinp unb läfjt
ben Rubbing 2 ©tunben fodjen. gebe grudjtfauce bap.

-X-

ftitrioffellt mit S'fiedi nui (Eiern. ®er Sped toirb in SBürfet ge=

fctjnitten, ebenfo ettoag toeidjeg Srot. ®ieg wirb mit einer gefdjnittenen
Stoiebel in Sutter fdjön gelb geröftet. Stachher röftet man bie ge=

fochten unb in Scheiben gefdjnittenen Sartoffeln unb bermifdjt fie mit
ben geröfteten SBürfeln. SRit einigen berflopften ©iern übergoffen,
läfsi man bag ©eridjt pgebedt noch emi9e Minuten jieljen.

-X-

JUflrmer fUltiißfntnt. ®ag Sraut toirb fein cingefdjnitten unb mit
©alj unb Sßfeffer burdjftreut. gn 100 ©amm fleintoürfelig gefd)nit=
tenem ©pect; brät man 2 ©fjlöffel feingefdjnittene Stiebe! blafjgelb,
löfdjt eg mit 3 ©fjlöffeln ©ffig ab, gibt bag Sraut Ijingrt unb läfjt eg

eine fleine halbe ©tunbe barin bünften. (Stenn nötig, fann man mit
einem ©lafe orbinären SSeifjloein Perbünnen.) ©djliefjlidj fcfjtoenft man
bag ©anp mit einigen Kröpfen SRaggi gut burdjeinanber unb richtet
ben ©alat gut toarm in einer ©c^üffel an.

*
finite fiifjr Spifen.

SRan fdjält 625 ©ramm Slepfel, fcfjneibet fie in fleine,
bünne ©Reiben, fodjt fie mit 1 Siter Staffer, einem ©lafe Steifjmein,
ettoag geriebener ©itronenfdjale, ©aft bon 2 ©itronen unb Suder
nadj ©efdjmad mürbe unb gibt 20 ©ramm aufgelöfte rote, 10
©ramm aufgelöfte toeifje ©elatine Ijmp, giefjt bie ÜDtaffe in ©lagfdjalen
unb reidjt nadj beut ©rfalten Sanillefauce ober berfüfjten ©djlagrahm
bap.
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halbierte blaue Pflaumen oder feingeschnittene Aepfel darauf, streut
Zucker darüber, gießt die andere Teighälfte charauf und läßt es 2/4

Stunden backen. Ohne Sauce servieren.
-X-

Puddings.
Kartoffelpllddillg (ohne Butter). 8 Eidotter werden mit 125 Gr.

Zucker tüchtig gerührt, 500 Gr. geriebene kalte Kartoffeln, eine Prise
Salz, Citronenschale, Zimmt und Eiweißschaum dazu. Ill- Stunden
kochen. Fruchtsauce.

Ktismehlplldding. 2/g Liter Milch, 175 Gramm Butter, 125 Gramm
Zucker, Schale einer halben Citrone, 9 Eier, 188 Gramm Reismehl,
Butter, Zucker, Gewürz und die Hälfte der Milch werden aufgekocht,
das mit der andern Hälfte der Milch angerührte Reismehl dazu
gegeben und gar gekocht. Dann läßt man die Masse etwas abkühlen,
gibt die 9 Eidotter und schließlich den Schnee der Eier hinzu und läßt
den Pudding 2 Stunden kochen. Jede Fruchtsauce paßt dazu.

Kartoffel» mit Speck und Eiern. Der Speck wird in Würfel
geschnitten, ebenso etwas weiches Brot. Dies wird mit einer geschnittenen

Zwiebel in Butter schön gelb geröstet. Nachher röstet man die

gekochten und in Scheiben geschnittenen Kartoffeln und vermischt sie mit
den gerösteten Würfeln. Mit einigen verklopften Eiern übergössen,

läßt man das Gericht zugedeckt noch einige Minuten ziehen.
-X-

Warmer Kaliiosalat. Das Kraut wird fein eingeschnitten und mit
Salz und Pfeffer durchstreut. In 100 Gamm kleinwürfelig geschnittenem

Speck brät man 2 Eßlöffel feingeschnittene Zwiebel blaßgelb,
löscht es mit 3 Eßlöffeln Essig ab, gibt das Kraut hinzu und läßt es

eine kleine halbe Stunde darin dünsten. (Wenn nötig, kann man mit
einem Glase ordinären Weißwein verdünnen.) Schließlich schwenkt man
das Ganze mit einigen Tropfen Maggi gut durcheinander und richtet
den Salat gut warm in einer Schüssel an.

Kalte sähe Speisen.

Apfelspeisc. Man schält 625 Gramm Aepfel, schneidet sie in kleine,
dünne Scheiben, kocht sie mit 1 Liter Wasser, einem Glase Weißwein,
etwas geriebener Citronenschale, Saft von 2 Citronen und Zucker

nach Geschmack mürbe und gibt 20 Gramm aufgelöste rote, 10
Gramm aufgelöste weiße Gelatine hinzu, gießt die Masse in Glasschalen
und reicht nach dem Erkalten Vanillesauce oder versüßten Schlagrahm
dazu.
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Sdjuliolnkttfpcife. ä)tan todjt einen Über SDïilcf) mit guter, fitter
S3ariiïïefc^oïotabe nacf) ©efdjmad auf, gibt ebentuelt nod) kaju
itnb quirlt 100 ©ramm SSkijenfmber barau, eoent. attcf) einige gefd)lagene
©ier. $n ee mit Sßaffer geffmlte gorm gegoffen, nad) bent (Malten
geftürgt. @d)lagral)m ober SSaniïïefauce baju.

*

JIfcfferlturtjen (brrnttt). SKan fod)t 3 Silo ©qrufi fo lange, bté

er fo biet ift, baff ein Sroftfen babon, auf einen jinnernen Setter ge«

goffen, nidjt mel)r auleinaaber fliegt, fcEjüttet itjn bann, fo Wie er born
geuer fornmt, nad) unb nad) in 2lh Silo SDÎetqt unb rü^rt et* unter«
einanber. Siefen Seig lüfjt man boîte bierjefm Sage fiebert. SBenn

man nun Seb!ud)en baden Wilt, fo Weid)t man 60 ©ramm gereinigte
^ßottafcfje in fo biet ©fnritud, baff biefelbe faunt bebeett ift, läfjt fie
einen Sag fielen unb rülfrt fie einigentale um. Sftan fc^üttet biefe

Stuflöfung mit l1/» Silo gefdqnittenen Sftanbeln unb 250 ©ramm fein
gefd)nittenem ©itronat, 250 ©ramm Drangenfdjale, 25 ©ramm geflogenen

Simrnt, SMfen unb Sarbamome, ein tnenig ißfeffer unb Sugbter bap,
arbeitet ben Seig red)t untereinanber, treibt ifm au§ unb bräcJt iijn in
bie gornten, in benen er bei mäßiger tpifte aulgebacten ïnirb ; £;at man
leine formen, fo fciqneibet man bierectige ober längliche Stüde, legt fie
auf ein mit 28ad)ê beftridjeneê SöXectq unb bäett fie gar.

*
§Dtif|C Jlfcfferttiife. 1 Sg. 3ucfer, 125 ©ramm Söutter, 1h Siter

fftofenwaffer inerben jufammen aufgelöst, bann mit IVa Sg. burd)ge=
fiebtem 9Ret)l bermifdjt. hierauf gibt man 3 Qsigelb tfingu, etWad fein
geflogenen Sarbamom unb $immt, guïetjt 15 ©ramm ^»irfdj^ornfalj
unb fäjlägt ben Seig töd)tig brtrei). Sann lüfft man benfelben bi§ jum
anbern Sag flehen, formt Heine Sugeln babon unb bädt fie bei guter
£iije.

*
Ufcfferttiiffe. Stt. 500 ©ramm 3uder, junt erften ©rab gefodjt

unb etmad überfüijlt, rütfrt man 3U Sg. ÏÏRefjl hinein. gn 140 ©ramm
#uder werben 3 ©ier, fdjanntig gerührt, baju gibt man 70 ©ramm
gewiegte überjuderte iponteranjenfcfjalen, 70 ©ramm feingefdjnitteneë
©itronat unb etwaê geriebene Eitronenfdjate. Sann mengt man bie

©iermaffe mit ber ^uderntaffe redjt gut untereinanber unb formt Heine

ißläjjdjen, bie ftarl mit ÜRetjl beftäubt auf einem 33led) gebaden werben.
*

Srtfoltolnireliiirljlnit. 200 ©ramm f]uder, 200 ©ramm Sdjofolabe,
fein gerieben, bon 2 Hebten ©iern baê äßeifje ju Sdjaurn gefplagen,
burdjebtanber gemengt unb in Keinen ißapierförmetjen im abgefüllten
Dfen gebaden.
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Scho!w!ànspeise. Man kocht einen Liier Milch mit guter, süßer

Vanilleschokolade nach Geschmack auf, gibt eventuell noch Zucker dazu
und quirlt 100 Gramm Weizenpuder daran, event, auch einige geschlagene

Eier. In eine mit Wasser gespülte Form gegossen, nach dem Erkalten
gestürzt. Schlagrahm oder Vanillesauce dazu.

Pfefferülllheil fllt'lllinf. Man kocht 3 Kilo Syrup so lange, bis
er so dick ist, daß ein Tropfen davon, auf einen zinnernen Teller
gegossen, nicht mehr auseinander fließt, schüttet ihn dann, so wie er vom
Feuer kommt, nach und nach in 2V- Kilo Mehl und rührt es

untereinander. Diesen Teig läßt man volle vierzehn Tage stehen. Wenn

man nun Lebkuchen backen will, so weicht man 60 Gramm gereinigte
Pottasche in so viel Spiritus, daß dieselbe kaum bedeckt ist, läßt sie

einen Tag stehen und rührt sie einigemäle um. Man schüttet diese

Auflösung mit tü/2 Kilo geschnittenen Mandeln und 250 Gramm fein
geschnittenem Citronat, 250 Gramm Orangenschale, 25 Gramm gestoßenen

Zimmt, Nelken und Kardamome, ein wenig Pfeffer und Ingwer dazu,
arbeitet den Teig recht untereinander, treibt ihn aus und drückt ihn in
die Formen, in denen er bei mäßiger Hitze ausgebacken wird; hat man
keine Formen, so schneidet man viereckige oder längliche Stücke, legt sie

auf ein mit Wachs bestrichenes Blech und bäckt sie gar.

Weißt Pfeffernüsse. 1 Kg. Zucker, 125 Gramm Butter, ^/- Liter
Rosenwasser werden zusammen aufgekocht, dann mit IV- Kg. durchgesiebtem

Mehl vermischt. Hierauf gibt man 3 Eigelb hinzu, etwas fein
gestoßenen Kardamom und Zimmt, zuletzt 15 Gramm Hirschhornsalz
und schlägt den Teig tüchtig durch. Dann läßt man denselben bis zum
andern Tag stehen, formt kleine Kugeln davon und bäckt sie bei guter
Hitze.

Pfeffernüsse. In 500 Gramm Zucker, zum ersten Grad gekocht

und etwas überkühlt, rührt man Kg. Mehl hinein. In 140 Gramm
Zucker werden 3 Eier schaumig gerührt, dazu gibt man 70 Gramm
gewiegte überzuckerte Pomeranzenschalen, 70 Gramm feingeschnittenes
Citronat und etwas geriebene Citronenschale. Dann mengt man die

Eiermasse mit der Zuckermasse recht gut untereinander und formt kleine

Plätzchen, die stark mit Mehl bestäubt auf einem Blech gebacken werden.

Slhokàdelîûchlein. 200 Gramm Zucker, 200 Gramm Schokolade,
fein gerieben, von 2 kleinen Eiern das Weiße zu Schaum geschlagen,

durcheinander gemengt und in kleinen Papierförmchen im abzählten
Ofen gebacken.
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Siißgciuorbene, niter itirijt erfrorene finrtofelit finb gur Fütterung
inte jur gabriïation boit ©ftrituS «nb ©tärte nod) 311 berwenben; ju
©feifejWecten eignen fie fid) öe§ wibertidjen @efd)mac!eS Wegen nid)t
rneljr. Man tann ben füfen @efd)mact aber babnrd) befeitigen, baf
man bie Knoden einige Seit in einem warmen diautn, 3. 58. ber Sücfe,
fätt, Wobei ber gebilbete Sucter bnrd) Atmung befeitigt Wirb.

*
©cfrflrcitf ffiicr werben in ganj frifdjeS 58ruttnenWaffer, baS mit

etWaS ©atj gemifdjt iff, gelegt. ®er groft Wirb babnrd) ausgesogen
nnb bie ©ter fönnen Wie frifefe berwenbet Werben.

-X-

(Ürhenttuttgsieiiijctt junger fjafett. ®aê adbetannte UebergeugungS»
mittet, bie öfren (Söffet beS StiereS) quer einjureifen, trügt erfafrungS*
mäfig, ©in ganj unfeftbareS Sennjeicfen beS SttterS ber tpafen iff
fotgenbeS. Man felje gwifdjen ben Dfren am Söffe nad), ob bort
einige weife tpaare bortjanben finb. $ft biefel ber gad, fo mag ber

ffafe grof unb ftart auSfefen, er wirb bod) jung nnb jart fein, festen
bie §aare bagegen, fo. !ann er nod) fo Hein unb fd)tnäd)tig erfcfjeinen,
er ift ein atter ipafe, ber trof ader trrïudifcfcjer Sunfttniffe gefefmaef*
toS unb jat) bleibt.

-X-

Siijulpittcl gegen îms ^uegleitcn lier ©Intteio. SBäfrenb ber
SBinterSjeit, Wo oft Wätjrenb ber ÜRacft ftötdid) ©tatteiS auf ben guf=
fteigett unb ©trafen eintritt unb baS ©eljen gefäfrtid) madjt, fei auf
fotgenbeS ©djufmittet gegen baS StuSgteiten auf ©tatteiS aufmertfam
gemad)t: 3 ©ramm biden SLerfentin, 12 ©ramm Sotoftjonium, 3

©ramm iSengin unb 15 ©ramm ©pirituS täft man an einem Warmen
Drte fo tange fieljen, bis eine Söfung beS ®erfentinS unb SotopfoniumS
erfolgt ift. Mit biefer Söfung beftreiept man einigemate bie ©cfuffoften
ttttb täft bie gtüffigteit eintroditett. ®iefe£ Mittet, WetdjeS ©femitcr
©. ©ofljtet mit bem iftamen „Sobenfoftensglitib" belegt fat, tonferbiert
and) baS Seber.

X-

für ben fnll einen Jimmerlirnnben merte man fid), baf immer
16—24 ©entimeter fod) reine Suft bidjt am 58oben fid) befinbet. Sann
man bafer nieft aufredjt bnref ben fRaud) forttommen, fo werfe man
fid) auf bie tpönbe unb Snie unb bewege fid) auf biefe Söeife borWartS.
©in naf gemacfteS, feibetteS ®afcfentuc(), ein ©tuet gtaned ober ein

naf gemachter ©trumpf, bie man fid) über! ©efidjt jieft, ertauben baS

Stirnen itnb feftiefen gum grofen ®eit ben fRaud) auS.

atebaftioit unb SSertag : grau ffittfe $oneflger in ©t.@at(en.
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Siißgemrdenc, aber nicht erfrorene Kartoffeln sind zur Fütterung
wie zur Fabrikation von Spiritus und Stärke noch zu verwenden; zu
Speisezwecken eignen sie sich des widerlichen Geschmackes wegen nicht
mehr. Man kann den süßen Geschmack aber dadurch beseitigen, daß

man die Knollen einige Zeit in einem warmen Raum, z. B. der Küche,

hält, wobei der gebildete Zucker durch Atmung beseitigt wird.

Gefrorene Eier werden in ganz frisches Brunnenwasser, das mit
etwas Salz gemischt ist, gelegt. Der Frost wird dadurch ausgezogen
und die Eier können wie frische verwendet werden.

ErkennungsmilM junger Kosen. Das allbekannte Ueberzeugungsmittel,

die Ohren (Löffel des Tieres) quer einzureißen, trügt erfahrungsmäßig.

Ein ganz unfehlbares Kennzeichen des Alters der Hasen ist
folgendes. Man sehe zwischen den Ohren am Kopfe nach, ob dort
einige weiße Haare vorhanden sind. Ist dieses der Fall, so mag der
Hase groß und stark aussehen, er wird doch jung und zart sein, fehlen
die Haare dagegen, so kann er noch so klein und schmachtig erscheinen,

er ist ein alter Hase, der trotz aller lukullischer Kunstknisfe geschmacklos

und zäh bleibt.
-X-

Schutzmittel gegen dos Ausgleitcn lirt Glatteis. Während der

Winterszeit, wo oft während der Nacht plötzlich Glatteis auf den
Fußsteigen und Straßen eintritt und das Gehen gefährlich macht, sei auf
folgendes Schutzmittel gegen das Ausgleiten auf Glatteis aufmerksam
gemacht: 3 Gramm dicken Terpentin, 12 Gramm Kolophonium, 3

Gramm Benzin und 15 Gramm Spiritus läßt man an einem warmen
Orte so lange stehen, bis eine Lösung des Terpentins und Kolophoniums
erfolgt ist. Mit dieser Lösung bestreicht man einigemale die Schuhsohlen
und läßt die Flüssigkeit eintrocknen. Dieses Mittel, welches Chemiker
E. Soxhlet mit dem Namen „Bodensohlen-Fluid" belegt hat, konserviert
auch das Leder.

-X-

Für den Fall eines Zimmcrlirandcs merke man sich, daß immer
16—24 Centimeter hoch reine Luft dicht am Boden sich befindet. Kann
man daher nicht aufrecht durch den Rauch fortkommen, so werfe man
sich auf die Hände und Knie und bewege sich auf diese Weise vorwärts.
Ein naß gemachtes, seidenes Taschentuch, ein Stück Flanell oder ein

naß gemachter Strumpf, die man sich übers Gesicht zieht, erlauben das
Atmen und schließen zum großen Teil den Rauch aus.

Redaktion und Verlag: Frau Elise Honegger in St.Gallen.
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